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Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 30. Dezbr. (Nachts). Der Herzog von Au⸗ 
guſtenburg reiſte über Harburg auf dem Danıpfboote nach 
Glückſtadt, von da mit einem Extrazuge nach Kiel. Um drei 
Uhr fand die Einfahrt in offenem Wagen unter großem 
Euthuſiasmus ſtatt; der Herzog wurde proclamirt und zeigte 
ſich dem Volke. Auf Bitten des Volkes wird der Herzog drei 
Tage in Kiel bleiben, aber als Privatmann, um den Bundes⸗ 
Commiſſarien ihr Amt nicht zu erſchweren. Der Herzog be⸗ 
ab ſichtigt, nach Altona zurückzukehren. Die Bundes⸗Commiſ⸗ 
ſare fragten in Frankfurt nach Verhaltungsmaßregeln au. 
Kopenhagen, 30. Dezbr., Abends. Die „Berlingske 
Tidende,, ſchreibt: Die Kabinetsbildung wird morgen erwartet. 
Wiederholt.) (Wolffs Tel.⸗B.) 
Hamburg, 31. Dezbr. Die „Flensburger Zeitung“ vom 
30, ſchreibt: Der Kronprinz Friedrich von Dänemark geht 
nächſtens zur Armee und wohnt in Schleswig. Der König 
ſoll Aufang Jannar zur Armee gehen, die Hofeffeeten find 
ſchon in Gottorf angekommen. Den „Hamburger Nachrich⸗ 
ten“ wird berichtet, daß die Dänen den ſchleswigſchen Negi: 
mentern mißtrauen und ſie mit Erdarbeiten beſchäftigen. 
(Wolff's T. B.) 
Hamburg, 31. Dezbr. Ein Augenzeuge meldet, daß der 
Brückenkopf in Friedrichsſtadt in vergangener Nacht gefprengt 
und total demolirt wurde. (Wolff's T. 2.) 
Lauenburg, 29. Dezbr: Hier fanden Demonſtrationen 
gegen die Ritter ſtatt, wegen des Landſchaftsbeſchluſſes, der 
die Anerkennung Chriſtians IX. ausſpricht. (Wolffs T. B.) 
Altona, 31. Dezbr. Zufolge geſtrigen Beſchluſſes aging 
eben eine Deputation des Magiſtrats und des Deputirtencolle⸗ 
giums nach Kiel, um dem Herzoge die Huldigung Altona's zu 
überbringen. (Wolff's T. B.) 
Kiel, al. Dezbr., Mittags. Gutem Vernehmen nach iſt 
der Bundescommiſſton in Altona der Einzug des Herzogs in 
fein Land notificirt. (Wolffs T. B.) 
Berliner Börſe vom 31. Dez, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
15 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗ Anleihe 120. Neueſte 
Anleihe 103 J. Schleſ. Bankperein 102% B. ( berſchleſiſche Lit. A, 151. 
berſchleſ. Litt. B. 144. Freiburger 132. Wilhelmsbahn 49. Neiſſe⸗ 
eger 83. Tarnowitzer 54. Wien 2 Monate 82%. Oeſterreich. Credits 
Aktien 76%. Oeſterr. National⸗Anl. 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 78%. 
Defterr. Banknoten 83%. Darmſtädter 86. Köln⸗Minden 178, Friedrich 
Wilhelms⸗Nordbahn 65%, Mainz⸗Ludwigshafen 124. Italieniſche An: 
leihe 69. Genfer Credit⸗Aktien 48. Neue Ruſſen 88 Commandit⸗ 
Antheile 97. Aufl. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150%. 


London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 78%. Fonds feſt. 
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k. Zum neuen Jahre. 

In dem Augenblicke, als die Verwirklichung des Traumes, den die 
Stiſter der heiligen Allianz trugen, gekommen ſchien; als auf der apen⸗ 
niniſchen und pyrenaiſchen Halbinſel die Freiheit in dem. Blute ihrer 
edelſten Soͤhne erſtickt war; in Frankreich das fanatiſche Regiment der 


den anderen Ständen, zu Gute gekommen. 


* 


et 


— 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 2 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend Mittag ausgegeben, 


den der edle Canning auf einem Meeting zu Harwich ausbrachte: die große Menge überall gewaltſam fern gehalten von dem politiſchen 
„Bürgerliche und religidfe Freiheit wird über die ganze Rechte, das fie forderte. 


Welt herrſchen!“ 

Heute, beim Beginn einer neuen Zeitepoche, bei dem das in jeder 
Menſchenbruſt ſchlummernde Verlangen, den Schleier der Zukunft zu 
heben, lebendig wird, ſind wir weniger denn je im Stande, den Gang 
der Ereigniſſe vorauszuſehen. Vielleicht iſt die Stunde ſchon nahe, die 
unſere Erlöſung im Schooße trägt; vielleicht auch müſſen wir noch 
Jahre und Jahrzehnte dulden und ringen im Dienſte der Freiheit. 
Aber das wiſſen wir, daß die Prophezeiung des britiſchen Tory ihrer 
Erfüllung näher und näher rückt; denn die „Maſſe“, das Volk im 
engeren Sinne des Wortes, iſt herangereift zum politiſchen Leben und 
verlangt rings in Europa ihre Staatsbürgerrechte. Alle Nationen. find 
in der Umformung begriffen und ſtreben nach einer breiteren Entwicke⸗ 
lung der Bedingung ihres Daſeins. Was vor mehr als 1800 Jahren 
die Apoſtel des Chriſtenthums mit Flammenworten der Welt verkünde⸗ 
ten; was die erſte franzoͤſiſche Revolution mit Strömen Blutes 
nicht erkaufen konnte; „Freiheit und Brüderlichkeit“ im rechten Sinne, 
in dem allein ſie zu verwirklichen ſind — das ſcheint unſer Jahrhun⸗ 
dert auf dem Wege friedlicher Entwickelung herbeiführen zu wollen. 

Bis zum Ende des vorigen Säculums führte die große Mehr: 
zahl der Menſchheit ein dunkles Daſein, von dem die Geſchichte keine 
Kunde bewahrt hat. Wir haben Geſchichten der Dynaſtien, der Kriege, 
des Adels; aber die „Maſſe“, das Elend, der Hunger und die Arbeit 
harren noch ihres Geſchichtsſchreibers. Die „Hofhiſtoriographen“ und 
„akademiſchen Reichshiſtoriker“ ſahen nur die flüchtigen Erſcheinungen 
an der Oberfläche der Bewegung, und nur wenn Hunger oder Ver⸗ 
zweiflung die Menge aus der niederen Hütte hinaustrieb auf den 
Markt des Lebens, wie in Sklaven⸗ und Bauernkriegen, that ſich den 
Herren ein Blick auf in den Abgrund des Volksdaſeins. Millionen 
um Millionen ſind aus der Finſterniß hervorgegangen und in ihr ver⸗ 
ſchollen, doch ihrer Hände Werk zeugt von ihnen. Die Pyramiden 
Egyptens, der Tempel Salomo's, die Wunderwerke des Alterthums, 
die chriſtlichen Dome des Mittelalters predigen von dem Kampfe des 
warmen Lebens mit den todten Steinen, die gekittet ſind mit Kummer 
und Leiden ohne Zahl. . 

Als endlich die Jünger der Humanität ſich getrieben fühlten, in 
die Tiefen der menſchlichen Geſellſchaft niederzuſteigen, die Wunden der 
Menſchheit bloszulegen, um ſie heilen zu können; da erſchrak man ob 
der Fülle des Elends. Und weil das Proletariat gewiſſermaßen erſt 
entdeckt wurde, hielt man es für ein Produkt der Neuzeit, für „das 
böſe Gewiſſen der Civiliſation.“ So alt die Welt iſt, ſo lange ſchmach⸗ 
tet der größere Theil des Menſchengeſchlechts in drückenden Zuſtänden; 
neu ſind nur die Beſtrebungen, das Unglück zu lindern, das kein Pro⸗ 
dukt der Civiliſation, des Aufſchwunges der Induſtrie iſt, ſondern das 
einzig durch die Civiliſation, durch den Auſſchwung der Induſtrie ge: 
hoben werden kann. Die Fortſchritte der Wiſſenſchaft, ihre Anwendung 
auf Induſtrie und Handwerk, die Verfeinerung der Sitten, die größere 
politiſche Freiheit, ob ſie gleich meiſt ohne Rückſicht auf die niedrigſten 
Klaſſen der Geſellſchaft ins Leben traten, ſind den letzteren, mehr als 


Der erſte Blick des Menſchenfreundes war wie der Strahl der 
Morgenſonne, welche die Menge aus ihrem jahrtauſendlangen Schlum⸗ 
mer zum Selbſtbewußtſein weckte. Zuerſt in Frankreich erhob ſich der 
Rieſe „Volk“ vom Boden, und noch halb im Schlummer, noch ohne 


Ultras das politische Leben in die engſten Schranken zwängte; England klare Erkenntniß feiner Beſtimmung ſtürzte er mit mächtigen Armen den 


in den Feſſeln der Adels herrſchaft lag; als in Deutſchland die karls⸗ 
bader Beſchlüſſe und die wiener Schlußakte die letzte Spur freier gei⸗ 
ſtiger Regung vernichteten; Griechenland, von den europäiſchen Mächten 
verlaſſen, ſeinem Untergange nahe ſchien: in dieſem Augenblicke wider⸗ 
hallte ein Wort vom britiſchen Inſelreiche über Länder und Meere und 


richtete die von Enttäuſchungen und Leiden niedergebeugten Hoffnungen 


Pfiff fe 


nete der Zollwächter,, 


RT 


der Völker wieder auf und lenkte den troſtloſen Blick von der Wülte 
der Gegenwart hinüber auf die grünende Oaſe der Zukunft; ein Toaft, 


Königsthron. 

Wir koͤnnen die Blätter der Weltgeſchichte nicht aufſchlagen, ohne 
zu ſehen, wie ſtets neue Intereſſen hr e ee all 
ſchwach ‚find und verachtet werden, aber ſchnell heranwachſen und die: 
jenigen überflügeln, die in blindem Stolze eben noch wähnten, ſie mit 
Füßen zu treten. Bietet man ihnen die ſchützende Hand, ſo werden 
fie fi) mit dem Beſtehenden verſchmelzen, widerficht man ihnen, ſo 
beginnt ein Vernichtungskampf. Solange Jahrzehnte nach 1789 wurde 


Der Stadtſchreiher von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 
von 
Ludwig Habicht. 
J. Kapitel. 
Vor dem Zollhauſe zu Liegnitz hielt ein eigen⸗ 


thümliches Fuhrwerk. Ein zweirädriger, dicht ver: 
dem ſtatt eines Pferdes ein großer 
i 


rend des ganzen 
ſtill wie in einer 
traten die ehrlich 


Abweichung von 


üllter Karren, 
and worgeſpannt. Ein ſtarker, vierfchrötiger Mann 
Er „daneben und rief ungeduldig, mit weitſchallen⸗ 
R timme nach dem Zollwächter. 1 
alter Ma; nun, ich komme ja ſchon!' brummte ein 
und wollte im Heraustreten aus dem Zollhauſe 
ſehen, da ſich eben nach dem heftigen Rufer um: 
willkürlich evabrte er das Fuhrwerk und brach un: 
das iſt ein prächn lautes Gelächter aus. „Ha ha, 
und ich ſitz do N Roß, das ſah ich noch gar nicht 
„Lacht nicht und f. 3 15 a 
len hab, 9 dle mir lieber, was ich zu zah⸗ 
ich möcht gar nichts h 


gierig. 
„der kommt aus 
Huſſit ſteckt drin, 
Der Mann hatte 
nem Hunde das 
Decke abgeriſſen 


weit billiger, als 
ger, auf die 


tes zeigend, 


Fuhrmann gleichmüthig. „O 
aben fü a Bie 
abe für den Spaß, 
gebt nur ae Heller!“ 1 
Ver Mann griff in die Taſche, zahlte ſchwei 

das Perlangte, und nachdem er u len 


entgeg⸗ 


halt, das geht auch nicht, 


ten ſich herbei, 
lockt, umdrängte 
handelnd den 


a einem kräftigen 
70 nem Hunde das Zeichen zum Aufbruch 5 75 
Katze ſich das Fuhrwerk wieder in Trab und 
Martte ra die Goldberger Straße hinauf, dem 


Aus allen Häuf ür ier 
äuſern ſtürzten Neugierige und be⸗ 
ichen lachend das wunderliche Gefährt. Kinder 
15 1 5 ſich demſelben laͤrmend und jubelnd an und 


Die ehrlichen 
nicht willens, di 
eine lebhafte? 
tend. „Das iſt 


das batte der Mann ein zahlreiches Gefolge um ſich, 

nel bin lief damals auf der Straße noch nicht fo 

d Wertſiat her; jegliche Arbeit beſchränkte ſich auf | machen. 

in unfrer 1 — auf der Straße war noch nicht, wie 

auf der Land en Zeit, etwas zu verdienen, höchſtens] Metzger, Caspar Schröter, 


aße, und das verſtanden nur die Rit⸗ 


8 5 


ter; die ehrſamen Bürger blieben daheim, und wäh⸗ 


Burgen heraus — kein Wunder, daß die geringſte 


ſonderliche eine große Aufregung hervorrufen mußte. 
Der Fuhrmann ließ ſich von all' dem nicht beirten, 
nur ein verſchmitztes Lächeln glitt über ſein rothes 
Geſicht, als er bemerkte, wie ſich unter die Zuſchauer 
eine Menge Erwachſener gemiſcht und jede ſeiner Be⸗ 
wegungen aufmerkſam verfolgte. 

„Was wird nur drin ſtecken?“ frug man neu 
„Gebt Acht!” rief Einer aus der Menge, 


Wagens auszulegen, 
Fleiſchwaaren beſtand. 


Bänke an der andern Seite des Mark⸗ 
auf welchen die zünftigen Meiſter der 


Stadt ihre Waaren 

Das Gelächter verſtummte, mehr be 
und von den billigen Preiſen ange⸗ 
Wagen, 
lebhaften Zuſpruch 


Aufregung machte ſich unter ihnen gel⸗ 
gegen alles Recht und Gerechtigkeit!“ 
riefen fie wild durcheinander, wir dulden es nicht!“ 
Eingriffe in ihre Privilegien ein ſchnelles Ende zu 

Mas haft du hier zu ſchaffen?“ frug ein großer 


Beinen zuerſt auf dem Markte angekommen. 


„Meine Waaren verkaufen, 
redete trocken. 

»Das darfſt du ni 
bank! N e 
„Deshalb verkauf 
die Antwort. 


Tages war es in den Gaſſen ſo 
ausgeſtorbenen Stadt, erſt Abends 
en Handwerker aus ihren kleinen 


der Regel, alles Fremde und Ab⸗ 


ſchüchtert zu werden, 
ſtrckte die neroigen Arme aus und 
„Greift an, wenn ihr Luſt habt!“ 

„Seid ruhig!” 
Andreas Wüſthube 
Mann, ſeine Mitmeiſter 


Polen und bringt uns Pelze!“ „Ein 
ſagte ein Anderer und Alles lachte. 
unterdeß in aller Gemächlichkeit ſei⸗ 
kleine Geſchirr abgenommen, die 
und begann jetzt den Inhalt ſeines 
der in weiter nichts als friſchen 
„Ich verkaufe mein Fleiſch 


die vort drüben,“ bemerkte der Metz. en feil zu halten?“ 


da ſteht's drin! 


feilboten. a 
mehrere Weiber dräng⸗ 


bald eine große Menge kaufend und 
ſo daß der Fleiſcher kaum den 
befriedigen konnte. 

Meiſter „da drüben“ waren aber ab ua 
eſen Vorgängen rubig zuzuſchauen, Mellemecht Abe Be werden 
dulden!“ 


Stelle hin, dieſem kecken 


ſchützen. Du mußt mit, Chriſtian 


der mit ſeinen langen 


entgegnete der Ange⸗ 


kauf ich auf meinem Wagen,“ war 
twort. Die Umſtehenden lachten; das erbit⸗ 
terte die zünftigen Metzger noch mehr. 
ſchlagt ihn zu Boden!“ rief Johann 
ner, unterſetzter Mann, kirſchbraun 
wollte ſchon die Hand erheben; aber der 
dringling, anſtatt von der Wuth der Metzger einge⸗ 
trat keck vor ſeinen Wagen, 


beſchwichtigte der Metzger-Aelteſte, 
„ein ſchon bejahrter, ſtattlicher 
5 N „ „wir wollen die Sache in 
Vernunft abmachen. Wie heißt du?“ wandte er ſich 
an den fremden Metzger, „wo kommſt du ber? und 
wer giebt dir das Recht, auf off nem Markte Waa⸗ 


„Ihr fragt viel auf einmal! lest, wenn Ihr könnt, 
> Dem Chriſtian Wolf aus Waldau 
iſt der Verkauf auf öffentlichem Markte wohl geſtat⸗ 
tet,” entgegnete der Gefragte, wichtig thuend, und 
zog aus ſeiner Bruſttaſche ein ſorgfältig eingewickel⸗ 
tes Pergament hervor, das er dem Aelteſten vorhielt. 
Dieſer prüfte es ſorgfältig und ſagte dann kopfſchüt⸗ 
telnd und ſich an feine Genoſſen wendend: „Es if 
richtig, von der Herzogin unterſchrieben und geſiegelt, 
er wohlverbrieftes Bann⸗ und 
dieſen Eingriff nicht 


„Aus der Stadt mit ihm!“ riefen Einige heftig, 
werft ihm das Fleiſch auf die Straße!“ Andere noch 
heftiger. „Ruhig, Freunde!“ ermahnte der Aelteſte, 
„wenden wir uns an den Rath, der wird uns ſchon 


„Was kümmert mich Eur Rath!“ entgegnete die⸗ 
ſer trotzig, „mich ſchützt mein herzoglich Privileg, ich 


u 


eitun 


Schatten Beet nf die Zeitung, melde Gonmiag und M 
en Beftellungen auf die ng, welche Sonntag und Mo 
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Freitag, den 1. Januar 1864, 


Hätte man ſich ihrer angenommen, fie von 
Stufe zu Stufe weiter geführt, ſo hätte die neue Entwickelungsphaſe 
der Geſellſchaft einen friedlichen Verlauf genommen. Man widerſtand 
allen Forderungen und machte dadurch das Proletariat zur ausführen⸗ 
den Macht der Revolution, gleichſam zur Executiogewalt derſelben, zur 
körperlichen Kraft, welche fie ins Leben führte, ſobald die moraliſche 
Macht, die öffentliche Meinung, ſie beſchloſſen hatte. Man rief da⸗ 
durch den wildeſten Haß der Armen gegen die Beſitzenden, 
der Arbeit gegen das Kapital wach, und unreife Köpfe predigten der 
Menge, daß fie das eigentliche Volk ſei, daß ihr allein die Gewalt 
gehöre, und wußten ſtatt des Strebens nach Gleichheit der Rechte den 
Ruf nach Gleichheit des Genuſſes zu ſetzen. Noch heute iſt dieſe Ver⸗ 
kehrtheit nicht völlig ausgerottet. Laſſalle, der die überwundenen Irrthümer 
wieder wachruft, hat zwar in Deutſchland geringen Anklang gefunden, aber in 
anderen Ländern, — namentlich in Frankreich, wäre ihm die Menge gefolgt. 

In Deutſchland, beſonders in Preußen, ſind mehr, als ſonſt auf 
der Erde, die Grundlagen des ſocialen Lebens die demokratiſchen. 
Der große Kurfürſt, welcher die Gewalt der Stände niederſchlug, ſeine 
Nachfolger, welche bis in die neueſte Zeit die Bildung in allen Volks⸗ 
klaſſen zu verbreiten beſtrebt waren, Miniſter Stein, deſſen friedliche 
Revolution die Schranken zwiſchen den Volksklaſſen vernichtete: ſie Alle 
haben in Preußen die Herrſchaft der demokratiſchen Ideen vorbereitet. 
Denn dieſe Ideen wollen nicht etwa die Herrſchaft der 
unterſten Klaſſen über die höheren, ſondern die gleich⸗ 
mäßige Theilnahme aller Staatsbürger an der dees 
benden Gewalt. 

In unſerem Vaterlande iſt es faſt unmoglich, den Arbeiter vom 
Handwerker, den Bürger vom Adel zu unterſcheiden, die Stände fließen 
in einander, Wohlſtand und Bildung ſind über Alle faſt gleichmäßig ver⸗ 
theilt. Ein Blick in's Leben genügt zu dieſer Erkenntniß. Wo bört der 
Handwerker auf, wo beginnt der Tagelöhner? Der Adel hat zum bür⸗ 
gerlichen Gewerbe gegriffen, und der Bürger iſt Grundbeſitzer geworden. 
Die allgemeine Bildung iſt nicht mehr das Vorrecht beſonderer Stände; 
wir haben Gelehrte, aber keine Gelehrtenrepublik; die Kenntniſſe gebd: 
ren Allen, wie das Sonnenlicht. In den Schaufenſtern unſerer Kunſt⸗ 
handlungen erblickt auch der Niedrigſte die Nachbildungen der Meiſter⸗ 
werke der Kunſt; der Fries des Parthenons, die Fresken des Vaticans, 
von denen einſt der Gelehrte kaum eine Vorſtellung hatte, werden fetzt 
Jedermann bekannt; die Wiſſenſchaften, namentlich die für das prak⸗ 
tiſche Leben ſo unendlich wichtigen Naturwiſſenſchaften, dringen in po⸗ 
pulärer Darſtellung immer tiefer ins Volk; die Zeitungen ſind das 
geiſtige tägliche Brodt auch des Aermſten geworden. Dazu kommt, daß 
die Fortſchritte des Maſchinenweſens ſtets neue Menſchenkräfte der me⸗ 
chaniſchen Arbeit entbinden und ihnen Muße geben zur Geiſtesthätigkeit. 
Die Urſache wird Wirkung, der Geiſt erzeugt Geiſt. 5 er 

Mit der Bildung ſchreitet der Nationalwohlſtand vorwärts, weniger 
die Aufhäufung der Reichthümer in einzelnen Händen, als der Wohl⸗ 
ſtand der großen Menge. Alles Geſchrei über Pauperismus, über 
die hungernden Maſſen muß heute verſtummen vor den unwider⸗ 
legbaren Zahlen. Nicht daß wir des Elendes, der Noth völlig 
frei wären wir haben der Wunden noch viele zu heilen; 
aber die Arbeitslöhne find in größerer Progreſſion geſtiegen, als 
die Preiſe der Lebensbedürfniſſe. Unſere Arbeiter ſind beſſer ge⸗ 
kleidet und genährt, als noch vor zwanzig Jahren. Wohl ſind ihnen 
neue Bedürfniſſe eniſtanden, aber daß die Civilifation neue Bedürfniſſe 
weckt, iſt die Haupttriebfeder zum Fortſchritt Den Aufſchwung des 
Nationalwohlſtandes haben Kriege, Geſchäftskriſen, die ſchwerſten Un⸗ 
glücksſchläge, nur vorübergehend hindern können, und auch die 3 Mil 
lionen müßiger Armee in den ſtehenden Heeren Europa's, die 800 bis 
900 Millionen Thaler, welche dieſe Heere alljährlich verſchlingen, kön⸗ 
nen auf ihn drücken, aber ihn nicht gänzlich hemmen. En 

Bildung und Wohlſtand vertragen ſich nicht mit Knechtſchaft. Die 
Freiheit muntert den Gewerbfleiß und den Unternehmungsgeiſt auf, die 


bleibe bier!” und in feſter, entſchloſſener Haltung 
ſchien er jeden Angriff erwarten zu wollen. £ 

„Und was kümmert uns die Herzogin!“ rief der 
lange Schröter, „es iſt ein himmelſchreiend Unrecht!? 
ſetzte der dicke Specht hinzu. „Hört, Bürger! jo will 
man unſre Rechte zu Waſſer machen! Aber wir laſe 
fen uns nicht von einem Dorfmetzger auf der Naſe 
herumſpielen! zum Rath! zum Rath!' Und den 
Aelteſten an der Spitze, eilten jept faſt ſäͤmmtliche Metz⸗ 
ger zum Rathhauſe, während Chriſtian Wolf behag⸗ 
lich vor ſich hingrinzte und ſein Verkauf⸗Geſchäft ru⸗ 


hier keine Fleiſch⸗ 


„Packt ihn! 
Specht, ein klei⸗ 
vor Aerger und 
fremde Ein⸗ 
hig fortſetzen wollte. \ FR IE: 
„Ihr werdet Euch doch nicht die Schande ai 
thun und von dieſem Menſchen kaufen!“ ag da plötz 
lich ein junger, fein gekleideter Mann, der bisher, in 
ſeinen Mantel gehüllt, unbemerkter Zuschauer geblies 
ben. „Was heut den Metzgern Ai. We kann mor⸗ 
gen auch Euch widerfahren!“ Die Erſcheinung des 
jungen Mannes, deſſen dunkle Augen wunderbar über 
die Menge hinwegblitzten, brachte die überraſchendſte 
Wirkung hervor. Der Bürger: und Gemeinſinn war 
durch dieſe Worte in Jedem wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage geweckt worden. Niemand mochte mehr faus 
fen, ſelbſt die Nächſtſtehenden, denen die Waaren ſchon 
zugewogen worden, traten zurück. Der junge Mann, 
Kenda ectel von dem Erfolge ſeiner Rede, ſchritt 
freundlich grüßend durch die Menge und verſchwand 
in einer Seitenthür des Rathhauſes. ; 
Der Metzger warf dem Davoneilenden einen grim- 
migen Blick zu, bot noch einmal feine Waaren zu 
einem ſpottbilligen Preiſe feil; als auch dies nicht 
verſchlug, warf er drummend die Decke über den 
Wagen und ſchickte ſich zum Heimwege an. „Was 
nutzt mir nun mein Privileg! der Truchſeß hat mich 
zum Narren gehabt,” murmelte er, „aber wart!” und 
er gab ärgerlich ſeinem Hunde einen Tritt, daß die⸗ 9 
ſer wild aufheulte. 4 
Die Menge verlief ſich. „Wer war der Burſche, 
der Euch ſo unter der Fuchtel hat, daß Ihr ihm aufs 
Wort gehorcht?“ frug Chriſtian Wolf einen der noch 
dort gebliebenen Bürger. „Oho! nehmt künftig Eure 


entgegnete ruhig: 


a 
i 
| 


Wolf!“ 


— —KU!Uwß?fn . en 


Wohlſtand erzeugen, mit dem die größere Bildung Hand in Hand 
geht; aber der Wohlſtand ſucht Schutz gegen Beläſtigungen und Ein⸗ 
griffe, die Bildung richtet den Blick auf die politiſchen Einrichtungen, 
daß ſie den complicirteren ſocialen Verhältniſſen, den ſich mehrenden 
Schwierigkeiten gewachſen ſeien. Die Freiheit iſt die Mutter des Wohl⸗ 
ſtandes und der Bildung, aber ſie iſt auch ihre Tochter. In England 
hat die Freiheit Wohlſtand und Bildung geſchaffen, in den niederländi⸗ 
ſchen Städten, den deutſchen Reichsſtädten, den italieniſchen Republiken 
haben Gewerbefleiß und Kenntniſſe den Drang nach Freiheit wachge⸗ 
rufen. Der Culturzuſtand einer Nation bedingt den Grad ihrer Frei⸗ 
beit; die Weltgeſchichte iſt eine Inſcenirung der Culturgeſchichte. 
Ueberall in Europa, ſagten wir oben, verlangt die Maſſe nach po⸗ 
litiſchen Rechten; in Frankreich iſt die Demokratie eine regelmäßige 
Macht, in England ſind die Radikalen, die früher nur eine unförmliche 
Truppe auf den Meetings waren, zu einer Partei im Parlamente ge— 
worden; in Dänemark, Norwegen, Belgien, Holland, der Schweiz, zum 
Theil in Italien, in einzelnen Staaten Deutſchlands ſind ihre legiti⸗ 
men Wünſche erfüllt; in Rußland ruht unter den Trümmern der Leib: 
eigenſchaft eine unermeßliche Schicht ſocialen Einfluſſes; die Befreiung 
iſt für die Leibeigenen nicht die Folge, ſondern die Bedingung des 
neuen Lebens. Das Endergebniß des neuentbrannten Kampfes kann 
keinem Zweifel unterliegen, die Anſprüche der Völker ſind nur zu ver⸗ 
nichten mit den Völkern ſelbſt. Weil ſie das Recht zur Theilnahme 
an der Geſetzgebung, zur Controlirung der Executivgewalt mit edler 
Leidenſchaft fordern, ſind ſie des Rechtes würdig; würden ſie ſchweigen, 
ſie verdienten, Sklaven zu ſein. Unter allen Widerwärtigkeiten und 
Enttäuſchungen wird ſie das große Wort Cannings aufrecht erhalten, 
das mit leuchtenden Lettern über dem Thore der Zukunft prangt: 


gewalt ꝛc. gegen den Landrath beantragt. Die Staatsanwaltſchaft hat 
die Klageſchrift zurückgewieſen, weil zum Thatbeſtande gehöre, daß 
der Beamte mit dem Bewußtſein des Mißbrauchs der Amtsgewalt 
gehandelt habe. 


Danzig, 30. Dez. [Zur lauenburger Affaire.] Die letzte 
Nummer des „Straßburger Kreisblattes“ bringt einen Abdruck des 
Berichts, den Herr Landrath v. Young an den Miniſter des Innern 
als Erwiderung auf die Interpellation des Herrn v. Hennig erſtattet 
hat. Dieſer Bericht und mehr noch ſeine Veröffentlichung dürfte zu 
den ungewoͤhnlichſten Amtshandlungen eines preußiſchen Landraths ge⸗ 
hören und die Maßregeln des Herrn v. Young in Lauenburg treffender 
charakteriſiren als Alles, was bisher von anderer Seite darüber geſagt 
worden iſt. Wir geben denſelben, da uns das Kreisblatt ſelbſt nicht 
vorliegt, nach dem „Gr. Geſ.“ wie folgt: 

„Es handelt ſich um diejenigen Vorgänge in der Stadt Lautenburg, über 
welche ich am Tage der Interpellation an Eure Excellenz berichtet habe. Als 
Herr v. 57 mich am 18. d. M. durch ſeine Angriffe ehrte, wußte er noch 
nicht, daß ich Tages vorher perſönlich viel weiter gegangen ſei. Ich hatte 
den Ortspolizei⸗Dirigenten 1 5 Amtes enthoben, den Polizeiſchreiber nach 
vorheriger Hausſuchung verhaften laſſen und den beiden ſtädtiſchen Collegien, 
aus denen ſich die Fortſchritts⸗Repräſentanten und die Polen — zuſammen 
5 an der Zahl — freiwillig entfernt, Eröffnungen gemacht, deren Gewicht 
allerdings geeignet erſcheint, der regierungsfeindlichen Partei, die jenen Ort 
knechtete, Beſorgniſſe einzuflößen. Ich hatte keinen Anſtand genommen, zur 
einſtweiligen Verwaltung des Bürgermeiſteramts einen Commiſſarius einzu⸗ 
ſetzen, um die ruhigen Bürger der Stadt vor weiteren Inſulten und Gr: 
preſſungen ſicher zu ſtellen. ie — und von wem dieſe verübt worden, wie 
beiſpielsweiſe zahlreiche Amtshandlungen ſelbſt des Landraths, die ſich auf 
Opfer aan Berichte ſtützten, von den Intereſſenten durch namhafte 
Opfer erkauft werden mußten, hat mein Bericht vom 18. d. M. dargelegt. 
Und alle dieſe Gewaltthätigkeiten, deren ich mich nach der Meinung des 


und Regen 


wollen. Möge der Interpellant, den ich am Anfang des C 
| olchem Geſchäftsverkehre mit mir nicht über kurz oder lan 
gg Han Sl le er ſich N zu müſſen, nicht: ich 
‚abe — ſondern: ich bin gemacht. (Kapitaler Witz! t i 
ein offizielles Schreiben! 2. R.) 17 e 
Strasburg, den 22. Dezember. 


(Ein ſolches amtliches Schreiben iſt allerdings noch nicht dageweſen. 
D. Red.) 


Bürgerliche und religiöſe Freiheit wird über die 


ganze Welt herrſchen! 


— BB 


Preuſ en. 


= Berlin, 30. Dez. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Die Gratulationscour. — Prinz Friedrich Carl. — Er: 
ſatz für die „Gartenlaube “.] Es darf als ziemlich feſtſtehend 
angeſehen werden, daß das Abgeordnetenhaus ſich nach der Wieder— 
aufnahme ſeiner Thätigkeit mit allem Eifer und faſt ausſchließlich der 
Der Abg. v. Vaerſt iſt mit Be⸗ 
endung des Berichts über das Militärbudget beſchäftigt, deſſen Erſchei⸗ 
Man glaubt übrigens, daß in 
der Anleihe⸗Commiſſion Momente hervorgehoben werden dürften, welche 
eine ſofortige Erledigung der Anleihefrage unmoglich machen, fon: 
dern neuen Aufſchub der Plenarberathung über dieſe brennendſte Frage D 
Wie es ſcheint, will man dieſelbe Taktik beobachten, wie 
das Miniſterium d. h. Zeit gewinnen, um unter dem Gewicht der 
Verhältniſſe zur Beſchlußfaſſung zu gelangen. — Uebrigens wird der 
Präſident Grabow wahrſcheinlich morgen der Sitzung präſidiren, 
da, wie es heißt, das Präſidium des Abgeordnetenhauſes ſich bei der 
Gratulationscour, welche am 1. Januar im Palais Sr. Maj. bei 
dem Königspaare ſtattfindet, betheiligen will. Das Präſidium des 
Herrenhauſes geht entſchieden zu Hofe, daſſelbe ſchmeichelt ſich übrigens 
jetzt mit der Annahme, daß es zur Entgegennahme der Antwort auf 
die Adreſſe des Herrenhauſes von Sr. Maj. dem Könige empfangen 
Morgen Abend iſt die geſammte königl. Familie zur 
Die Gratulationscour 
am Neujahrstage beginnt Mittags 1 Uhr. — In den erſten Tagen 
des Januar geht der Prinz Friedrich Carl nach Lübeck ab, um 
das Commando über die preuß. Truppen zu übernehmen. — Die 
Nachricht, daß dem Blatte, welches hier an Stelle der verbotenen 
„Gartenlaube“ unter dem Titel „Der Volksgarten“ erſchei⸗ 
nen wird, „ernſte Hinderniſſe“ bereitet werden, iſt eine Erfindung. 
„Der Volksgarten“ iſt bereits in dem amtlichen Nachtrag zum 
Zeitungs⸗Preis⸗Courant aufgeführt, womit feſtſteht, daß ſämmtliche 
Poſt⸗Anſtalten darauf Beſtellungen annehmen können. 
unmöglich, daß einem in Preußen erſcheinenden Blatte „Hinderniſſe“ 
bereitet werden können, welches den beſtehenden Vorſchriften entspricht. 


Stettin, 30. Dez. [Der Schulze Michaelis und der Land⸗ 
Die „Anklamer Ztg.“ theilt eine in der 

bekannten Angelegenheit des Schulzen Michgelis zu Beggerow, wegen 
der von dem Landrath v. Puttkamer zur Zeit der Wahlen gegen 
ihn gerichteten Drohungen und Aufforderung zur Amtsniederlegung, 
von dem Erſteren der Staatsanwaltſchaft zu Anklam zugefertigte An⸗ 


Budgetberathung zuwenden wird. 


nen alſo in kürzeſter Zeit bevorſteht. 


erheiſchten. 


werden wird. a 
Feier des Sylveſter⸗Abends im königl. Palais. 


rath v. Puttkamer.] 


Herrn v. Hennig ſchuldi 


Spitze zu bieten. 


Abſicht, dort Banden zu werben. J 


ſchade! D. R.) Der 


Oſtpreuß. Jäger: Bataillons Nr. 


verſtändlich nicht betheiligt werden. 


Weitere Aufſchlüſſe über die 


hörde vorlagen. 


Geſetzlich iſt es gonnen. Er bereitete dem 


1848 mit 10 Thlr. monatlicher Pen 


v. gemacht, ſind durchgeführt unter dem Beifall und 
der Mitwirkung von 4 Rathmännern und 6 Stadtverordneten, redlichen Leu⸗ 
ten, denen nur die Kraft fehlte, dem Terrorismus der genden Sede die 
tanten und der verſtandes⸗ und bewußtlos ihnen na 


„Schon unterm 11, November machte der Oberbefehlshaber, General 
v. Werder, darauf aufmerkſam, daß nach einer Mittheilung des kaiſerlich 
ruſſiſchen Generals Semecka zu Plock, die Stadt Lautenburg und deren Um⸗ 
gegend von polniſchen und fremdländiſchen Agitatoren heimgeſucht ſei, in der 
Ich verfügte damals — bettlägerig krank 
— Recherchen durch die Ortspolizeibehörde; leider ohne Erfolg. 
Magiſtrat gab keine Antwort. 
torei, in welcher der Beigeordnete Vogel ſich faſt jeden 
Conditorei, unter den Augen des Polizei⸗Dirigenten, hielten übergetretene 
Führer revolutionärer Banden — Polen und Italiener — förmlich Kriegs⸗ 
rath; ein zureiſender Corps⸗Adjutant brachte und dictirte ihnen Befehle; die 
ganze Stadt und Gegend ſprach darüber; nur denen, die dort meine Organe 
8 55 und natürlich auch mir, blieb die Sachlage fremd. (Ach wie ſchade! 


„Nachdem der außerordentlich ae und 3 Commandeur des 
U 
mando in den ſolcher Geſtalt depravirten Diſtricten übernommen, ſind Lau⸗ 
tenburg und andere Grenzorte, in denen übergetretene Inſurgenten förmlich 
Winterquartiere bezogen hatten, am 15. d. M. von zahlreichem, dort verſteckt 
gehaltenem Geſindel vollſtändig geſäubert worden. Es iſt dies im Wege der 
Lokal⸗Viſitation genau nach den Vorſchriften der General-Inſtruction vom 
9. Oktober 1817, von den meinerſeits dazu commandirten Gendarmen 
unter Aſſiſtenz des Militärs geſchehen. 
deren völlige Unzuverläſſigkeit ſchon damals zweifellos feſtſtand, durfte 


„Der Beigeordnete Vogel hatte ſich nicht entblödet, Einzelnen jener 1 
tatoren unbefugt Päſſe zu ertheilen und dadurch en Intereſſe für die Sache 
derſelben offen an den Tag 1 legen. ; 7 

rſache und Wirkung giebt die Anlage B, in 
der namentlich die Fol. 24 und 25 Aufmerkſamkeit verdienen. 
findet ſich die, in der Interpellation beſonders eu peel Verfügung an 
den Magiſtrat zu Lautenburg. Sie behandelt einen ſp. 
wortet eine Anfrage der Polizeibehörde hinſichtlich des Transports 
politiſcher Agitatoren und Flüchtlinge, den der Ma ; 
Commando verweigert hatte, und iſt ſelbſtverſtändlich in Berückſichtigung der 
Sachlage und der Gravamina erlaſſen, welche damals fchon gegen die Bes 


„Der vor einigen Monaten verſtorbene Bürgermeiſter der Stadt, ein Pro⸗ 
tege des Abgeordneten v. Hennig, hat die Depravation ihrer Einwohner bes 
Interpellanten glänzende Feſtmahle und andere 
Ovationen, und endete mit einer Wechſel I 
mancherlei Unterſchlagungen amtlicher Gelder anſchloſſen. 
ſelbſt verlor durch ihn — irre ich nicht — 600 Thlr. 
jener moralisch werthloſe Beamte der augenblickliche Inhaber der Ortspolizei⸗ 
Gewalt, wußte dieſe für ſich und ſeine Partei auszubeuten, und wurde 
deshalb pon den Fortſchritts⸗Repräſentanten in jeder Weiſe ſoulagirt. 

„Nach ſeinem Tode ſcheint der n Lieutenant Jung, der im Jahre 

ion den Offizierſtand verlafjen, die Füh⸗ 
rung der Partei übernommen zu haben. Ueber die Stellung dieſes Mannes 
1 dem Abgeordneten v. Hennig, zu den Gerichtsbeamten der Stadt und zur 


folgenden Heerde die 


Helmich dur 


auszugeben. 


(Ach wie fen. — 


n derſelben Condi⸗ 


bend .... in jener 8 berausug 


durchſuchte forgfä 


ajor v. Scheffler, das Militärs Coms 


ab. Dieſer 


Die ne ae ab ten laſſen wird. 


elbſt⸗ 
Die Anlage A liefert den Beweis. 
Fol. 26 be⸗ 
peziellen Fall, beant⸗ 


agiſtrat dem Truppen⸗ 


ſchuld von ca. 3000 Thlr., der ſich 
Herr v. Hennig 
ndeß war 


ausgefüllt. 
ſehr — r. — 


klageſchrift mit, in welcher derſelbe nach einer vorhergehenden Erklärung, 
daß er ſein Amt nicht niederlegen, ſondern es auf den Ausfall einer 
Disciplinar⸗Unterſuchung ankommen laſſen wolle, eine Unterſuchung 


in und verließ, in ſeinen Erwartungen getäufcht, 


nach $ 315 und 100 des Str.⸗G.⸗B. wegen Mißbrauchs der Amts: tenburg anders ausſehen; hoffentlich ſchon in dieſer kurzen Friſt werden die 


U 

biaberihen Polizeis Obrigkeit giebt die Anlage C nähere Auskunft. Er bes 
herrſchte bis zum 17. d. M. den Magiſtrat und die Stadtverordneten, deren 
Vorſteher, ein junger unbedeutender Mann, ſeiner Stellung nicht annäbernd 
gewachſen iſt. Hoffentlich ſchon nach Verlauf von 4 Wochen wird es in Lau⸗ 


„Schutz gegen ſolche Unbill, gegen ſolch' leichtſin⸗ 
nige Eingriffe in unſre Bankgerechtſame,“ war die 
Antwort. Be 

Der Dei ſchwieg und neigte fich verle— 

en zu den Rathsherren, fie leiſe um ihre Meinung 
ragend. In dieſem Augenblick öffnete ſich eine Sei⸗ 


3 


. 


Jarkt und Stadt. 
Die Metzger hatten nur wenige Schritte bis zum 
hhauſe und ſtiegen jetzt ſchon zögernd von beiden 
Aten die äußere breite Steintreppe hinauf. Oben 
u entſank gerade, wie dies ja immer der Fall, den 
ten Schreiern der Muth, ſie ſprachen von Rück⸗ 
von ungelegener Zeit und daß fie vor dem Rath 
i ohne Mantel erſcheinen dürften. Der Aelteſte 
e nicht auf ihr zaghaftes Geſchwätz. „Ei, unſre 
Sache iſt der beſte Mantel,” ſagte er ruhig; feſt 
ſicher ſchritt er auch die zweite, innere Treppe 
n und ſich nicht darum kümmernd, wie wenige 
folgten, trat er in den Saal der Herren. Sechs 
sherrn ſaßen dort auf großen Lehnſtühlen, an 
langen, mit ſchwarzem Tuch verhangenen Ta⸗ 
fel. Oben an auf einem gewaltig großen Seſſel der 
vohlweiſe Bürgermeiſter der guten Stadt Liegnitz, 
Herr Hieronymus Popplau, ein Mann, deſſen Huͤ⸗ 


neengeſtalt allein ſchon Schrecken und Ehrfurcht ein⸗ 


flößen mußte. An ſeiner Seite ſaß ein winzig Männ⸗ 
lein, das förmlich von der Nähe des großen Mannes 
noch mehr zuſammenſchrumpfte, das war der Ober⸗ 
vogt Petrus von der Heide — er hatte ſchon einen 
eisgrauen Kopf und ſchielte — da traute ihm Nie⸗ 


mand, und wenn er ſprach, heftete er ein Auge auf 
das Tintenfaß, das andere flog zum Fenſter hinaus 


— ſo ſpotteten die Leute. Der Dritte das war Tho⸗ 


mas Kochenſchreiber, ein ſtiller, guter Mann, der ſagte 


zu allem ja“ und deshalb war er Altherr. Da 
war noch Jodocus Lindner, der Ziegelherr, ein et⸗ 
was ſtreitſüchtiger Mann, beſonders wenn er ein Glas 
getrunken hatte — Johannes Schober, der Bauherr, 

der war feiſt wie ein Mönch und ſah wohlgemuth 


aus; trotz ſeines Bäuchleins führte er bei jedem Tanz 


den Reigen und in anmuthigen, zierlichen Sprüngen 


übertraf ihn keiner. Noch ſitzt dort am Ende ein 


u paſſen ſcheint. Pa 

a kon Beet waren eben in eifrigfter Berathung 
und blickten verwundert auf die Ankommenden, die an⸗ 
ſtatt im Feſtgewande, wie es ſich gebührte, hier in dem 
ehrfurchtgebietenden Rathsſaale mit ihren weißen 
Schürzen und aufgeſtreiſten Hemdsärmeln eine ſeltene 
Erſcheinung abgaben. Ein unwilliges Gemurmel lief 
am ſchwarzen Tiſch hinunter. Der Metzger⸗Aelteſte, mit 
erfahrenem Auge den üblen Eindruck ſeiner Erſchei⸗ 
nung bemerkend, begann ſogleich: „Verzeiht, edle 
Herren, daß wir in dieſem Aufzug kommen, aber wir 
wollten auf friſcher That ein uns widerfahren Un⸗ 
recht melden. Ein Dorfmetzger aus Waldau, Chri⸗ 
ſtian Wolf geheißen, hat ſich erdreiſtet, heut auf off⸗ 
nem Markte Fleiſchwaaren feil zu bieten.“ Der Ael⸗ 
teſte ſchwieg und ſchien die Wirkung ſeiner Rede ab⸗ 
warten zu wollen. Sie blieb nicht aus. Der Bür⸗ 
germeiſter erhob ſich und ſeinen ſtarken, trotz ſeiner 
Jahre noch ſchwarzen Knebelbart ſtreichend, frug er 
haſtig: „Ihr habt ihn doch feſtgenommen? er ſoll 
dieſe Unverſchämtheit büßen.“ N 

„Nein, edler Herr, wir wagten es nicht,“ erwi⸗ 
derte der Aelteſte. 

„Pfui über dieſe Feigheit!' rief der Bürgermei⸗ 
ſter wegwerfend, und ſein breites, ſtolzes Geſicht zeigte 
jene Verachtung, die er gegen Bürger nur zu offen 
zur Schau trug. 1 N 

Der Aelteſte drehte fein Käppchen heftiger zii: 
ſchen den Fingern, erwiderte aber dennoch ruhig: 
„Wir wagten es nicht, denn der Mann hatte ein 
Privileg von der Herzogin Eliſabeth.“ 

er eben noch fo ſtolze, hochfahrende Bürger: 
meiſter zuckte bei dieſen Worten zuſammen. „Ein 
Privilegium von der Herzogin!” rief er überraſcht, 
„das iſt freilich was anderes, was wollt Ihr dann 
noch?“ 


tenthür, der Stadtſchreiber trat herein und ſetzte ſich 
nach kurzem Gruße ſchweigend an feinen beſonderen 
Platz in der Ecke des Saales. Jetzt wandte ſich der 
Bürgermeiſter wieder an die Fleiſcher, er trat ſogar 
einige Schritte vor und in weit freundlicherem Tone 
als vorher, ſagte er achſelzuckend: „Ja, lieben Freunde, 
da läßt ſich nichts thun, wenn unſre Herzogin ein⸗ 
mal ein ſolch' Privileg ertheilt, dann müßt Ihr dem 
Manne ſchon den Verkauf zulaſſen.“ Ein Gemur: 
mel des Unwillens ſeitens der Metzger folgte dieſer 
Rede, auch der Aelteſte verlor die Ruhe, der greiſe 
Mann richtete ſich höher auf, ſeine Augen blitzten 
und er entgegnete raſch: „Nimmermehr! eher hauen 
wir ihn mit ſammt feinem Privileg in Stücke,“ und 
der Aelteſte erhob drohend die Hand. Aber wir 
wollen nichts mit Gewalt, wir wiſſen, daß der Rath 
unſrer Stadt uns ſchützen wird 

„O, macht doch wegen einer Kleinigkeit nicht fo 
viel Aufhebens,» bemerkte das Rathsoberhaupt, und 
wieder zuckte ein verächtliches Lächeln um ſeine Lip⸗ 
pen, „was ſeid Ihr eiferſüchtig auf Eure Rechte! ob 
dieſer einzige, arme Mann auf Eurem Markte ver⸗ 
kauft, davon werdet Ihr doch nicht arm.“ ö 

„Nun, das werden wir freilich nicht,“ erwiderte 
der Aelteſte mit echtem Bürgerſtolze, „vielen einzigen 
Mann könnten wir dulden, aber dieſe einzige Unge: 
05 nicht!“ a 

„Geht! Ihr ſeid eigenfinnige Querköpfe, ich glaube, 
Ihr hättet ſelbſt die uc n unſere erlauchte, hohe 
Frau, weil ſie Euch nicht immer zu Gefallen lebt, 
zur Rechenſchaft zu ziehen!” - f 

„Und warum ſollten fie es nicht?” frug der 
Stadtſchreiber und erhob ſich jetzt. Der Bürger: 
meiſter blickte erſtaunt und zürnend wu den kecken 
Menſchen, der es ſchon wieder wagte, ſich ihm ent⸗ 


Bewohner der Stadt zu der Erkenntniß gekommen fein, in wie unwürdiger 
Weiſe ſie vor meinem Eingreifen von einer kleinen 
geknechtet worden. Längere Zeit war ich krank, (Sehr tra 
über alles Maß beſchäftigt; erſt am 17. d. M. 
chen und der dort eingetretenen Verwilderung ein Ziel ſetzen. (De 
mel ſei Dank! So iſt denn Lautenburg endlich gerettet! D. R.) 
Soll ich mich ſchließlich gegen die perſönlichen Angriffe wenden, die a 
” 

dem Munde des Interpellanten eher Lob als Tadel 5 ſoll ich 4 thun 
der ſchmutzigen Sache gegenüber, für welche er 11 eigener Charakteriſtik und 
im Bewußtſein völliger Unberantwort i 

ten? Auch ich könnte pikante Enthüllungen geben. 
ern etwas für mich zurück. 
ur einen Landrath nicht unbedenklich, gegen einen Staatsmann aufzutreten, 
den die flüſternde Stimme ſeiner 
ſchon im Jahre 1862, kurz vor Auflöſun 
gnirter Miniſter der parlamentariſchen Regierung bezeichnete. 
Furcht einflößen. Von dieſer, jetzt außerordentlich derbreiteten Krankheit werde 
ich indeß — Dank der gütigen at — nie heimgeſucht, und vollends 
frage ich nicht nach Dingen, denen erſt eine Sündfluth vorangehen müßte. 
W „Wie der Barometer des Abgeordneten v. Hennig, fo in politiſcher als 
in . j 
ind im 


o ßer Schreier 
rauf 15.90 dann 
onnte ich Lautenburg beſu⸗ 
m Him⸗ 


oll ich es thun 


ichkeit = . 5 
. .. Indeß behalte i 
(Sehr gut geſagt. D. R.) Auch ſcheint es 


hellſehenden Parteigenoſſen im Kreiſe 
des Abgeordnekenhauſes, als deſi⸗ 
Das könnte 


„täglich ſinkt, weiß Niemand beſſer, als ich. Sturm 
nzug, wie Eure Excellenz der Anlage D. entnehmen 

undes erblicke, in 
in die Lage 


Der Landrath v. Young.“ 


Hierauf hat nun der Hr. Stadtverordneten⸗Vorſteher W. Weichert 
vorläufig eine Erklärung des Inhalts veröffentlicht, „daß die Angriffe 
des Landraths v. Young fait durchgehends der Begründung entbehren.“ 


Ferner enthält der „G.“ folgende Erklärungen: 


eee 23. nn 
ordneten⸗Collegiums mit Landrath v. Young hatte ich heute das i 
zu einer außerordentlichen Dffentihen & : 8 m daft 
die von einer hierzu erwählten Commiſſton entworfene Beſchwerde an die 
königl. Regierung zu Marienwerder pollziehen zu laſſen. 
Sitzung nach gu gekehrt, ging mir von dem Regierungs⸗Supernumerar 
) den Stadtwachtmeiſter Zimmerſtädt und den Gendarm 
die Aufforderung zu, das Pro tokollbuch der Stadtverordneten ber: 
ieſer e glaubte ich nicht Folge leiſten zu dür⸗ 
N n Folge meiner 
je Schloſſern, ließ, da ich mich weigerte, die Schlüſſel zu meinem Schreib⸗ 
eben, ſämmtliche Schlöſſer meines Secretärs öffnen, und 
| tig jedes Blättchen, ohne jedoch das 
fährliche zu finden. 0 
Einen abgebrochenen Dietrich fand ich 
einen Erfolg erzielt zu haben, entfernte 10 nun 2c. Helmich, mit der Dro⸗ 
hung, „des andern Tages die Hausſuchung fortzuſetzen.“ 
denn auch wirklich Tags darauf die drei Gendarmen Igni, Bradder und 
Matußek und nahmen mir gegen meinen Willen, mit der d 
Weigerungsfalle ſofort zu verhaften, das Protokollbuch der Stadtverordneten 
) Hausſuchung bei mir fol 
angeblich den Zweck haben, wie man 7000 aus dem Magiſtratsbureau ver⸗ 
ſchwundene Akten über den „Verkauf des Waldes“ zu ſuchen. be 
auch wegen dieſes Vorfalls meine Schritte bereits gethan, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, ba eine hohe k. Regierung nicht Recht und Geſetz mit 


In Folge des Conflictes unſeres Stadtver⸗ 
igung zuſammenberuſen, um daſſelbe 


Kaum aus der 


gni 
eigerung erſchien denn ꝛc. Helmich ſel ſt mit 


eringſte Staatsge⸗ 
bends um 8 Uhr. 
päter an der Erde liegen. Ohne 


ieſer Vorfall Er fih des 
Es erſchienen 
rohung, mich im 


ten denn noch mehrere andere, die 


Füßen tre⸗ 
Weichert.“ 


Eine weitere Erklärung liegt vor von Hrn. Matthoͤs auf Gut⸗ 
towo, welcher ſich in einem offenen Briefe an den Landrath v. Young 
wendet und gegen die Angriffe, welche der Abgeordnete v. Hennig 
erfahren, proteſtirt. 


Königsberg, 30. Dez. Ablehnung.] Der „Verfaſſungsfrd.“ 
ſchreibt: Wir meldeten in einer Nummer d. Bl., daß 
von ſeinem Amte ſuspendirten Prof. Möller in die Examinations⸗ 
Commiſſion für die mediciniſchen Staatsprüfungen der praktiſche Arzt 
Dr. Kleeberg sen. gewählt wurde. 
Nachricht dahin, daß der Erwähnte die ihm zugedachte Ehre einfach 
abgelehnt hat und daß man daher genöthigt war, bei den einzelnen 
ſtattgefundenen Prüfungen für jeden fpeciellen Fall andere ärztliche 
Kräfte zum Erſatze hinzuzuziehen. 
einalraths Profeſſor Möller hier entſtandene Lücke iſt noch lange nicht 


‘ 


an Stelle des 


Wir ergänzen nunmehr dieſe 


Die durch den Abgang des Medi: 


Deut ſehland. 


Mainz, 28. Dez. [Verurtheilung.] In der Sitzung des 
großh. Obergerichts fand beute die Urtheilsverkündigung in der Sache 
Warburg wegen Beleidigung der Gerichte ſtatt. 
ſchuldigten wurde verworfen und das erſtrichterliche Erkenntniß, vier 
Monate Correctionshaus ſammt der verhängten Geldſtrafe, beſtätigt. 


Der Appell des Be⸗ 


(Mz. 3.) 


Kaſſel, 29. Dez. [Empfang der Adreſſe.] Der Kurfürſt 
hat heute Mittag 1 Uhr die Deputation der Ständeverſammlung, be⸗ 
ſtehend aus deren Präſidenten Nebelthau, den Abgg. Dr. Falkenheiner, 


gegenzuſtellen und eine andere Meinung zu haben; 
dieſer jedoch, keineswegs davon eingeſchuͤchtert, fuhr 
mit ſeiner klangvollen Stimme fort: „Das Privileg 
iſt nicht nur ein übermüthiger Eingriff in die Rechte 


dieſer Männer, ſondern ein Schimpf für die Stadt, 


den wir nimmer dulden dürfen. Wir müſſen uns 


mit aller Macht gegen ſolch' unrechtmäßige Privile: 


gien⸗Ertheilung auflehnen, ſonſt ertheilt die Herzogin 
noch Freibriefe an die Bauern, uns die Stadtmauern 


einzureißen.“ 


Dieſe Worte machten einen tiefen Eindruck; nach 
kurzem Schweigen rief plötzlich Peter Rothe: „Er bat 
Recht, wir dürfen es nimmer dulden!“ und die an- 
dern Rathsherren ſtimmten lebhaft bei. 

Der Metzger ⸗Aelteſte, von dieſem unerwarteten 
Beiſtande freudig überraſcht, reichte dem jungen 
Manne die Hand, ſchüttelte ſie kräftig und ſagte: 
„Habt Dank! das war ein Wort zur rechten 
Zeit! und die hinter ihm ſtehenden Metzger, die ſchon 
muthlos die Köpfe hatten hängen laſſen, blickten mit 
Bewunderung auf den Stadtſchreiber, der ſich ſo kräftig 
ihrer Sache angenommen hatte. Hieronymus Popp: 
lau, der große, stattliche Bürgermeiſter, war doch uur 
ein kleinmüthiger Herr, es lag eine eigene Schwäche 
und Haltloſigkeit in ſeinem Weſen, die zu ſeiner faſt 
ritterlichen Erſcheiuung wenig paßte; A heut beugte 
er ſich der entſchiedenen Meinung der Mehrheit und 
lenkte augenblicklich ein. „Nun gut, meine Freunde,“ 
ſagte er zögernd, „wir wollen bei unfrer durchlauch⸗ 
tigen Frau Herzogin bitten, ſothanes Privileg zurück⸗ 
zunehmen,“ und er wollte mit einer Handbewegung 
die Mebger entlaſſen. i 

„Das wird nicht nöthig fein,” bemerkte Ambros 
ſius Bitſch, „der Mann iſt bereits aus der Stadt, 
Niemand mochte mehr etwas von ihm kaufen.“ 

„So iſt's recht, da ſeht Ihr, wie die Liegnitzer 


Ordnung gelernt haben,” ſagte der Bürgermeiſter, er⸗ 
freut, daß er damit die unangenehme Angelegenheit 
los wurde. 

„Wir brauchen zwar nicht erſt die Rücknahme des 
Freibriefes zu fordern,” entgegnete der Stadtſchreiber, 
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; Münchhauſen, Wiegand und Zuſchlag empfangen, um die Adreſſe 
auf die be entgegenzunehmen. Dieſelbe bezieht ſich lediglich 
auf Schleswig⸗Holſtein, für deſſen Recht ſie ſich aufs Nachdrücklichſte 


erliart. 
5 In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


AV Bon der Elbe, 30. Dez. [Militär⸗ Hospital in 
Hamburg. — Däniſche Vorſichts⸗Maßregeln in Schles⸗ 
wig] Binnen kürzeſter Zeit wird hier in Hamburg ein geräumiges 
Militär⸗Hospital eingerichtet worden ſein. Der immer noch hier ver⸗ 
weilende öſterreichiſche Brigadier, Graf Gondrecourt, ſoll das gewünſcht, 
und der Oberbefehlshaber der nach Holſtein beſtimmten deutſchen Bun⸗ 
destruppen, v. Hake, dieſen Wunſch gutgeheißen haben. Auch der 

‚ bamburgifhe Senat intereſſirt ſich lebhaft für die Sache. Das Hospiz 
tal wird in der naheliegenden Dorfſchaft Eimsbüttel eingerichtet werden. 
— Die Dänen errichten nordwärts vom Dannewerk beträchtliche Erb: 
ſchanzen und ſind zwei vor der Stadt Huſum angelegte Werke bereits 
mit Kanonen armirt worden. Ebenſo werden ſtets neue Hospitäler 
eingerichtet, fo in Flensburg wiederum drei, wozu der dortige große 

Tanzſalon „Coloſſeum“ und die Lokalitäten der dortigen Gelehrten⸗ 

j ſchule in Gebrauch genommen worden find. 


Gotha, 29. Dezbr. [Der Wehrausſchuß des Hilfs⸗Co⸗ 
mite's für Schleswig⸗Holſtein] hat heute folgenden Aufruf 
erlaſſen: 5 

„Die beim unterzeichneten Wehrausſchuß erfolgten Meldungen zum Ein⸗ 
tritt in eine zu bildende ſchleswig⸗holſteinſche Armee waren bis jetzt nicht 
fo zahlreich, wie es im Intereſſe der Sache wunſchenswerth erſcheint. 
Hieran trägt, wie wir uns überzeugt halten, nicht angel an Patriotis⸗ 
mus, nicht Mangel an Opferfreudigkeit für die Sache der Herzogthümer 
die Schuld, ſondern es ift dieſelbe hauptſächlich zu ſuchen in dem Umſtande, 
daß man namentlich in Rückſicht auf die mehr als Röglin Haltung der 

beiden deutſchen Großmächte, in vielen Kreiſen die Mö lichkeit der Bildung 
und der künftigen Action einer ſchleswig⸗holſteinſchen Armee beſtreitet und 
den auf 9 — derſelben gerichteten Beſtrebungen jeden Erfolg abſpricht. 

Wir halten es für unſerere Pflicht, dem entgegegenzutreten und unſere 
Intentionen in dieſer Angelegenheit offen darzulegen. ö i 

Wir verkennen keineswegs, daß die Bildung einer ſchleswig⸗holſtein ſchen 
Armee von Vorausſetzungen abhängt und daß ſich ein beſtimmter Plan für 
die künſtige Action derſelben bei den gegenwärtigen Umſtänden noch nicht 
aufſtellen läßt. Wir beabſichtigen nicht, den ſich meldenden Freiwilligen Un⸗ 
mögliches aufzuerlegen oder dieſelben planlos um jeden Preis gegen die Feinde 
der Herzogthümer loszuſchicken und ſie einem vielleicht ſicheren Verderben zu 
opfern. Leiche Verantwortung werden wir 1 nehmen. Un⸗ 
ſere Thätigkeit bei der Annahme der Meldungen Freiwilliger fol, im Grunde 
genommen, lediglich eine vorbereitende ſein für die der ſchleswig⸗holſtein ſchen 
Regierung. 


Die Vorſchritte des Herzogs 


| 
| 
| 
7 


Friedrich VIII. ſind aber gegenwärtig be⸗ 
dingt durch die in Kürze ſtattfindende Beſchlußfaſſung des deutſchen Bundes 

über das Erbfolgerecht in den Herzogthümern. Wird Herzog Friedrich VIII. 

als rechtmäßiger Herzog von Schleswig⸗Holſtein vom Bunde anerkannt, ſo 

kann er einer Armee zur ſelbſtſtändigen Verfechtung Seiner Rechte und derer 

der Herzogthümer, namentlich wegen des außer dem Bunde ſtehenden Her⸗ 

' zogthums Schleswig, nicht entbehren. Er wird zur Reorganiſation der frü⸗ 

} been lem, ol he Armee ſchreiten und es wird ihm als aner⸗ 
1 annten Bundesfürſten hierbei kein Hinderniß in den Weg gelegt werden 
können. Diele Armee kann in der erforderlichen Stärke aus Schleswig⸗ 
7 Holſteinern nicht hergeſtellt werden, zumal die Schleswiger, ſo lange das 


erzogthum Schleswig von den Dänen beſetzt iſt, ſich unter die Fahnen 
1 bes dechtmäßigen Herzogs nicht ftellen können, 

5 Deshalb bedarf es, um die Armee des Herzogs — und deſſen Sache iſt 
7 ja identiſch mit der Sache der Herzogthümer — zu bilden, der oft verheiße⸗ 


5 nen thatkräftigen Betheiligung des deutſchen Volks. Mit der Beſtätigung 
dieſer Vebeiligung darf nicht gezögert werden bis zum letzten Augenblick; 
N es gilt nicht blos den Eintritt in die Armee, es wollen auch Vorbereitungen 
getroffen ſein, und dieſe nehmen Zeit in Anſpruch. 
Indem wir ſolches darlegen, wiederholen wir unſereen früher erlaſſenen 
Aufruf zur Anmeldung Freſwiliger. 


Mitbürger! Wir Bewohner des Herzogthums Gotha ſind in der bevor⸗ 
ugten Lage, bei dem, was wir für die Sache der Herzogthümer thun, nicht 
m rſpruche zu ſtehen mit unſerer Regierung, während leider ander⸗ 
wärts die gleichen Beſtrebungen auf ernſtliche Sinbernifie ftoßen. Unſer 
patriotiſcher Herzog geht uns ſelbſt mit leuchtendem Beifpiele 8 
Schleswig⸗Holſteins zu vertreten. Sollen gerade wir zurückſtehen, wo ganz 
Deutschland vorwärts drängt? Gotha, den 29. Dezember 1863. Der Wehr⸗ 
Ausſchuß des Hilfs⸗Comite's für Schleswig⸗Holſtein. Hermann Brückner. 
Dietrich. W. Ewald. Freitag. Gier. Jakobs. Sterzing.“ 

Altona, 29. Dezbr. [Das Gerücht von dem Einrücken 
öͤſterreichiſcher Truppen] in Altona hat ſich nicht beſtätigt. Es 
ſtehen bis jetzt nur Sachſen und Hannoveraner auf holſteiniſchem Ge⸗ 
biet. Die Bundes⸗Commiſſare haben folgende Bekanntma⸗ 

chung erlaſſen: 

„„Die Richtung, in welcher die Regierung für das Herzogthum Holſtein 
zu Plön ſeither in dem ihr übertragenen Wirlungatseie die Verwaltung des 
ar rg geführt hat und die gegenwärtige Lage des Landes haben Uns 
veranlaßt, einen der bisherigen Mitglieder der Regierung und zwar: 
E den Regierungspräſidenten Grafen v. Moltke, den Regierungsrat Kam⸗ 


4 N ent 


—— einen eu hand I m 


| jedes feiner Worte ſcharf betonend, wohl aber müſ⸗ 
ſen wir gegen ſolch Gebahren N Einſpruch thun 
und zeigen, daß die Zeit vorüber iſt, wo die Städte 
ſich jede Ungerechtigkeit von ihren übermüthigen Für⸗ 
iten gefallen laſſen mußten.“ Das blaſſe Geſicht des 
Sprechers röthete ſich, feine Augen blitzten und, war 
es die Macht der Wahrheit oder das Feuer ſeiner 
j Rede, die Worte des jungen Stadtſchreibers brachten 


voran, die Sache 


mit haſtigen Schritten den großen Saal. 
ein guter Anfang,” ſagte er lebhaft vor ſich hin, und 
nun geht's luſtig fort! Ich kenne meine wackern 
Bürgersleute, ſie fangen ſchwer Feuer, aber dann 
lohts um ſo heller auf und das ſoll einen Brand 
geben, wie ihn die Stadt noch nicht geſehen. Nur 
Muth!” er ſetzte ſich wieder an feinen Schreibtiſch 
und war eben mit dem Briefe fertig, als der Bür⸗ 


8 
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merjunker v. Roſen und den Regierun Srath v. Warnſtedt ihrer amtlichen 
2 zu entheben. Wir behalten Uns vor, wegen baldiger Wiederbe⸗ 
etzung der dadurch erledigten Stellen und wegen der hinſichtlich der Regie⸗ 
run Ton noch zu treffenden Einrichtungen das weiter Erforderliche mit thun⸗ 
lichſter Beſchleunigung anzuordnen und zur öffentlichen Kunde zu bringen. 
Altona, den 27. Dezember 1863. Die Bundes⸗Commiſſare für die Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg. v. Könneritz. Nieper.“ 

Graf Moltke und Herr v. Warnſtedt hatten den Muth gefunden, 
ſich den Commiſſaren zur Verfügung zu ftellen. 


* Paris, 27. Dez. [Die hieſige Tagespreſſe! fährt fort, 
die deutſch⸗däniſche Frage in einem für Deutſchland mehr oder minder 
freundlichem Sinne zu beſprechen. Das Mindeſte, was die Tageblät⸗ 
ter aller Farben thun, iſt, daß ſie die Thatſachen unparteiiſch erzählen. 
Faſt ganz allein ſteht nächſt der „Revue des Deux⸗Mondes“, das 
„Memorial diplomatique.“ 


* London, 28. Dez. [Von der däniſchen Miniſterkriſis] 
nehmen merkwürdiger Weiſe weder „Times“, noch „Poſt“, noch 
„Daily⸗News“ Notiz. Die Verlegenheit muß groß ſein. Der „Globe“ 
hat einige Verwünſchungen über die deutſche Vergroßerungsſucht ges 
murmelt und von einem Kriege zur „Theilung“ Daͤnemarks geſprochen, 
aber einen beſtimmten Rath hat er den Dänen nicht gegeben. Deſto 
lauter läßt ſich der conſervative „Herald“ vernehmen, weil er Kopen⸗ 
hagens ganzen Jammer dem Grafen Ruſſell auf's Haupt ſchütten 
kann. König Chriſtian IX. würde ſich, ſagt er, in einer viel vortheil⸗ 
haftern Lage befinden, wenn er nicht auf engliſche Hilfe gebaut und 
den Rathſchlägen des engliſchen Miniſters kein Gehör gegeben hatte. 
Die Folgen feiner Achtung vor den Weiſungen Lord Ruſſell's find eben 
fo viele durch nichts gemilderte Unglücksſchlaͤge. Lord Ruſſell hat von 
Anfang an ſich als Daͤnemarks Freund geberdet und es verrathen. 
Eine Erklärung, daß England entſchloſſen ſei, auf jede Gefahr hin 
das europäiſche Staatsrecht zu wahren, würde Deutſchland zum Schwei⸗ 
gen gebracht (2) und Dänemark gerettet haben. Dieſe Erklärung 
wollte Se. Lordſchaft nicht geben. Seine Gründe begreifen wir nicht. 
Leider ſind wir noch in den Parlamentsferien, und ſo kann jeden 
Augenblick ein unausloſchlicher Schmachfleck auf Englands Ehre fallen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Dez. [Berichtigung.] Die „Wien. Abendpoſt“ 
bringt folgendes offizielle Dementi: „Mehrere deutſche Blätter („We⸗ 
ſer⸗Ztg.“, „Frankf. Journ.“ u. a.) bringen ziemlich übereinſtimmende 
Correſpondenzen aus Hamburg, in welchen der Befehlshaber der Bri⸗ 
gade der k. k. Truppen, General Graf Gondrecourt, beſchuldigt wird, 
er habe in Verabredung mit den Dänen in Altona einrücken wollen, 
was aber durch energiſchen Befehl des Oberbefehlshabers, des koͤnigl. 
ſächſiſchen Generals v. Hake, welcher durch den Cioilcommiſſar ſeiner 
Regierung von dem Vorhaben in Kenntniß geſetzt worden ſei, wieder 
rückgängig geworden wäre: 


Wir haben dagegen zu bemerken, daß Graf Gondrecourt auf 
Weiſung ſeines Oberbefehlshabers, des kgl. ſaͤchſiſchen Gene⸗ 
rals v. Hake, ſich bereit hielt, mit ſeiner Brigade in Holſtein einzu⸗ 
rücken. Nur in Folge der Anſicht der zuſtändigen Bundesbehörde in 
Frankfurt, es entſpreche ſtrenger dem Beſchluſſe vom 1. Oktober d. J., 
wenn die beiden (von Oeſterreich und Preußen geſtellten) Reſervebriga⸗ 
den vorerſt noch außerhalb des holſteiniſchen Gebietes ihre Aufſtellung 
behielten, nachdem die däniſchen Truppen das Herzogthum zu räumen 
beordert waren, hat ſodann der die Executionsarmee commandirende 
kgl. ſächſiſche General v. Hake feine früheren Befehle modifizirt, und 
demgemäß hatte die k. k. Brigade Contreordre erhalten und war an⸗ 
gewieſen worden, vorerſt in Hamburg zu bleiben. Dieſes der einfache 
Hergang der Sache. 


Nachdem wir in Obigem das Lügenhafte in der Darſtellung jener 
Correſpondenzen dargelegt haben, können wir die Bemerkung nicht un: 
terdrücken, welch peinlichen Eindruck es in der öſterreichiſchen Monarchie 
— und zuverläſſig auch bei allen unbefangenen Patrioten im übrigen 
Deutſchland — hervorbringen muß, eben die k. k. Truppen, welche für 
eine Sache Geſammtdeutſchlands und in Vollziehung von Beſchlüſſen 
der deutſchen Bundesverſammluüng verwendet werden, ſyſtematiſch ver: 
leumdet, mit abſichtlichen, tendenziöſen Lügen von einem Theile der 
deutſchen Preſſe verfolgt zu ſehen. 


Daß damit der Sache Schleswig⸗Holſteins genützt werde, kann doch 
wahrlich Niemand behaupten. Wohl aber beweiſt auch dieſes Vorſchrei⸗ 
ten, daß eine gewiſſe Partei alle patriotiſchen Bedenken bei Seite ſetzt, 
wenn es gilt, ihre Sonderzwecke zu fördern, gleichviel durch welche Mit⸗ 
tel.“ — (Das iſt nichts, als Geſchwatz; die „Wien. Ztg.“ bringe zu⸗ 
nächſt eine Widerlegung der Nachricht, daß der oͤſterreichiſche General 
geſagt habe, er werde „dreinſchießen, wenn die militäriſchen Exereitien 


„Das iſt 


Antwort den entworfenen Brief. 


Stuhl ftellend, frug er beinahe ſcherzend: 
Ihr werdet doch nicht wirklich die dumme Geſchichte 
für Ernſt nehmen?” Dieſer überreichte ihm ſtatt aller 
N „O, lest mir ihn 
vor!“ entgegnete der Bürgermeiſter und wies das 
Papier mit der Hand zurück, warf ſich dann nach⸗ 
läßig in ſeinen eichenen Armſtuhl, der von dem ge⸗ 
waltigen Ruck aus den Fugen a brechen drohte, und 
| 


der Turner fortdauerten“. Das iſt bis jetzt noch nicht wider⸗ 
rufen. In welchem militäriſchen Verhältniß der Graf v. Gondre⸗ 
court zu Herrn v. Hake ſteht, iſt ganz gleichgiltig. „Dreinſchießen“ 
oder „nicht dreinſchießen!“ — das iſt die Hauptſache. Die Red. der 
„Bresl. Ztg.“) 

J t a 1 i e n. 

* [Dementi.] Die ofſiziöſe „Stampa“ dementirt die Gerüchte 
von den außerordentlichen Rüſtungen, welche die italieniſche Regierung 
angeordnet haben ſollte. Ohne Zweifel, fügt fie hinzu, ſei die öfter: 
reichiſche Herrſchaft über Venetien eine fortdauernde Gefahr für den 
europäiſchen Frieden, aber Italien werde nicht fo ungeduldig fein, das 
Signal zum Kriege zu geben; es werde dieſe weiſe Mäßigung nicht 
verleugnen, von der es ſchon ſo viele Beweiſe gegeben habe und der 
es ſeine Erfolge verdanke. — Zu dieſer reſervirten Haltung der italie⸗ 
niſchen Regierung ſcheinen vor Allem die Rathſchläge Englands beige⸗ 
tragen zu haben. Graf Paſolini ſoll ſehr niederſchlagende Berichte aus 
London mitgebracht haben. 

Fraukreich. 5 

Paris, 28. Dez. [Frankreich und Oeſterreich.] Die offt⸗ 
cidfen Blätter ſpiegeln in beachtenswerther Weiſe eine ſehr gereizte 
Stimmung der Regierung gegen Oeſterreich wieder; ihnen zufolge ſoll 
der Kaiſer gegen den ſonſt ſo freundlich behandelten Fürſten Metternich 
die Haltung des wiener Cabinets dem Congreßproject gegenüber ſogar 
als „verrätheriſch“ bezeichnet haben. Glaublich iſt das freilich nicht, 
aber die Mittheilung iſt gut berechnet, um die Aufmerkſamkeit des 
Publikums doppelt lebendig auf die bedrohliche Lage in Ungarn und 
Italien hinzuwenden, nnd damit zugleich der öͤſterreichiſchen Regierung 
einen gewichtigen Wink zu geben, daß ſie ſich in ihrem Verhalten 
gegenüber Frankreich vorzuſehen hat. 
Seite ſpricht von dem wiener Cabinet im friedfertigſten Tone und voll 
Zuverſicht, daß daſſelbe ſich an Conferenzen zur Schlichtung der ſchwe⸗ 
benden großen Fragen betheiligen werde. 

[Die mericanifhe Frage] ſcheint immer unlösbarer. Die 
Erhebung des öſterreichiſchen Erzherzogs iſt mehr als zweifelhaft, ja 
nach Einigen ſogar unmoglich geworden; eben ſo wie nicht daran zu 
denken iſt, einen anderen Kandidaten für den Thron zu finden, den zu 
ſtützen Frankreich ſo große Opfer bringen müßte, als wenn es das 
Land in Beſitz nähme. Zu dieſer Beſitznahme wird es am Ends 
kommen, und wie man mir verſichert, hat das pariſer Kabinet mit 
dem waſhingtoner Unterhandlungen angeknüpft, um von dieſem die 
Zuſtimmung zur Beſitznahme zu erlangen. Durch dieſen Umſtand wäre 
die Milde zu erklären, mit welcher die Regierungsorgane ſeit einiger 
Zeit die vereinigten Staaten behandeln, nachdem ſie ihnen vorher bei 
jeder Gelegenheit unerbittlich entgegengetreten. Man ſagt, daß die Ab⸗ 
reiſe des Prinzen Bonaparte (Sohn des Herzogs von Canino) nach 
Mexieo, um als Capitain in die Armee einzutreten, nicht ausſchließlich 
von militäriſchen Gelüflen des verheiratheten Mannes zuzuſchreiben ſei. 

[Militärif hen Der „Moniteur“ vom 29. d. veröffentlicht einen von 
dem Kaiſer gut geheißenen Bericht des Marſchalls Randon, welchem zufolge 
alle Generale, ſobald ſie das Alter von 70 Jahren erreicht haben, ihrer 
Functionen enthoben werden ſollen. N 

Paris, 29. Dez. [General Fleury] hat heute dem Katfer 
Bericht erſtattet, und wird ſich neuerlich in beſonderer Miſſion nach 
St. Petersburg begeben. Man ſpricht davon, daß der Kaiſer bei der 
Neujahrscour in einer kurzen Anſprache die Congreßfrage berühren und 
hierbei von feinen „vermeintlichen Freunden“ (faux amis) ſprechen 
werde. (W. Kl.) 


Groß brit an nien. 


* London, 28. Dez. [Garibaldi und Victor Hugo.] 
Der „Guernſey Star“, aus welchem wir ſchon einmal eine merkwür⸗ 
dige Correſpondenz zwiſchen Garibaldi und Victor Hugo eitirt haben, 
bringt jetzt eine Fortſetzung dieſes Briefwechſels: 

f Caprera, den 25. November. 

Lieber Victor Hugo! Ich war Ihres Beiſtandes gewiß und Sie müſſen 
meiner Dankbarkeit gewiß ſein. Was Sie jagen, ift wahr, und ich wünſchte, 
ich hätte die Million Herzen, welche die Million Musketen überflüſſig machen 
würde. Ich möchte die allgemeine Zuſtimmung haben, welche den Krieg 
unnöthig machen würde. Gleich Ihnen harre ich mit Zuverſicht dem Er⸗ 
wachen der Völker Sea de aber die Wahrheit ohne Trübſal zu verwirkli⸗ 
chen und die Siegesbahn der Gerechtigkeit zu verfolgen, ohne ſie mit Thrä⸗ 


nen zu benetzen — das iſt das Ideal, welches bisher ſtets vergebens ange- 


er worden iſt. An Ihnen, dem Fackelträger, iſt es, einen weniger 
chmerzvollen Weg anzubahnen, und uns gebührt es, Ihnen zu folgen. Ihr 
Freund auf ewig. 
An Victor Hugo in Guernſe nn. Garibaldi. 
Antwort. 
: Hauteville⸗Houſe, Guernſey, den 20. Dezember. 
Lieber Garibaldi! Wir haben beide Vertrauen und unſer beider Ver⸗ 
trauen iſt das gleiche. Die Nationen müſſen unfehlbar einmal erwachen. 
2 lebe der innerften Ueberzeugung, daß wenn die Zeit da ift, nur 91415 
Int fließen wird. Das Europa der Volker fara da se. Selbſt die glück⸗ 


* 


eine getreue Stadt, das führt zum Aufruhr! Ihr 
ſeid freilich ein heftig junges Blut und fragt — . 
viel, ob wegen dieſer Kleinigkeit zwiſchen der durch⸗ 
lauchtigen Herzogin und uns ein ewig Zerwürfniß 


„Bitſch, 


Brauſeköpfe zur Ruhe bringen!” und um fein Alter 


Rechte unſerer Bürger gilt, dann iſt nichts Kleinig⸗ 
keit, der Rath muß es der Stadt zeigen, daß er den 
Muth und die Kraft hat, ſie zu ſchützen, und ich denk, 
der Brief wird den Bürgern wohl gefallen.“ a 


Die „Nation“ auf der anderen 


entſteht; aber ich bin ein alter Mann, ich muß Euch 


zu zeigen, warf er ſich wieder in feinen Seſſel. 
Bitſch lächelte. „Wenns eine Schmälerun „der 


1 2 3 3 N 2 2 

3 eine berauſchende Wirkung hervor. Die ſonſt jo ru: germeiſter hereintrat. horchte jetzt mit halb geſchloſſenen Augen auf den 
higen 1 erhoben ſich und riefen wild durch“ Der hir Herr mußte gut gefpeift haben, denn | Inhalt des Briefes. a 

j einander, die Metzger jubelten und der Bürgermeiſter | fein Geſicht glänzte noch vor Behagen und Freund: Der e hörte ruhig der gegen alle 

war nicht der Mann dazu, dieſe aufgeregten Wellen] lichkeit, und es war ſtadtbekannt, daß ſeine Schweſter a rin ehr kurz gefaßten Erzählung des heut 

zu beruhigen, er ließ ſich von ihnen an jedes noch Barbara durch ein vortreffliches Mittagmahl am Be: Vorgefallenen zu, aber als Bitſch mit folgenden Wor⸗ 

ſo unliebſame Ufer tragen. ſten die Gesch fene Be 8 erzeugten Falten ten ſchloß: 

„Wir bitten ni ir fordern! Wir wachen aus dem Geſicht ſtreichen konnte. Menſchen mit gro⸗ „deshalb fordern wir von der erlauchten Frau 

über unſere e bn es 95 allen Lippen, ſelbſt ßer Neigung für Eſſen und Trinken ſind ſelten geil: Rechenſchaft über dieſen ſchmählichen Eingriff 

4 der alte von der Heide ließ ſich fortreißen und rief reiche ig — auch der Bürgermeiſter HE in unſere wohlverbrieften Rechte — ? 

a mit, das rechte Auge feſt auf das Tintenfaß geheftet, Popplau ieß ſich von einer geistigen Trägheit la] da ſprang er entfegt von feinem Stuhle auf und rief, 


während das linke wieder zum Fenſter hinausflog. 
Und der Altherr Kochenſchreiber plapperte geläufig 
fein „ja, ja!” Die Aufregung legte ſich erſt, als der 
Stadtſchreiber verſprach, ſofort einen entſchiedenen 
Proteſt zu entwerfen, der am ſolgenden Tage, mit 
dem Rathe an der Spitze und drei Mann der Metz⸗ 
ger, Herzogin Eliſabeth überreicht werden ſollte. Alle 
verſprachen, fi pünktlich einzufinden. Die Metzger 
entfernten ſich befriedigt. 

Da blieſen die Pfeifer vom Rathsthurme ein lu⸗ 
ſtig Stücklein und zeigten damit der hungrigen Stadt 
an, daß die Mittagſtunde herangerückt ſei und Jeder 
eſſen möge, der ein Mittagbrot aufgetrieben habe. 

ie Rathsherren verſtanden dieſen Wink und verlie⸗ 
ßen, den Bürgermeiſter an der Spitze, den Saal. 
Nach ſolch' aufregenden Ereigniſſen konnte die Mahl⸗ 
zeit ſchon ſchmecken, ſelbſt ein guter Trunk war nach 
em vielen Sprechen nicht zu verachten. 
0 Eine Stunde darauf ſaß der junge Stadtſchreiber 
ſchon wieder an feinem Platze und ſchrieb eifrig an 
dem Briefe für die Herzogin. Von Zeit zu Zeit 
ſprang er von ſeinem Stuhle auf und durchwanderte 


men, die ihm ein kräftiges Handeln unmöglich machte. 
Dennoch hatte er bisher ſeine Schwächen mit gutem 
Anſtande zu verbergen gewußt. Schon ſeine äußere 
Erſcheinung verſchaſſte ihm ein gewaltiges Anſehen 
und half ihm über manche Schwierigkeiten hinweg. 
Dem faſt Alle um einen Kopf überragenden, ſtark 
gebauten Manne wagte man nur in größter Ehr⸗ 
furcht zu nahen und Niemand ahnte, daß in dieſer 
Rieſengeſtalt ein Zwergengeiſt wohnte, der ſich von 
jeder fremden Meinung unterjochen ließ. Nur Am⸗ 
broſius Bitſch, der erſt vor Kurzem als Rathsſchrei⸗ 
ber in ſeine Vaterſtadt zurückgerufen worden war, 
hatte ſchnell erkannt, daß dieſer allgemein gefürchtete 
Rieſe nur auf thönernen Füßen ſtehe, und ehe es der 
Bürgermeiſter gewahr geworden, war er zu einem 
willenlofen Werkzeuge in den Händen des überlege⸗ 
nen Stadtſchreibers herabgeſunken. Vielleicht würde 
Hieronymus Popplau den jungen Mann gehaßt ha⸗ 
ben, wenn ſeine, in tiefen Fettpolſtern ruhende Seele 
ſich zu dieſer Leidenſchaft hätte aufraffen können; jo 
begegnete er dem Stadtſchreiber, trotz aller Reibun⸗ 
gen, mit würdiger Herablaſſung. Auch jetzt grüßte 
er wohlwollend und, ſich hinter des Schreibenden 


die Hände über ſeinem wohlgenährten Leib brechend: 
‚Mann! Ihr ſeid trunken! Ihr wollt unſre durch⸗ 
lauchtige Fürſtin zur Rechenſchaft ziehen? ha, ha! das 
iſt in Schleſien noch nicht erlebt worden!“ 


„Nun gut, ſo wollen wir die Erſten ſein, die zei⸗ 


en, daß wir uns muthig gegen alle Unbill zur Wehr 
egen,” entgegnete der Sladtſchreiber ruhig. 

„Gegen alle Unbill — aber nicht gegen alle Für⸗ 
ſten!' erwiderte der Bürgermeiſter, den Angſt und 
Beſtürzung beinahe geiſtreich gemacht hätten. 
„O, die Zeiten find vorüber, wo die Fürſten die 
einzigen Herren waren, die Städte ſind ſo mächtig 
wie fie — denkt an Breslau!” war des Stadtſchrei⸗ 
bers Antwort. 

„Das iſt auch eine freie, königliche Stadt!“ warf 
der Bürgermeiſter ein. ‘ 

„Gut, dann werden wir es auch, wollte Bitſch 
entgegnen, beſann ſich aber, daß dieſer in ſeinem tief⸗ 
nen Innerſten ſchlummernde Gedanke am wenigſten 
hier für die Oeffentlichkeit tauge und ſchwieg. 

„Nehmt Vernunft an,” begann der Bürgermeiſter 
von Neuem, „folde Sprache ziemt ſich nicht für 


„Aber unfter Fürftin!” entgegnete der Bürger⸗ 


meiſter und fuhr eindringlich fort: „bedenkt, es iſt 


eine alte, kranke Frau, fie hat uns viel Liebes und 
Gutes erwieſen, in Noth und Unglück rechtſchaffen 
bei uns Stand gehalten, wollen wir fie jetzt fo bite 
ter kränken? Und Ihr vollends! iſt ſie nicht Euch 
und Eurer Mutter ſtets Freund geweſen? '? e 
Der Bürgermeiſter hatte mit dieſen Worten die 
verwundbarſte Stelle des Stadtſchreibers getroffen, 


denn der Letztere ſenkte für einen Augenblick den of‘ 5 


in ſeine Rechte; „meine Mutter!“ ſagte er leiſe un 
plötzlich umgeſtimmt. Er ergriff das Pergament, zer⸗ 
riß es, und die Stücke dem Bürgermeiſter hinhal⸗ 
tend, bemerkte er mit eigenthümlichem Lächeln: „Ihr 


habt Recht — da habt Ihr den gefährlichen Brief 


— ich werde einen andern ſchreiben.“ i 

⸗Gott ſei Dank!” rief Hierongmus Popplau auf 
athmend und vertraulich die breite Hand auf die 
ſchmalen Schultern des Stadtſchreibers legend, ſetzte 
er hinzu; „Haltet's nur mit der Herzogin! wenn 
Ihr einmal fo alt wie ich, dann follt Ihr auch 
fahren, daß von der wankelmüthigen Bürgerſch. 
nimmer auf Dank zu rechnen. Denkt an das Syrüch 
wort — die Welt lohnt, wie der Bock, w 
Hörner kriegt.“ Mit dieſen Worten entf 


gute Bürgermeiſten von einer ſchweren daten Pumel 
erleichtert. B 
Gortſetzung folgt.) 
4 


erreibe dale 


u ‚mein 
_ 


— * 


* . 


nchen und nothwendigſten Revolutionen tragen eine Verantwortlichkeit auf 
ſich und Sie wie ich gehören zu denjenigen, welche vor der ungeheuren 
Schuld eines Tropfen? unndthig vergoſſenen Blutes zurückſchrecken. Laſſen 
Sie uns gar kein Blut vergießen, das iſt das Ideal, und warum ſollen wir 
nicht nach dem Ideal id ae Wenn das Ideal von Menſchen zu erreichen 
iſt — und Sie ſelbſt ſind dafür ein hinreichender Beweis — warum ſoll es 
dann nicht durch Dinge zu erreichen ſein? Das Niveau des Haſſes ſinkt in 
demſelben Verhältniſſe, wie das Niveau der Herzen ſich erhebt. Laſſen Sie 
uns denn alle darnach ſtreben, die Seen ii erheben. Freiheit und Erlöſung 
durch den Geiſt — Revolution durch Civiliſation — das iſt unſer Ziel, das 
4 wie das meine. Und wenn wir die letzte schlacht ſchlagen müſſen, 
o können wir ſicher fein, daß fie jhön, hochherzig und groß je wird; fie 
wird fo wohlthätig wirken, wie es eine Schlacht nur kann. Das Problem 
iſt einigermaßen ſchon durch Fu Dafein gelöſt. Sie find der Held des 
iedens, der den Pfad des Krieges kreuzt. Sie ſind das rechte Schwerdt. 
eurer Freund, ich drücke Ihre keine Hand. 
An den General Garibaldi auf Caprera. 
Rußland. 
Unruhen in Pole u. 
+ # Warſchau, 29. Dez. [Das letzte Attentat. — 
Eine neue Contribution.] Unter den vielen in den letzten Tagen 
in den Straßen verhafteten jungen Leuten war geſtern einer der Po⸗ 
lizei aufgefallen, weil er mit demienigen, welcher das Attentat auf 
Major Rothkirch verübt, wie er von dieſem beſchrieben war, die meiſte 
Aehnlichkeit hatte. Er wurde zu dem ſeiner Wunden wegen das Zim⸗ 
mer hütenden Major gebracht und von dieſem ſo wie von dem zur 
Zeit des Attentats denſelben begleitenden Koſaken als der Thäter er⸗ 
kannt. Endlich geſtand er ſelbſt ein, jenes Attentat verübt zu haben 
und gab einen Ort auf dem Steinkohlenmagazin der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn an, wo eine Anzahl Dolche verſteckt ſei, und von wo auch 
er einen erhalten habe. Sofort wurde unter bedeutender Militärbe⸗ 
deckung eine Reviſton im Kohlenmagazin, ſo wie in allen Nebengebäu⸗ 
den der Eiſenbahn abgehalten, wobei aber, wie es heißt, wenig oder gar nichts 
gefunden wurde. Der Verhaftete iſt ein junger Menſch von etwa 19 Jahren, 
ein Schleffergefelle. — So paradox es vielleicht erſcheint, fo will ich es 
doch ausſprechen, daß die Regierung ſehr klug thun würde, diesmal Gnade 
für Recht gelten zu laſſen und dem jungen Menſchen das Leben zu 
ſchenken. Hoffentlich werden die Revolutionsmänner in der Dolcherei 
ſchwankend werden, da ſie ſich neuerdings überzeugen müſſen, daß ſie 
ſonſt ſo viele Opfer bringen ohne ſelbſt ihre Zwecke zu erreichen, 
und ein Gnadenakt jetzt kann jene Schwankung zum Entſchluß reif 
machen, die Attentate einzuſtellen. Ein ſolcher Act wird jedenfalls viel 
von der vorhandenen Antipathie gegen die Regierung beſeitigen, ſowie 
anderſeits der Revolution bei etwa fortdauernder rückſichtsloſer Auf: 
opferung junger unerfahrener Menſchen, viele Gegner wachrufen. — — 
Ueber die beabſichtigte neue und allgemeine Contribution erfährt man 
Näheres, daß ſie nämlich 6 Mill. Silberrubel für das ganze Land 
betragen, und auf die verſchiedenen Stände in der Art vertheilt wer⸗ 
den ſoll, daß jeder Stand den auf ihn fallenden Theil ſolidariſch zu 
leiſten haben wird. Die Gutsbeſitzer jedes Kreiſes, die Zünfte jeder 
Stadt ꝛc., ſollen in dieſer Beziehung als beſondere Corporationen betrachtet 
werden. Auf Warſchau fällt von dieſer neuen Contribution der An⸗ 
theil von 1 Million und 500,000 Silberrubel. Ob die bis jetzt ge⸗ 
leiſtete Contribution ganzer Stände, z. B. der Hausbeſitzer Warſchaus, 


Victor Hugo. 


dieſe von der neuen Contribution befreien wird, verlautet nichts Be⸗ 


ſtimmtes, ſoviel aber galt als ſicher, daß einzelne Perſonen, welche mit 
Contributionszahlung bereits beſtraft wurden, darum nicht der neuen 
allgemeinen Contribution entgehen werden. 
5 AK meri ka. a 
Newyork, 16. Dez. [Commonfort +.] Es iſt hier die Nach⸗ 
richt von dem Tode des ehemaligen Präſidenten der Republik Mexiko, 
des Generals Ignacio Commonfort, eingetroffen. Der Verſtorbene batte 
das Alter von 51 Jahren erreicht. Im Jahre 1834 war er Militär⸗ 
Gouverneur von Jalapa, ward im Jahre 1842 zum Mitgliede des 
allgemeinen Congreſſes gewählt und wurde im Jahre 1855 nach der 
Abdankung Santa Anna's proviſoriſcher Präſident von Mexico. Am 
1. Dez. 1858 ward er zum conſtitutionellen Präſidenten erklärt; als 
aber bald darauf wiederum eine Revolution ausbrach, trat der Richter 
Juarez an ſeine Stelle. Vor etwa einem Jahre beſuchte Commonfort 
die Vereinigten Staaten und erhielt bei feiner Rückkehr nach Mexico 
von der Regierung des Präſidenten Juarez eine militäriſche Befehls⸗ 
haber⸗Stelle, die er bis zu ſeinem Tode bekleidete. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 31. Dezember. [Tagesberihtf 

[Jubiläum.] Heute feierte Se. Exc. der General⸗Lieut. und 
Inſpecteur der 2. Ingenieur⸗Inſpection, Hr. v. Wangenheim, ſein 
50jähriged Dienſtjubiläum. Um halb 9 Uhr Morgens brachten die 


* 


Muſikchöre des 11. und des Küraſſter⸗Regts. dem Jubilar ein Ständ⸗ 
chen. Später gratulirte das Ofſtzier⸗Corps der Garniſon, wobei dem 
Gefeierten vom commandirenden General, Hrn. Gen.⸗Lieut. v. Mutius 
Exc., ein allerh. Gluckwunſchſchreiben mit den Inſignien des Kronen⸗ 
Ordens 1. Klaſſe überreicht wurde. Außerdem erfreute ſich der Jubilar 
zahlreicher Beglückwünſchungen von den koͤnigl. Behörden, der Geiſt⸗ 
lichkeit und anderen Ständen; vom Magiſtrat waren die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht und Stadtrath Jüttner deputirt. 

— [Conſervative Verſammlung.] Am geſtrigen Abend hielt der 
„Königs: und Verfaſſungstreue Verein“ im Saale der „Humanität“ eine 
Verſammlung ab. Nur Mitgliedern, deren etwa 200 erſchienen, war ver Zu⸗ 
tritt geſtattet. Längere Reden wurden von den Herren Prof. Dr, Friedlieb 
und Oberſt a. D. Frhr. v. Falkenhauſen gehalten. Es erfolgte Bericht⸗ 
erſtattung über den conſervativen Congreß, die Organiſation der Partei und 
über die finanziellen Ergebniſſe, insbeſondere die Mittel, welche für die Par⸗ 
teipreſſe gewonnen find. Wie verlautet, ſoll durch den Fonds, der mittelſt 
Subſcription aufgebracht worden, der Fortbeſtand der (conferdativen) Bro: 
vinzial⸗Zeitung für Schleſien bis Ende 1865 geſichert fein. Der Vorſtand 
des hieſigen „Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins“ iſt durch 10 Vers 
trauensmänner in der Provinz verſtärkt. 

—* [Inſtallation.] 
biner Herr Dr. Jol feine Abſchiedspredigt im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar, 
am 7. Januar erfolgt ſeine N durch den jüdiſchen Gemeinde⸗Vor⸗ 
ftand, und die Antrittspredigt iſt auf Sonnabend, den 9,, angeſetzt. — Der 
„Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums“ veranſtaltet 
känftige Woche eine Mendelsſohn⸗Feier, bei der Herr Dr, Jol die Feſtpre⸗ 
digt halten wird. 

—* [Militärifhes.) Morgen Früh in der 7. Stunde findet zur Be⸗ 
grüßung des neuen Jahres große Reveille ſtatt, wobei die Militär⸗Kapellen 
um den Ring und bis zur Schweidnitzer⸗Thorwache ziehen. 

c. [Eröffnung des Stadthauskellers.] Vor den Thüren 
ſtand bereits vor 3 Uhr eine zahlreiche Menſchenmenge verſammelt, des 
Augenblicks der Oeffnung harrend. Wie groß der Andrang war, geht 
wohl am beſten daraus hervor, daß 5 Minuten nach der Eröffnung 
(um 3 Uhr) auch nicht ein Plätzchen mehr zu erlangen war. Man 
riß ſich um das Bier und verſuchte wenigſtens ein Stehſeidel zu erha⸗ 
ſchen; aber bald war auch dies nicht mehr zu erlangen, die Kellner 
konnten nur mit Mühe vordringen; man ſah nur wogende Maſſen, 
hörte nur Zurufe von Bekannten, welche eine entgegengeſetzte Strömung 
vorbeitrieb, ohne daß es ihnen gelang, ſtehen zu bleiben. Der Keller 
war feſtlich mit Guirlanden geſchmückt. Die Kapelle des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Direction des Kapellmeiſters Herzog 
begann das Concert bei Eröffnung mit dem „Jubel⸗Marſch“. Bezeich⸗ 
nend für die Größe des Kellers iſt es wohl ſicherlich, daß von dieſer 
Piece, welche bekanntlich mit ihren rauſchenden Melodien weithin 
erſchallt, in den beiden letzten Sälen an der Langfront auch nicht ein 
Ton zu hören war. Ein Herr in einem dieſer Zimmer behauptete 
ſogar keck genug, das Concert beginne erſt um 7 Uhr, während be⸗ 
reits die ſtarke Kapelle „den Einzug auf die Wartburg“ erklingen ließ. 
Da das Bier vorzüglich war, läßt ſich nach Allem dem Gedeihen des 
Kellers nur ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen. 

* [Briefkaſten.] Die Zahl der zur Bequemlichkeit des correſpondi⸗ 
renden Publikums in der Stadt ausgehängten Briefkaſten, deren es jetzt 
ſchon mehr als 40 giebt, wird im Anfange des neuen Jahres, wegen der 
. Vergrößerung der Stadt und der ſteten Zunahme der Corre⸗ 
pondenz, bis nahe an 80 erhöht werden. Der größte Theil der neuen Brief⸗ 
aſten kommt natürlich in die Vorſtädte und neuen Stadttheile, doch wird 
ſich auch in der inneren Stadt die Zahl derſelben erheblich erhöhen. Der 
Transport der Einſatzkaſten, die bisher getragen worden, wird künftig in 
Handwagen bewirkt werden. 

‚ © [Zur Grundſteuerregulirung. — Reſultat der neueſten 
Vermeſſung Breslau's.] Dem nunmehr aufgeſtellten Einſchä⸗ 
tzungsregiſter reſp. der vorgeſchriebenen Klaſſenzuſammenſtel⸗ 
lung für die Stadt Breslau entnehmen wir folgendes Ergebniß: 
der Flächeninhalt der Stadt (nebſt der dazu gehörigen Feldmark) be⸗ 
trägt 8136, Morgen, hiervon werden zur Entrichtung der Grund: 
ſteuer herangezogen 4473, Morgen. Grundſteuerfrei (nach § 21 c. d. 
der Anweiſung vom 21. Mai 1861) find 581, Morgen; gebäude⸗ 
ſteuerpflichtig nach demſelben Geſetze find 1545, Morgen, wegen ihrer 
Benutzung zu öffentlichen Zwecken ertragloſe Grundſtücke (§ 2. 3.) find: 
1) Land (Wege, Eiſenbahnen, Begräbnißplätze ꝛc.) 966/½% Morgen; 
2) Waſſer (Flüſſe, Bäche, öffentliche Gräben ꝛc.) 569,3, Morgen. 
Bisher ſteuerfreie oder ſteuerbevorzugte, aber gegenwärtig zur Grund⸗ 
ſteuer herangezogene Grundſtücke kommen in der Gemarkung Breslau 
nicht vor. Die ſteuerpflichtigen Liegenſchaften mit 4473, Morgen 
vertheilen ſich auf die einzelnen Culturarten folgendermaßen; 1) Acker⸗ 
land 1158,,, Morgen; 2) Gärten 1953, Morgen; 3) Wieſen 593, 
Morgen; 4) Weiden 625, Morgen; 5) Waſſerſtücke 3 Morgen; 
6) Oedland 125, Morgen; 7) Unland 13% Morgen. Befreit von 
der Grundſteuer ſind im Stadtkreiſe Breslau, außer den dem Staate 
gehörigen Grundſtücken, ſämmtliche den Kirchen, Schulen zc., ſowie den 
milden Stiftungen gehörigen Grundſtücke. Der Flächeninhalt der 


Wien. [Der n Tod Drehers,] des Reichstagsabgeordne⸗ 
ten und Beſitzers der ſchwechater Brauerei, iſt gegenwärtig das herber: 

ragendſte Stadt⸗ und Landgeſpräch, und wohl weit über die Grenzen ſeines 
eigentlichen Wirkungskreiſes hinaus wird der erſte Steuerholde Oeſterreichs 
mit einem bewundernden Nachrufe geehrt. Der thatkräftige Mann liegt nun 
im ſtillen Schooße der Erde; allein was auf derſelben von ſeinem raſtloſen 
W noch eien giebt, iſt wohl werth, daß es in den Spalten der 
Journale den Leſern vorgeführt werde. Wir erfüllen daher nur eine Pflicht 
der Publizität, wenn wir ſtatt einer lan 8 Biographie folgende Da⸗ 
ten unferer kurzen Todesanzeige noch nachtragen: Die kleinſchwechater Braue⸗ 
rei beſitzt jetzt 31 zum 2 * eile unterirdiſche Malztennen mit einem Faſ⸗ 
—ſungsraume von mehr als 9300 öſterreichiſchen Metzen roher Gerſte, zehn 
doppelte Malzdarren mit 366 ee Inu re eg und Schüttböden 
auf mehr als 130,000 Metzen. Außerdem wird noch die Mälzerei des dem 
Verblichenen gehörigen Gutes „Freienthurm“ zu Mannswörth mit dreizehn 
Malztennen und zwei Malzdarren zur Erzeugung des von dieſer Brauerei 
benötbigten Malzes verwendet. Die Fortbewegung biejer 7170 0 von den 
Tennen u die Darren, von da in die Putzerei, auf die Mal, 


r Na in die 
Schrotmühle und die Sammlungskaſten für das gebrochene 1 Pe t 
e 


durch mechaniſche Vortichtungen und Dampfkraft. Drei Dampfkeſſel zu 50, 
36 2 30 ee „zwei Dampfmaſchmen zu 30 und 14 Pferdekraft, eine 
erkraft zu 20 Pferden und 300 Arbeiter bewerkſtelligen den Geſammt⸗ 
eb der kleinſchyoechater Brauerei, der aber nur während der für die Bier« 


no gün en Wintermonate im Gange iſt. Eine Braupfanne zu 
480, Aug el zu 360 und vier 1 je zu 280 Gen Inhalt 
t daz 


erforderlichen, mit Maiſchmaſchinen verſehenen Malſchbot⸗ 
in einem hohen gewölbten Sudhauſe, deſſen Schieferdach eine Spann⸗ 
weite von 15/ Klaftern beſitzt, 24 metallene Kühlſchiffe, theils unter 


ils in beſönders erbauten, auf das Zweckmäßigſte eingerichteten Kühlhäu⸗ 
jem ange t, und 1056 Gährbottiche mit einem Inhalte von 45,000 Eimern 
den a 
mern Bier 


en Einrichtungen der kleinſchwechater Brauerei gehören 11 Lager⸗ 
g it einem Faſſungsraume von 328,000 Eimern, deren einer 35,000, 
Fe. a 55,000, ein dritter 120,000, ein vierter 80,000 Eimer, die übri 

ſieben zuſammen aber 38,000 Eimer halten. Die Baugrundfläͤche der Ke 


ER % und 3500 Lagerfäſſer, 30,000 Eimer enthaltend. 
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ahre 1861 eg le ein: und zweieimerige 


ommermonaten erfordert rieſige Magazine, welche ſich unfern der Lager⸗ 
den; wo auch das zum gleichzeitigen ] . 
en chtete Pechhaus angebracht iſt. Die zur Beis 


Eimern ei 
ohm erführung des Fabrikats nöthige Zug 


a 4 \ 
gehe Gährungsräumen ermöglichen eine tägliche Erzeugung tinopel: die officielle 


! er wiſſenſchaftli 
allein 1 99 Ausmaß von 4 Joch. An Faßgeſchirr benöthigte der . Sommer 186 
rieb fhon im J 0 uhr⸗ zu welcher die 
ie Aufbewahrung die Abfaſſun 
Et Theiles dieſer Fa 2 nach deren Entleerung in den heißeren öffentlichen 


Pechen der zwei der größten bis 


u unternehmen. Nur an einem Freitag war er zur Abſchließung von Lie⸗ 


ferungs⸗, Kauf⸗ oder anderen Verträgen, zur Einführung von Neuerungen 
in ſeinem Geſchäfte, ſelbſt zun Begehung von Feſtlichkeiten im Schooße ſeiner 
Familie zu bewegen. Während zahlloſe andere Leute den Freitag füx einen 
„Unglüdstag” anſehen, ſchrieb ihm Dreher eine für ihn wenigſtens jeberzeit 
glückliche Bedeutung zu. Am Freitag, pflegte er zu ſagen, glückt mir Alles. 


Leipzig, 30. Dez. [Von den zahlreichen unebenbürtigen oder 
nicht Ba amähigen Chen,] welche in den deutſchen Fürſtenhäuſern 
in den letzten Jahrhunderten ſtattgefunden haben, dürfte keine ein ſo großes 
Intereſſe in Anſpruch nehmen, als die des Herzogs Georg Wilhelm von 

raunſchweig⸗Lüneburg⸗Celle (geſt. 1705) mit Eleonore v. Emiers, Marquiſe 
diOlbreuſe (geſt. 1720). Von dieſem Ehepaar ſtammt nämlich ein großer 
Theil der jetzt regierenden Souveräne ab: der Kaiſer von Rußland, ſechs 
Könige und die Königin Victoria, der Kurfürſt von Heſſen, drei Großher⸗ 
zoge und zwei Herzoge. Die Tochter jenes Ehepaars, Sophie Dorotheg, war 
die Gemahlin des Königs Georg l. von Großbritannien, ſowie die Mutter 
des Königs Georg ll. von England und der Königin Sophie von Preußen, 
Gemahlin Friedrich Wilhelms J. Von Georg II., reſp. feinem Sohne Bring 
Friedrich Wilhelm von Wales und feinen Töchtern Anna und Luiſe ſta m⸗ 
men ab: Königin Victoria, die Könige von Hannover, Holland, Würtemberg, 
Danemark und Griechenland (Gon der Kurfürſt von Heſſen, der Groß⸗ 
herzog von Baden, die Herzoge von Braunſchweig und Naſſau, auch Herzog 

riedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein. Von der Tochter des Königs 

eorg J. und deren Gemahl König Friedrich Wilhelm I. von Preußen, ſtam⸗ 


men ab: der regierende Kaiſer von Rußland (von mütterlicher Seite), die 


Könige von Preußen, Holland und Mürtemberg, der Kurfürſt von Heſſen, 
die Großherzoge von Baden, Mecllenburg⸗Schwerin und Sachſen⸗Weimar, 


dieſem, der Herzog von Braunſchweig. 


[Die türkiſche 


— — ͤ———ä— — 
1 ſe.] Es erſchienen bisher vier Journale in Konſtan⸗ 
eitung des Reiches, „Tackwimi wackai“, die unter Sultan 


Mahmud vor etwa dreißig Jahren gegründet wurde, eine von dem Engländer 
Churchill vor zwanzig Jahren ins Leben gerufene, und zwei jüngere, welche ſich 


durch intereſſante Originalcorreſpondenzen aus den türk. Provinzen auszeich⸗ 


nen. Zu Ben vier Journalen kam nun ein fünftes, und zwar ein rein 
8, unter dem Titel: „Medſchimunah funum“, Dies iſt das 

2 gegründeten „wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft“, 
1 Beamten des Reiches gehören, und welche ſich 
und Ueberſetzung von literariſchen Werken, das Halten von 
- orlefungen, kurz die Verbreitung der Wiſſenſchaft im türkifchen 
eiche zur ben dhe geſetzt hat. Von der Zeitſchrift dieſer Geſellſchaft liegen 
jetzt ſieben Monatshefte von je dreißig Oclavſeiten vor. Die erſte der 
Nummern enthält einen Auſſatz von Münif Efendi, früherem Secretär der 
türk. Geſandtſchaft in Berlin einem den Begründer und thätigften Mitarbei⸗ 
ter der Geſellſchaft, über die Unterſchiede des Wiſſens und Nichtwiſſens, einen 


Seit Dreheis beſtand darin, daß er nicht zu bewegen Aufſatz über altegyptiſche Geſchichte von dem kürkiſchen Geſandten in Peters⸗ 
Tage, als an einem Freitag, irgend etwas Größeres! burg, Hali Paſcha, einen Dialog zwiſchen Lehrer und Schüler über Meteoro⸗ 


Nachſten Sonnabend hält der neugewählte Hab: |? 
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ſteuerfreien Grundſtücke mit 581 Morgen vertheilt ſich auf die ein⸗ 


zelnen Culturarten folgendermaßen: 1) Ackerland 123,7 Morgen; 2) 
Gärten 199, Morgen; 3) Wieſen 92 Morgen; 4) Weiden 210% 
Morgen; 5) Waſſerſtücke 3, Morgen; Unland 26, Morgen. — 
Die Werthsberechnung für den Stadtkreis Breslau iſt bis jetzt noch 
nicht aufgeſtellt; das Einſchätzungeregiſter umfaßt ca. 3000 Flächenab⸗ 
ſchnitte und iſt von dem königl. Vermeſſungsreviſor Herrn Gauſe zu 
Breslau in den Monaten Oktober bis Dezember d. J. aufgeſtellt und 
berechnet worden. 

e. [Communal⸗Gasayſtalt.] Den vielen Intereſſenten dürfte es 
nicht unlieb ſein, etwas Näheres über den Geſchäftsbetrieb der Communal⸗ 
Nenne zu erfahren; wir theilen daher einen kurzen Auszug aus dem 
Regulativ mit: Die Commungl⸗Gasanſtalt liefert dem Abnehmer das 
Gas zu dem für jedes Jahr im Voraus feſtgeſtellten und rechtzeitig öffente 
lich bekannt gemachten Preiſe. Der Gasverbrauch zu Privatbeleuchtungs⸗ 
wecken wird nur unter Benutzung ordnungsmäßig geaichter Gaszähler ge⸗ 
Hattet und nur ausnahmsweiſe wegen beſonderer Verhältniſſe auch ohne 
Gaszähler. Die Gasanſtalt leiht Gaszähler gegen Miethe. Die Koſten der 
Reparaturen geliehener Gaszähler fallen dem Gasabnehmer nur dann zur 
aſt, wenn durch feine Schuld der Gaszähler beſchädigt wurde; die Schutz⸗ 
mittel werden auf Koſten des Conſumenten beſchafft. Es bleibt dem Abneh⸗ 
mer überlaſſen, ſich einen Gaszähler eigenthümlich zu erwerben; doch iſt die 
Approbation der Anſtalt erforderlich. Wer Gaslicht wünſcht oder eine vor⸗ 
handene Gasanlage zu verändern beabſichtigt, hat dies im Bureau zu mel⸗ 
den. Bei Benutzung vorhandener Rohrleitungen iſt die Genehmigung des 
Eigenthümers, bei gemietheten Lokalen die des Hausbeſitzers beizufügen. Die 
Anlage vom Hauptrohre bis zum Gaszähler erfolgt durch die Gasanſtalt, 
andere weitere Einrichtungen werden approbirt. Die 1 vom 
Hauptrohr werden bis auf 6 Fuß von der polizeilich feſtgeſtellten Straßen⸗ 
ar unentgeltlich ausgeführt und bleiben Eigenthum der Gasanſtalt. 

ie Koſten der weiteren Zuleitung 2. hat der Beſteller zu tragen. Ueber 
die Quantität der Gasabgabe wird einem jeden Conſumenten allmonatlich 
Rechnung zugeſtellt. Wenn der Gaszähler wegen Reparatur entfernt iſt 
und ein anderer nicht ſofort zu beſchaffen iſt, gilt der Durchſchnittsconſum 
vor der Zeit der Unbrauchbarkeit. Findet ſich bei der Reviſion des Gaszäh⸗ 
lers, daß derſelbe nicht gezählt hat, ſo wird der Gasverbrauch eines der 
Jahreszeit entſprechenden vorangegangenen Monats zu Grunde gelegt. Die 

eträge müſſen innerhalb 8 Tagen nach Präſentation der Rechnung entrich⸗ 
tet werden. Daſſelbe gilt hinſichtlich der Miethe für den Gaszähler. Die 
Gasanſtalt kann die mit Gaseinrichtung verſehenen Räume inſpiciren laſſen. 
Es ſteht der Gasanſtalt das Recht zu, in den Fällen, in welchen der Gas⸗ 
empfänger ſich willkürliche Abänderungen der Einrichtung erlaubt oder den 
Beamten den Zutritt verſagt, insbeſondere aber, wenn Zahlung nicht gelei⸗ 
ſtet wird, ohne vorherige richterliche Entſcheidung die weitere Benutzung des 
Gaſes durch Abſchluß der Zuleitung verhindern zu laſſen. 

** [Eine gemeinnützige Baugeſellſchaft] ſollte einmal auch in 
Breslau in's Leben treten, allein man hat ſeit ſo langer og nichts von 
dieſem Project gehört, daß man wohl annehmen kann: es habe ſich alles in 
Wohlgefallen aufgelöſt. — Die Görlitzer ſind beharrlicher und energiſcher, 
fie haben bereits dort ein jo ſegensreiches Inſtitut ſoweit gefördert, daß es 
er haben dürfte. Die in Görlitz ſich bildende „gemeinnützige 
Actien⸗Bau⸗Geſellſchaft“ hat, wie der „Anzeiger“ berichtet, den Zweck, 
in verſchiedenen Stadttheilen von Görlitz gglune und zweckmäßig eingerichtete 
Wobnungen oder andere gemeinnützige Bauanlagen für Arbeiter, Hand⸗ 
werker, niedere Beamte und andere, den weniger bemittelten Klaſſen 
angebörige Einwohner von Görlitz herzuſtellen oder zu erwerben und billig 
zu vermiethen. Zu Miethern ſollen ſtatutenmäßig nur ſolche Perſonen an⸗ 
genommen werden, welche durch ordentliche, ſütliche Führung in gutem Rufe 
ſtehen, eigenes Mobiliar beſitzen und einen beſtimmten Broterwerb nachwei⸗ 
ſen können. Bei dem überaus großen Mangel an kleinen Wohnungen, und 
namentlich an geſunden und freundlichen kleinen Wohnungen iſt ein der⸗ 
artiges Unternehmen freudig zu begrüßen. Die Nctiengefellftaft bildet ſich 
vorläufig auf 50 Jahre mit einem Actiencapitale von mindeſtens 20,000 
und höchſtens einer halben Million Thaler. Die Actien lauten auf 
100 Thaler und müſſen ſofort voll eingezahlt werden. Am Schluſſe jeden 


Kalenderjahres wird vom Verwaltungsrath die Rechnung abgeſchloſſen und 


binnen 3 Monaten die Bilanz aufgeſtellt. Der Ueberſchuß der Activa über 
die Paſſiva bildet den Jahresgewinn und nach Abzug von 10% zur 
Bildung eines, behufs Deckung außerordentlicher Ausgaben und Sicherung 
der 5procentigen Zinſen der Actien bis zur Höhe von 10% des emittirten 
Actiencapitals, anzuſammelnden Reſervefonds, den Reingewinn der Geſell⸗ 
ſchaft, von dem zunächſt den Actionären eine Dividende von 5% gewäbrt, 
der Ueberſchuß aber zur einen Hälfte als Superdividende vertheilt, zur an⸗ 
dern aber zu gemeinnützigen Zwecken verwendet wird. Vertreten wird die 
Geſellſchaft durch die Generalverſammlung, dem aus 6 wirklichen und 2 ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliedern beſtehenden Verwaltungsrathe und der Rechnungs⸗ 
Reviſionscommiſſion. Die ordentliche Generalverſammlung findet ſtets im 
Monat Mai, eine außerordentliche nur auf Antrag von einem Fünftel der 
Actionäre oder nach Befinden des Verwaltungsrathes ſtatt. Stimmfähig ift 
jeder Actionär nach Maßgabe der Zahl ſeiner Actien, von denen je 1 bis 
2 Actien 1 Stimme gewähren, doch darf keiner mehr als 10 Stimmen füh⸗ 
ren. Die Mitglieder des Verwaltungsrathes werden auf 6 Jahre aus der 
Reihe der Actionäre, die mindeſten 2 Actien beſitzen, gewählt. Alle 3 Jahre 
ſcheidet die Hälfte aus. Sie verwalten ihr Amt unenkgeltlich. — Das Ober⸗ 
aufſichtsrecht des Staates wird durch die Regierung zu Liegnitz ausgeübt, 
Das find die weſentlichſten Beſtimmungen des Statuts der neuen Geſeliſchaft 
die unter tüchtiger Leitung nicht allein gemeinnützig zu wirken, ſondern au 
den Actionären eine ſichere Capitalanlage zu gewähren verſpricht. Auf einen 
Zinsgenuß von vorläufig 5% und ſpäter 6—77 dürfte nach den biefigen 
Verhältniſſen mit Beſtimmtheit zu rechnen ſein. Wie wir hören, ſind bereits 
20,000 Thlr. gezeichnet und die Geſellſchaft kann ſich ſonach demnächſt con⸗ 

. (Fortſetzung in ver erſten Beilage.) 


logie, ſowie eine kleine Ueberſetzung aus Boſſuet. An der Spike des zweiten 
Heftes ſteht ein Begrüßungs⸗Schreiben an die Geſellſchaft don Aali Paſcha, 
dem Miniſter des Auswärtigen, einem Meifter im türkiſchen und franzoͤſiſchen 
Styl. Daran ſchließen ih Auſſätze über Montenegro und die Wiſſenſchaft 
der Chronologie, ferner einer von dem derzeitigen Handels minſſter Edhem 
Paſcha und eine Abhandlung volkswirthſchaftlichen Inhalts. Die dritte Nums 
mer enthält eine lobende ae der vom derzeitigen Großvezier Kamil 
Paſcha vor Kurzem verfaßten türkiſchen Ueberſetzung des Fenelon'ſchen „Tele⸗ 
mach“, die in einer Prachtausgabe erſchienen iſt, ferner einen Auſſatz über 
Geographie und Geſchichte Europa's und zwei Artikel aber die Zurückziehung 
des Caime⸗Papiergeldes. Das viexte und fünfte 
ſetzungen. Dagegen begegnen wir in den beiden letzten ‚Heften einer neuen 
Rubrik, in der zufolge höherer Erlaubniß die Fragen der Tagesordnung in 
kurzer Ueberſicht beſprochen werden ſollen. So finden wir einen Artikel über 
die „preußiſche“ und einen über die „italieniſche Frage“. Die andern Arti⸗ 
kel ſind: Eine allgemeine Geſchichte des Papiergeldes, die Verbreitung der 
Menſchenracen, über die ſieben Weltwunder, über die Wiſſenſchaft der Chemie, 
letzterer vom Handelsminiſter. Schließlich ſei erwahnt, daß in Konſtantinopel 
auch eine „Illuſtrirte Zeitung“ begründet werden foll, (Eur.) 


[Lapsus] Im Bulletin des „Moniteur“ lieſt man: Une depeche de 
Berlin, du 24 décembre, publie lo matifeste du commissaire fédéral 
M. Buchen. M. Buchen annonce qu'il a pris l’admifistration des duchés 
de Holstein et de Lanenbourg“ eie. 
halt alſo Büchen, die Stadt, woher die Proclamation datirt 
leibhaftigen Herrn Bundescommiſſar. 


[British Diamonds by Dr, Henry Jolowitz, Dresden, Eh- 
lermann, 1863] Dieſe Sammlung engliſcher Gedichte fallt eine oft em⸗ 
pfundene Lücke in unſerer Literatur aus. jährend die trefflichen Werke von 
Freiligrath, Elwell u. A. nur die feit langer Zeit anerkannten Dichter bes 
rüͤckſichtigen, 00 dieſer Herausgeber die Aufgabe geſtellt, die Poeſie Eng⸗ 
lands bis auf die neueſte Zeit 1 verfolgen, ohne indeß die älteren Dichter 
dieſes Jahrhunderts zu vernach äßigen. Wir erhalten hier den klarſten Be⸗ 
weis, daß das wegwerfende Urtheil über die neuere engliſche Poeſie und bes 
ſonders über die Lprik, mit welcher 15 deutſchen Kritiker für gewöhnlich 


iſt, für einen 


ſo freigebig ſind, ein ungerechtfertigtes ſei, denn wir finden in dem vorlie⸗ 
genden Buche ſorgfältigſt ausgewählt Proben neueſter, meiſt noch lebender 
Dichter, welche wohl verdienen, den beſten Erzeugniſſen engliſcher Dichtkun 
an die Seite geſtellt zu werden. Die meiſten Gedichte waren bisher n 
nie in einer derartigen Sammlung abgedruckt, und deßhalb bietet dies B 


denjenigen, welche des Vortheils einer Bibliothek neuerer engliſcher Dichter 
entbehren, die beſte Gelegenheit, fd mit dem Fortschritt der engliſchen Poeſie 
Wir empfehlen das Buch Freunden der engliſchen Lite⸗ 


bekannt zu machen. 0 


ratur, ſowie Lehrern der engliſchen Sprache als einen nothwendigen Beitrag 


zur Verpollſtändigung ihrer Kenntniß engliſchen Geiſtes. A. 8. 
Mit zwei Beilagen. 
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beiträgen herausgegeben worden. 


dient 


Aber die Muſe mit Todesſehnſucht im 


dem ärztlichen Gutachten hatte der Knabe an den B 


A ii cl a 
„Ein beſonderes reges Intereſſe widmet Hr. Commerzienrath Schmidt 
„Bürgermeiſter Richtſteig dem Unternehmen, dem wir den beiten 


0. reslauer Dichters Rachen Unter dem Titel „Lieder und Bal⸗ 
laden“ iſt von der „Breslauer Dichterſchule“ eine Sammlung von Original⸗ 
Dieſe Sammlung, welche dem Herzog 
Ernſt gewidmet iſt, mit Ben vielen, zum Theil me aften Productionen 
beweiſt, daß bei den Schleſiern trotz der materialiſtiſchen Zeitrichtung die 
wahre Poeſie nicht erftorben ift, Sowohl der Vielſeitigkeit als dem Werthe 
der Beiträge nach ſteht Ernſt Dietrich obenan, er bewegt fi in den ver⸗ 
chiedenartigſten Formen, Sonetten, Ghaſelen, mit vieler Gewandtheit. In 
Sehen Liede ſpricht ſich echt hafiſche Lebensweisheit aus, in feinen Balla⸗ 
den durchſchauert uns der geipen tige Ton des deutſchen Därhens gemildert 
durch den warmen Ausdruck echt menſchlicher Empfindung. ächſt ihm ver⸗ 
ugo Söderſtröm Erwähnung, deſſen Ballade „Der gr Geiſt“ zu 

den beſten der Sammlung gehört. Ernſt Schuberts Gedichte erinnern an 
die beiten, düͤſterſten Producte Chriſtian Schubarts; der dumpfe Schmerz ger 
täufchter Liebe und verlorenen le flüchtet in klagende Reime. 
je, lick findet nur wahre Ruhe in der 

innerſten Religioſität, welche ſich nicht aus den Gedichten Schuberts a 
leſen läßt; Zweifel ſchon, noch mehr andere Weltanſichten führen zu lebens⸗ 
friſcheren Anſchauungen auch des größten Ungemachs. Günther von Har⸗ 
kenfels zeichnet mit geſchickter Hand Bilder aus dem Soldatenleben, das 
Glück, welches der ſterbende Reiter bei dem Tode für das Vaterland empfin⸗ 
det. — Möge die „Breslauer Dichterſchule“, die einen fo erfreulichen Auf⸗ 


und 


ſchwung genommen, rüftig auf dem betretenen Pfade fortſchreiten, möge fie 
den daß die Nachwelt auf ſie als ſalenſce Dichterſchule einſt 
inweiſt. 


Beſitzveränderung.] Das Haus kleine Scheitnigerſtraße, genannt 
Emmabof, iſt aus den Händen des Hausbeſitzers Auguſt Beil in den Beſitz 
der Madame Fritſch übergegangen. 2 
= (Befisperänderunnen.) Rittergut Petersdorf, Kreis Lüben, 

e 


aufer: Rittergutsbeſizer Range, Käufer: vormaliger Rittergutsbeſitzer 


— * en — a e ci 0 Bee Ver⸗ 
: Ritterguts . Lüttwiß, er: eiſter v. ritz. 
äufer ittergutsbeſitzer v. Lüttwitz u (SL Sandmßtg) 


[Eine Flüchtige.] Geſtern Nachmittag in der vierten Stunde wur⸗ 
den AA AA br eee ee aus dem Gebäude des königlichen 
Polizei⸗Präſidiums, wo fie verhört worden waren, von einem Gensdarmen 
unter Aſſiſtenz eines Soldaten nach dem Polizei⸗Gefängniß zurück trans⸗ 
portirt. Auf dem Wege dahin entſprangen zwei von den verhafteten Mäd⸗ 
chen und liefen in wilder Flucht nach zwei entgegengeſetzten Seiten fort. 
Eine der Flüchtigen wurde bald wieder von dem Soldaten eingefangen, 
dagegen verſchwand die andere ſpurlos. Endlich verſicherten Vorüberge⸗ 
hende, daß ſie das Mädchen in ein Eckhaus am Ritterplatze hätten hinein⸗ 
laufen jegen, weshalb daſſelbe ſofort mit Hilfe des Haushälkers durchſucht 
wurde. Doch vergebens. Schon wollte man die Recherchen aufgeben, als 
man ſchließlich noch den Kamin im Hausflur durchſuchte. Dort fand man 
das Mädchen — einer Negerin nicht unähnlich — in der That vor, worauf 
es nach dem Gefängniß geſchafft wurde. 3 5 

eier Aufzug.] Wer in der vorigen Nacht unfern Ring 
und die Ohlauer⸗Straße paſſirte, ſah dort gegen 1 Uhr einen langen Zug 
ſtillſchweigend an ſich vorüberwandeln. Erſt bei näherer Beſichtigung über⸗ 
zeugte man ſich, daß derſelbe von biefigen Studenten gebildet war, denen 
voran ein Mann mit zwei großen hölzernen Kannen ſchritt, welchem ſich 
ein anderer mit einem mächtigen Chriſtbaume anſchloß, worauf die Uebrigen 
im „Gänſemarſch“ folgten. \ Er 

* Vom EDER Für den Monat Januar ift zum beſtändi⸗ 
gen Commiſſarius für die Au ahme von Teſtamenten der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herr Mehrländer (Albrechtsſtraße Nr. 37) ernannt worden, welcher in 
Behinderungs⸗Fällen durch Aſſeſſor Mark (Tauenzienplatz Nr. 9) vers 
treten wird. 

[ Gerichtliches.] Ein Rechnungsfehler iſt meiſt ein ſehr unange⸗ 
nehmes und tückiſches Ding. Dem Knaben wirft er die Arbeit mehrerer 
Stunden um, welche er auf ein Exempel verwendet hat, und ſeine ſtete 
Wiederkehr überzeugt jeden jungen Mathematiker, daß die richtige Löſung 
einer Aufgabe nur mit Hilfe des „Schlüſſels“ möglich iſt, den ihm jede reſp. 
Buchhandlung gern abläßt. So verderben die böfen Rechnun sfehler die 
Gemüther ſchon in der erſten Jugend. Beim Jüngling iſt es melſt der größte 
Rechnungsfehler, daß er gar nicht rechnet. Keine Rechnung, aber viel 
Rechnungen. Und dieſer Rechnungsfehler hat ſchon bisweilen ſehr ernſte 

olgen gehabt. So im 1 mag ſich der geneigte Leſer ein kleines 

; dr welches dieſelbe Moral hat und an das er vielleicht 
nicht glauben würde, wenn es in Paris paffirt wäre und in Eugen Sue’s 
„Mystöres‘* ftände, das aber, wie wir berbürgen können, vor einiger Zeit 
ſich in unſerer guten Stadt 1 0 hat. Ein junger Mann aus guter 
Familie, Student, hübſch, geiſtreich und 1 wie es die Jugend 
immer iſt, lebte hier etwas flotter, als es ihm ſeine Mittel geſtatteten und 
zam in Folge deſſen allmählich in Schulden. Seine Eltern lebten nicht mehr, 
und er war nur auf den kleinen Zuſchuß eines Verwandten und ſeine eigne 
Arbeitskraft angewieſen. Aber wie das zu gehen pflegt: wenn die Gläubiger 
drängen, verliert ſich die Luſt zur Arbeit, die Aufregung und die Sucht, ſich 
durch Vergnügen zu betäuben und die eigene Lage zu vergeſſen, wächſt und 
damit — denn das Vergnügen koſtet Geld — wachsen auch die Gläubiger. 
Wer einmal von dieſer Schraube erfaßt iſt, kommt nicht ſo leicht heraus. 
Unſern armen Studio erlöſte endlich eine ſchwere Krankheit daraus; aber ſeine 
Mittel waren ſchon ſo geſchmolzen, daß er ſich in das Hospital bringen 
laſſen mußte. Einige Zeit nachher an einem kalten Morgen betritt einer ſei⸗ 
ner beſten Freunde, ein Student der Medicin, das Angtomiegebäude, um 
dort ſeinem täglichen Studium obzuliegen. Unwillkührlich fällt ihm ſein 


kranker Freund ein, und er macht ſich Vorwürfe, daß er ihn ſo lange 


nicht beſucht hat, wird in ſeinem Gedankengange jedoch durch einen 
Diener unterbrochen, welcher ihm meldet, daß ſoeben eine pracht⸗ 
volle Leiche angekommen ſei. Voll Eifer ſtürzt der Jünger der Wiſſen⸗ 
ſchaft in den Saal, ſieht zuerſt nach den 1 eſtrichenen Fußſohlen, wo 
der Name ſteht, und taumelt zurück; denn ſein Freund war jetzt zu ihm 
ekommen, das Hoſpital hatte ihn an die Anatomie verkauft. Der lebens⸗ 
iſche Jüngling, mit dem wir ſelbſt beim Jubiläum noch beiten gegcht 
atten, ar dem Secirtiſch! Verlaſſen wir das ſchreckliche Bild mit dem 
Wunſche, daß wenigſtens ſeiner Aſche der Friede werden möchte, den ſein 
Körper im Tode noch nicht erlangen konnte, und kehren wir zu unſerem 
echnungsfehler zurück. — Ein folder war auch dem Kaufmann Sch. ge: 
äbrlich geworden, ja hatte ihn ſogar ‚auf die Anklagebank geführt, obgleich 
er ihn gar nicht gemacht hatte. „Ein Räthſel!“ wird der Leſer ausrufen. 
Geduld, das Räthſel löſt ſich ſehr einfach. Nicht der Angeklagte, ſondern 
die Anklage hatte ſich diesmal verrechnet. Der Kaufmann Sch. war näm⸗ 
ch in Konkurs gerathen und nach § 261 Nr. 4 des Strafgeſetzbuchs ange⸗ 
t, neue Schulden gemacht zu haben, obgleich ſein Vermögen nach der 
lehken Bilance nicht die Hälfte ſeiner Schulden deckte. Die Anklage begrün⸗ 
dete dies dadurch, daß nach der letzten Inventur im Jahre 1862 das Ver⸗ 
mögen des Sch. 18,000 Thlr., feine Schulden aber 21,000 Thlr. betragen 
und er ſomit eine Unterbilance von 3000 Thlr. gehabt, teopdeilen aber ge: 
ſtaͤndlich noch neue Schulden gemacht hätte, Es wurde der Vertheidigung, 
Tan auf das Gutachten des Konkursverwalters Kaufmanns Stetter 
icht, nachzuweiſen, daß hier nicht der Fall des angezogenen Paragraphen 
vorliege, da das Vermögen von 18,000 Thaler im Jahre 1862 immer noch 
die Säle der Schulden, welche 10,500 Thlr. betrug, gedeckt hatte. Der Ge⸗ 
— a aber Auge lagten vun kurzer 5 e 
unterer) allen geneigten Leſern, daß fie ſich im Jahre 
1864 niemals verrechnen Mögen, 22 W NER 
—“ Eine Anklage wegen fahrläſſiger Toͤdtung, die vor der 
Crimininaldeputation des Stadtanigng ARD wurde, ndl te mit Ver⸗ 
urtheilung des Schuldigen zu 2 Monaten Gefängniß. Der Sachverhalt, ein 
neuer Beweis für die alte Erfahrung, daß man den Brunnen nicht eher ver. 
ſchließt, als bis ein Unglück geſchehen, it folgender. Im Hofe der Brennerei 
auf der Ufergaſſe Nr. 43 befinden ſich 3 Bottiche, von denen der mittelſte 
ur Aufnahme des Geſpüls dienende in die Erde eingeſenkt, nur etwa 6 Zoll 
erporragt. Dieſer Bottich iſt verſchloſſen durch einen Holzdeckel, deſſen eine 
Hälfte befeſtigt, während die andere loſe ſich öffnen läßt. Am 10. Juni fiel 
in dieſen Vottich, der kurz vorher mit kochendem Geſpüle angefüllt wurde, 
der 7jährige Sohn des Schiffers Tegel, Namens Emil, und verbrannte ſich 
derartig, daß er am nächſten Tage im Allerheiligen⸗Hoſpital jtarb, Nach 
) h an den Beinen, am rechten Arm 
und am Unterleibe Verletzungen erlitten, die bei ihrer Ausdehnung auch auf 
Gehirn ſo nachtheilig einwirkten, daß der Tod erfolgen mußte. Den 
unknecht Galle trifft den Vorwurf, daß er den Tod des Knaben ver⸗ 
ſchuldet habe, indem er an jenem Tage den Bottich mit der zweiten loſen 
De e nicht verſchloſſen. Auf Grund des § 154 St.⸗G. . angeklagt, 


x 


er ſei an jenem Tage, während er mit dem Ausſchöpfen von Geſpüle ber 
ſchäftigt war, plötzlich abgerufen worden; doch habe er vor feiner Entfernung 
den Deckel niedergelaſſen. Wie dagegen der Maſchiniſt Jüngling, der von 
ſeiner Wohnung im Vorderhauſe die im Hofe befindlichen 3 Bottiche genau 
überſehen kann, bekundet, war der mittelſte wenige Minuten vor dem bekla⸗ 
genswerthen Vorfall nicht zugedeckt. Ebenſo bekundet der 8jährige Knabe 
Guſt. Ankelmann, welcher damals mit dem Verunglückten im Hofe ges 
ſpielt hatte, daß der Bottich nicht geſchützt war. Demgemäß erkannte das 
Gericht den Angeklagten der Fahrläßigkeit für ſchuldig und belegte ihn mit 
der geringſten Strafe von 2 Monaten Gefängniß. 


Breslau, 31. Dez. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Meſſergaſſe 27, 
zwei Ueberzieher von ſchwar em Double⸗Düffel mit ſchwarzen Sammetkragen, 
ein Paar ſchwarze und ein Paar braunmelirte Bukskin a eine weiß⸗ und 
graumelirte wollene Weſte, eine dunkelfarbene wollene Weſte, ein aſchgraues 

erren⸗Shawltuch, ein roth und weißgemuſtertes Taſchentuch, ein Paar 
chwarze Glaceehanoſchuh, 4 Paar kalblederne Stiefeln, ein Paar rindslederne 

ieberſchube, ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit Doppelſchloß u. 6 Thlr. 
Inhalt, ein Portemonnaie mit Stahlbügel und 3 Thlr. Inhalt und ein mit 
weißen Perlen 7 Geldtäſchchen mit Stahlſchloß und 144 Thlr. Inhalt; 
Katharinenſtr. 7, ein ſchwarzer Tuchrock mit rothen Punkten, ein weißſeidenes 
Taſchentuch und ein Paar Glaccebandſchuhe mit gelben Näthen; Oderſtr. 10, 
ein neuer ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Sammetkragen und 
ſchwarzen überfponnenen Knöpfen, ein noch neuer ſchwarzer Tuchrock, ein 

agr ſchwarze Tuchhoſen, zwei Paar fahllederne Stiefeln, ein buntſeidenes 

aſchentuch, ein kleines meſſingenes Feuerzeug und eine braune lederne 
Cigarrentaſche, auf einer Seite derſelben befinden ſich die Buchſtaben R. E. 
in Gold geprägt; Schmiedebrücke 58 ein Rock von leichtem Stoff mit rothen 
Punkten, ein Paar hellgraue Buckskinhoſen, ein Paar dunkelfarbene Zeug⸗ 
hoſen und eine Schirmmütze von „ Düffel; Vorwerksſtraße 31 ein 
Tönnchen mit Butter, 2 Stückchen Tiſchbutter, 1 Topf mit 20 Quart Butter, 
3 Pfd. Speck, mehrere Flaſchen mit Porterbier und engliſch Ale, 2 Flaſchen 
Champagner, 2 Flaſchen Kirſchſaft und einige Flaſchen Wein; Tauenzien⸗ 
ſtraße 66 ein Duffel⸗Uebezieher mit ſchwarzen Sammetaufſchlägen u. Schlüſſel; 
Tauenzienſtraße 66, ein kupferner Keſſel; Kl. Groſcheng. 35, ein Deckbett und 
ein Kopfkiſſen mit rothgeſtreiften Inletten und braunkarrirten Bezügen. 

Außerhalb Breslau: ein ſchwarzſeidenes Kleid nebſt Taillenjacke mit 
ſchwarzem Beſatz, ein ſchwarzwollenes Kleid mit ſeidenem Beſatz, ein bunt⸗ 
karrirtes wollenes Kleid, mit hellgrauer Gaze gefuttert, ein e 
Ueberrock, mit ſchwarzem Kittai ehuttert, ein violett und ſchwarzgeſtreiftes 
wollenes Kleid, mit ſcwar em Sammet und mit Franſen beſetzt, ein bunt⸗ 
karrirter Ueberrock, die Taille mit grauem Parchent, der Rock mit weißer 
Gaze gefuttert, ein dunkelbrauner Ueberrock mit kleinen gelben Punkten, 15 
Ellen blau und rothkarrirtes wollenes Zeug, ein violettkarrirtes Kinderkleid 
mit weißem Parchentfutter, ein ſchwarzes Twillkleid, ein kurzer ſeidener Bur⸗ 
nus mit blauem Futter, 3 Ellen chwarzen Glanztaffet, ein blaues Jäckchen 
mit ſchwarz und weißkarrirtem Futter, 2 wollene Hauben, ein roth und grau 
emuſterter wollener Herren⸗Shawl, ein Paar hellmelirte Buckskinhoſen, ein 
ſchwarzgefutterter Herrenrock, 2 Stück Oberbetten mit rothgeſtreiſten Inletten 
und weißen Züchen, ein Kopfkiſſen mit roth und weißgeſtreiftem Drillichinlett, 
1 Stück Frauenhemden mit L. gez., 2 Mannshemden, ein großes Damaſt⸗ 
Tiſchtuch, 7 Servietten, gez. L. C. L., 3 Stück ſtarke Tiſchtücher, gez. C. L., 
8 Stück verſchiedenartig gemuſterte Handtücher, 2 weiße Jeane L. L. 
gez., ein halbleinenes Betttuch, ca. 20 Stück feine neue Pfeifenköpfe mit fei⸗ 
ner Malerei und 3 derſelben mit Silberbeſchlag und ein ſtarker meſſingener 
Mörſer, welcher die Jahreszahl 1772 trägt. 

$ Pal mit Beſchlag belegt: drei Stück leinene Betttücher, gezeichnet 
B. R. §. 24., J. K. 6 und M. Z.; ein altes weißes Tiſchtuch, gezeichnet 
B. R. 4. 24.; ſechs weiße Servietten, drei stück mit J. K. und den Num⸗ 
mern 2. 6. 7., zwei Stück mit J. R. 14 gezeichnet und eine ungezeichnet. 

Verloren wurde: eine ſilberne Brille mit ovalen Glaſern. 

[Selbſtmord.] In der Nacht vom 28ſten zum 29ſten d. Mts. machte 
der hieſige 36 Jahr alte Leinwand⸗Händler G. welcher wegen 5 
am 27ſten d. in das Hoſpital Allerheiligen gebracht worden war, in letzterm 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. F 

Unglücksfall.] Am 29ſten d. Mts., Abends, wurde auf dem Ringe 
ein Omnibus⸗Controleur durch eine Droſchke zu Boden geriſſen und über⸗ 
fahren, wobei derſelbe mehrere Verletzungen an dem rechten Arme, dem rech⸗ 
ten Beine und der Bruſt erlitt. (Pol.⸗Bl.) 


d—g. [Oberſchleſiſche Skizzen.] Obgleich in ſlawiſchen Ländern die 
Weihnachtsfreude eben ſo groß als anderswo, ſo ſind doch die Aeußerungen 
derſelben andere als beiſpielsweiſe in deutſchen Gegenden; dies iſt nun auch 
von dem flawiſchen Oberſchleſien zu ſagen, welches zwar auch den Chriſt⸗ 
baum mit feinen Geſchenken nicht kennt, dafür aber andere Freuden hat, 
die zu beſchreiben, der Zweck dieſer Zeilen iſt. Wenn im deutſchen Schleſien 
Fee Schrecken der Kleinen der Joſeph mit der Ruthe und diverſen Süßig⸗ 
eiten zur Strafe und zum Lohn bel Unartige und Artige herumgeht; — 0 
vertritt dieſe Stelle bei uns der heil. Nikokas, der jedoch nicht, wie St. 

ſoſeph, beſcheiden zu Fuß geht, ſondern gewöhnlich, ſcheinbar wenigſtens, 
beritten iſt, und ſeinen Schimmel, der aus einem Strohkopf und Bettlaken 
improviſirt iſt, zum Schrecken der Kleinen die gewagteſten Kapriolen machen 
läßt. Dieſe Courbetten des Pferdes des heiligen Nikolas verſetzen die Klei⸗ 
nen gewöhnlich in eben ſolchen Schrecken für ihr Heil, wie ſolche die eines 
Fenſterparade machenden Kapallerie⸗Offiziers die für deſſen ſchöne Gliedma⸗ 
maßen ſich intereſſirenden Schönen in Aengſte bringen, und vermögen erſtere 
alle nur je erlernten Gebete, Glaubensartikel und Litaneien herzuſagen, um 
dem Schimmel und den Peitſchenhieben ſeines ſchrecklich coſtümirten Reiters 
zu entgehen. ? 

Der 24, Dezember felbft ift hier ein ſehr ſtrenger Faſttag, an dem man 
ſich jeder Speiſe enthält, und ſich erſt nach Sonnenuntergang dafür ſchadlos 
halten zu können glaubt. Sind es auch Faſtengerichte, die dann die Tafel 
füllen, fo find fie doch ſelbſt bei dem Armen an dieſem Abend von außerſt 
reichhaltiger Art. — Das Hauptgericht bildet eine große Schüſſel Backobſt, 
die mit um fo größerem Appetite geleert wird, als der vollſtändige Conſum⸗ 
tions⸗Prozeß dieſes Lieblingsgerichtes eine giant Obſternte im künftigen 

ahre documentirt; ſodann folgen Kraut, Erbſen und Kartoffeln, wie auch 
oblrüben (2), deren Verſpeiſung gleiche upſtige Auſpicien auf die nächſte 
Ernte dieſer Feldfrüchte bedingt; im Anſchluß auf dieſe Schüſſeln erſcheint 
dann ein Napf mit Hirſe, in deſſen Mitte ſich ein Teich von ae 


Butter befindet, welche traveſtirte landſchaftliche Scene mit der Hoffnung au 
ein folgendes gutes Hirſeſahr verſpeiſt wird. Dies find gewöhnlich die Gange 
f ärmerer Tafel; bei Vermögenderen folgen dann noch Mohnklöße, ein 
Adee und ſchließlich zum Deſſert wälſche oder Haſelnüſſe. — Die ev. 

eberbleibjel der Speiſen dürfen an dieſem Abend jedoch nicht vom Tiſche 

geräumt werden, ſondern werden mit Stroh und einem Leinwandtuche bes 
deckt, und gewinnen durch den Segen der in dieſer Nacht auf Erden wallen⸗ 
den Engel eiten dun e Kraft, ſo daß z. B. die Bijbgräten und die Schar 
len der verſpeiſten üfe zum Räuchern bei Geſchwülſten und Rheumatismen 
von äußerſt günſtiger Wirkung find. Während des Schmauſes, zu dem der 
Wirth alle feine Leute derſammelt, werden Hunde und Katzen aus dem Haufe 
fe um unterdeſſen ſorgſam Wache zu halten, und erſt nach aufgeho⸗ 
ener Tafel werden dieſelben berbeigerufen, um ein aus den Ueberbleibſeln 

aller Gänge gemiſchtes Compot für die gehabte Bemühung entgegenzunehmen. 
— Bei dem gemüthlichen Zuſammenleben des Oberſchleſiers mit ſeinem Vieh, 
BL das wir ſchon in einem früheren Artikel hinwieſen, iſt es einleuchtend, 
daß auch des 1 —. nicht vergeſſen wird. Die Hühner erhalten Hirſe, die 
Gänſe Hafer geſtreut; die Pferde bekommen doppelte Rationen Hafer und 
ſtatt des Heues Getreidegarben vorgelegt; Kühen und Schweinen wird glei⸗ 
cherweiſe beſſeres Futter gereicht, und außerdem erhalten dieſelben jedes Stück 
3 Löffel voll von jedem auf des Wirthes Tiſche paradirenden Gerichte. — 
Motiv zu dieſer beſonderen Freigebigkeit ift aber auch, abgeſehen von der be⸗ 
regten Anhaͤnglichkeit des Bberſchle lers an fein Vieh, auch der feſte Glaube, 
daß daſſelbe in der Chriſtnacht, gleich Bileams Eſel gelehrten Angedenkens, 
das Vermögen hat, von 12 bis 1 Uhr feine Gedanken nicht nur durch Wie⸗ 
hern, Blöfen und Grunzen 2c., ſondern auch durch ganz geläufiges Waſſer⸗ 
polniſch auszudrücken, wobei jeder Menſch jedoch ſich zu hüten hat, Zeuge 
oder Theilnehmer an dieſer Converfatſon zu fein. Es hat nun zwar ſchon 
Neugierige gegeben, die es nicht unterlaſſen konnten, wiſſenſchaftliche Studien 
bei dieſer Iiugun bestialis machen zu wollen, indeſſen bei der Eigenſchaft der 
Thiere — in dieſer Nacht auch im Dunkeln zu fehen — wurden die Forſcher 
regelmäßig entdeckt, und ihnen jedesmal binnen 24 Stunden der Tod vor⸗ 
de li was auch ſtets richtig — relata refero — eingetroffen iſt. Durch 
die Mittheilungen, die ſolche Aberwitzige vor ihrem Ende noch gaben, ift denn 
al Kenntniß der übrigen Menſchenkinder gekommen, daß ſich die qu. Unter⸗ 
altung, wie bei den Dienſtboten gewöhnlich um die ſchwachen Seiten und 

ehler der Wirthe dreht, weshalb dieſe durch oben mitgetheilte Ovationen 

emüht ſind, an dieſem Abend nicht nur die Mäuler der Knechte und Mägde, 

ſondern auch ihres lieben Viehes zu ſtopfen. 3 3 
Bei derartigen Bemühungen kann man ſich denken, daß bei ſolchen hier 
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ſelten vorkommenden Extravaganzen auch trotz des Mangels an Chriſthaum 
und Geſchenken eine rege Freude bei Alt und Jung herrſcht, wie auch die 
a an dem heiligen Abend beſonders zu Mitgefühl und Mittheilen an 

rme bereit find, eine Thatſache, die von der oft beregten Gutmüthigkeit hie⸗ 
ſiger Bevölkerung neuen Beweis giebt. 


Woiſchnik, 29. Dez. [Deſertion und Mord.] In 
der Nacht vom 27. zum 28. d. M. wurde gegen 2 Uhr hierſelbſt Ge⸗ 
neralmarſch geſchlagen. Auch wurde bald das Signal zum Laden der 
Gewehre gegeben und Patrouillen nach mehreren Richtungen abge⸗ 
ſchickt. Man glaubte anfänglich im Publikum, es wäre irgend eine 
Grenzüberſchreitung vorgekommen, doch war dies nicht der Fall; es galt 
vielmehr der Einfangung eines aus den eigenen Reihen flüchtigen und 
eines Verbrechens bezichtigten Heeredangehörigen. Ein Soldat von dem 
gegenwärtig zu Zielonna ſtationirten Detachement des 2. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 62 war verdächtig, eine Taſchenuhr geſtohlen 
und ſolche hierſelbſt bei einem Uhrmacher verkauft zu haben. Zur Er⸗ 
mittelung des Sachverhältniſſes wurde der Betreffende nebſt 2 Mann 
und einem Avaneirten am 27. d. M. hierher geſendet, um nähere Re⸗ 
cherchen anzuſtellen. Man erlangte auch bald die Aufklärung, daß der 
Soldat die fragliche Uhr wirklich bei dem Uhrmacher verkauft hatte. 
Der Erſtere wurde hierauf arretirt und den anderen zwei Mannſchaften 
zur Abführung in das Cantonnement übergeben. Vor der Einbrin⸗ 
gung jedoch gelang es dem Arreſtanten, zu entſpringen, worauf er ſich 
nach ſeinem Quartier begab, dort Patronen und das Gewehr mitnahm 
und zur vollſtändigen Deſertion ſchritt. Nach Verlauf von etwa zwei 
Stunden (Abends 7 Uhr) fand ſich bei dem am Waldrande vor Zyg⸗ 
lin einſam belegenen Zollhauſe ein Soldat ein, welcher daſſelbe um⸗ 
ſchlich. Bald darauf fiel ein Schuß, und der Zolleinnehmer Vogt, 
welcher gerade mit Einlegung von Brennmaterial in den Ofen beſchäf⸗ 
tigt war, wurde von einer Kugel rücklings in den Kopf getroffen, die 
ihn ſofort tödtete. Die äußerſt beſtürzte Frau des Einnehmers öffnete 
nach einigen Augenblicken die Thür des nur aus einer Bretterhütte 
beſtehenden Zollhauſes, und hier trat ihr mit gefälltem Bayonnet der 
Soldat entgegen mit der Aufforderung, das Geld herauszugeben. Die⸗ 
ſelbe ſprang jedoch ſchnell zurück und ſchlug gewaltſam die Thür hinter 
ſich zu, welche fie von innen verriegelte; gleichzeitig verlöfchte fie auch 
das im Zimmer brennende Licht. Der draußen verbliebene Mörder 
ſetzte aber ſeine Drohungen fort, worauf ſie, um ihr Leben zu retten, 
das in der Kaſſe befindliche Geld im Betrage von ca. 3 Thalern an 
ſich nahm und zum Fenſter hinausſchob, welches der draußen Stehende 
in Empfang nahm und ſich entfernte. Bald darauf kam eine Militär⸗ 
patrouille* herangeritten, welche auch von einem Schuß empfangen 
wurde. Der Thäter flüchtete eiligſt in das Dickicht des Waldes. Es 
wird vermuthet, daß der Raubmord von dem deſertirten Soldaten aus⸗ 
geführt worden iſt, da zu der Zeit in den Cantonnements kein anderer 
Soldat vermißt wurde. In allen Cantonnements wurden die Truppen 
ſofort alarmirt und allerwärts Patrouillen zur Ergreifung des Deſer⸗ 
teurs ausgeſendet. Demſelben war es jedoch gelungen, die Grenze zu 
überſchreiten und nach Niezdara in Polen zu gelangen. Dort wurde 
er aber von ruſſiſchen Grenzſoldaten ergriffen, und iſt derſelbe am heu⸗ 
tigen Tage nach Tarnowitz zur Haft gebracht worden. 5 


f. Hultſchin, 30, Dez. [Feuer. — Falfhmünzerei.] Am Weih⸗ 
nachtsabend brannte in dem eine Viertelmeile entfernten Dorfe Kosmütz ein 
Haus nebſt den Stallungen und Scheunen mit ſämmtlichen Vorräthen nieder. 
Vor einigen Tagen wurde eine eigenthümliche e chmünzer⸗Geſell⸗ 
ſchaft entdeckt. In dem nahegelegenen öfterreihiihen Marktflecken Königs⸗ 
berg wurde ein Nealihüler aus Troppau, der ſich während der ee — 
Ferien zu Hauſe aufhielt, dabei angehalten, als er eine falſche Fünfgulden⸗ 
Banknote ausgab. Bei näherer Ermittelung ſtellte ſich heraus, daß außer⸗ 
dem noch 3 Realſchüler hierbei betheiligt waren, und daß dieſe ſchon meh⸗ 
rere ſolcher falſcher Banknoten in Troppau ausgegeben hatten. Sie — 
die Banknoten mittelſt bloßer Handzeichnung angefertigt, und um dieſelben 
einer augenblicklichen Entdeckung zu entziehen, hatten hie dieſelben ſtark zer⸗ 
knittert, theilweiſe auch — ie und die zerriſſenen Theile en 8 2 01 
um ſo den Banknoten das Ausſehen 15 geben, als ob ſie ſchon viel in Cir⸗ 
culation geweſen wären. Die 4 Realſchüler wurden geſtern nach Troppau 
1 date ef abgeliefert. Dieſelben ſind in dem Alter von 17 bis 
ahren. 


Gleiwitz, 30. Dez. [Günſtiger Stand der Finanzen.] Nach 
gefftellung des Etats hieſiger Commune für 1864 und nach vollzogenet 
eranlagung der Communal⸗Einkommenſteuer iſt der Prozentſatz der Abs 
aben vom Einkommen von 4½ auf 3% herabgeſetzt worden, was einen 
ehr günſtigen Stand der 17K unferer Stadt bekundet. — Die Commune 
at den alten Wald für 20,000 Thlr. verkauft, und wird die Gelder in 
tenten anlegen. — Um die Stärke und die Qualität der die Stadt erleuch⸗ 
tenden Flammen prüfen und controliren zu können, ur ein Photometer ans 
geſchafft werden, und wird bereits wegen des Ankaufes unterhandelt. — 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung ſtattete der Vorſitzende Bericht ab über 
die Geſchäfte des Jahres; nach demſelben wurden 17 Sitzungen 8 
und 111 Vorlagen erledigt; beim Antritt des Jahres zählte das Collegium 
35 Mitglieder: im Laufe deſſelben waren drei ausgeſchieden. — Das Comite 
ur Bekleidung armer Schüler der katholiſchen Hüttenwerksſchule hat dieſes 
ahr 33 mit Kleidungsſtücken beſchenkt. 


= Oppeln, 30. Dez. Geſtern traf hierſelbſt der an das hie⸗ 
ſige Regierungs⸗Collegium verſetzte Ober⸗Reg.⸗Rath Herr v. Eichhorn 
ein, und ſtellte ſich dem Herrn Reg.⸗Präſidenten Dr. v. Viebahn, fo 
wie einem Theile der Herren Collegien-Mitglieder vor, beſuchte auch 
demnächſt die einzelnen Bureau's der ſeiner Direction vorbehaltenen 
Abtheilung des Innern. Wie verlautet, gedenkt Herr v. Eichhorn 
feine hieſigen Geſchäfte mit Anfang des Monats Februar k. J. zu 

übernehmen. 


=.ch= Oppeln, 30. Dez. [Tburmbau.] Wie fes in Wiest war 
jur Vermeidung der Gefahr eines Zufammenfturzes unſeres im Wiederauf⸗ 
au befindlichen Rathhausthurmes von der mit der Unterſuchung der Sach. 
lage beauftragten hieſigen Commiſſion von Technikern die Ausführung eines 
Verſtärkungs⸗Mauerwerkes im Innern des Thurmes für nothwendig erachtet 
worden, zu welchem Behufe 0 ſchon die erforderlichen Materialien bereit 
gehalten werden. Die von dem Geh. Ober⸗Baurath Stüler aus Berlin in 
dieſem Monat an Ort und Stelle vorgenommenen Ermittelungen jedoch, 
welche derſelbe der techniſchen Bau⸗Deputgtion dortſelbſt, als der letzten Ins 
ſtanz in Bauſachen, zur Entſcheidung vorlegen wollte, ſollen jedoch, wie uns 
jo eben mitgetheilt wird, die gedachte Deputation zu dem Gutachten 2 — nn 
haben, daß die gegenwärtige Beſchaffenheit des Baues als gefahrbro 

nicht zu erachten, daß in Folge deſſen der innere Verſtärkungsbau ſich erie 
brige, und daß einer weiteren F e er Belaſtung des alten Mauerwerks, 
owie den projektirten ſtarken Ueberkragungen im oberen Theile des Thur⸗ 
mes lediglich durch e Abänderung des jetzigen Projekts vorge⸗ 
beugt werden könne. Wir vernehmen A daß durch dieſes modificirte 
Projekt, zu welchem eine Skizze von Berlin zu erwarten ſteht, die Koſten des 
Baues eine erwünſchte Verringerung erfahren dürften. TE 


© Glas, 30. Dezbr. [Zur Tageschronik.] Die Stenograpbie, mit 
deren Erlernung ein biefiger Lehrer ſich ſchon ſeit ren besagt hat, ers 
freut ſich einer regen Theilnahme. Derſelbe ai für diefen Winter bereits 
den zweiten Curſus und erfreut ſich vieler ſtrebſamer Schüler jeden Alters 
und Standes. — In den Vereinen hieſiger Stadt, deren Zahl aller Art an 
60 beträgt, berrſcht jetzt ein reges Leben, ſowohl in den tanzenden, muſiei⸗ 
renden, als anderweitigen ſonſtiger Art; ſo hat der landwirthſchaftliche Verein 
eine Verloofung von Ge eräthen und lebenden Schweinen veran⸗ 
ſtaltet, und geht die Sage, da ſch derſelbe von ſeinen liberalen Elementen 
entledigen wolle, weil ein derartiger Verein nur den ſtrengſten conſervativen 
Grundſätzen entſprechen könne; es wird ihm zu dieſem Beſtreben von allen 
Seiten viel Glück gewünſcht. Der Vorſchußverein, cuf die bekannten Princi⸗ 
pien gegründet, entfaltet eine immer größere Wirkſamkeit, denn derſelbe hatte 
im erſten Jahre ſeines Beſtehens einen Umſatz von 8000 Thlr., im zweiten 
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9550 von über 30,000 Thlr., dieſes Jah, erreicht derſelbe eine Höhe von 
„000 Thlr. — Die in Seitenberg bei Landeck erbaute neue Glashütte 
unter der thätigen Hand des unermüdlichen Glasfabrikanten Herrn Losky, 
die von der Prinzeß Marianne der Niederlande den Namen ee 
Hütte erhalten hat, wird mit Anfang des neuen Jahres in Betrieb geſetzt, 
die Rohſtoffe, welche dieſer Hütte in jenen Gegenden zu Gebote ſtehen, ſind 
von ausgezeichneter Reinheit, es wird daher ein vorzügliches Fabrikat herge⸗ 
ſtellt werden, wie die Probearbeiten ergeben haben, welche der Gründung 
der Hütte vorangingen. 


& Hirſchberg, 30. Dez. [́Tages⸗Chronik.] Die erſte Schlitten⸗ 
bahn für dieſen Winter iſt durch den gleichmäßigen Schneefall in vergange⸗ 
ner Nacht nunmehr auch im Thale fertig geworden und wird bereits nach 
allen Richtungen hin lebhaft frequentirt. — Im hieſigen Turnvereine wird 
eine Feuerwehr projectirt. — Daß die Benutzung der Turnhalle 
inel. Beleuchtung und Beheizung auch den hieſigen . 
klaſſen frei ſtehe, iſt eine Bedingung, an welche die ſtädtiſchen Behörden 
die Verabfolgung des jährlichen Beitrages von 100 Thlrn. aus Communal⸗ 
Mitteln zur Turnhalle geknüpft haben; um jo mehr erwartet man jetzt die 

eeigneten Schritte, durch welche das Turnen, das im Intereſſe der Elementar⸗ 
Schaler bisher nur als Privatunternehmen während der Sommer⸗Halbjahre 
gepflegt wurde, als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand in den betref⸗ 
fenden Anſtalten eingeführt werde. 


Jauer, 31. Dez. [Communales.] Das abgelaufene Jahr hat die 
Phyſiognomie unſerer Stadt nicht unbedeutend verändert. Mehrere Neubau⸗ 
ten in der Bahnhofgegend ſuchten der geſteigerten Nachfrage nach Quartieren 
zu genügen und verſchönerten dabei gleichzeitig den Anblick jener Straße, die 
noch gut gelegener Bauplätze einige bietet. Dann iſt endlich die Brücke 
über die Neiſſe fertig geworden. Schön kann man ſie kaum nennen, aber 
dauerhaft dürfte ſie ſein. Auch iſt die Gasleitung bis über dieſelbe hinaus⸗ 
geführt worden und zwei Laternen beleuchten den Flußübergang. Hiende Enn 
iſt jedenfalls die Einrichtung des doppelten Trottoirs. — Die wachſende Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt führt auch eine Vermehrung der Verwaltungsgeſchäfte 
mit ſich, und es iſt in Folge deſſen ſeitens des Magiſtrats der 
Antrag bei den Stadtverordneken eingebracht worden, einen Stadt⸗ 
Sekretär anzuſtellen. Das Gehalt deſſelben wurde auf 300 Thlr. 
normirt. Möchte der Beſchluß recht bald zur Ausführung gelangen; 
die Zweckmäßigkeit deſſelben dürfte ſich klar erweiſen, denn es iſt 
gewiß erſprießlich, den Magiſtrats⸗Dirigenten weniger mit ſchriftlichen 
Arbeiten zu belaſten, als es bisher der Fall ſein mußte. Der Bau des 
neuen Kreisgerichtsgebäudes iſt bei der milden Witterung ſchon bis über die 
Grundmauern geführt worden. Es wird ein ſchönes, großartiges Gebäude 
werden und dem weſtlichen Theile der Stadt zur Zierde gereichen. Möchte 
recht bald der Zeitpunkt eintreten, wo auch die alten, hohen Stadtmauern 
fallen und dem Lichte, wie der Luft einen freieren Zutritt geſtatten; Verhand⸗ 
lungen haben ſchon ſtattgefunden. Wie wir hören, hat die de 
welche niedergeſetzt wurde, um die Frage über Beibehaltung oder Abſchaf⸗ 
fung der Mahl» und Schlachtſteuer reſp. ihre Verwandelung in Klaſſenſteuer 
zu erledigen, ſich zu Gunſten der erſteren ausgeſprochen. 


Notizen aus der he * Rothenburg. Die hieſigen 
Kreisſtände haben ſich an dem Bau der Berlin⸗Cottbus⸗Görlitzer Eiſenbahn 
mit einer Actienzeichnung von 60,000 Thalern betheiligt. 

+ Lauban. Aus dem piefigen Kreiſe wird dem „Gorl. Anz.“ gemeldet: 
Die Beſetzung unſers durch die Wahl des Re Janda Deetz zum Ober 
Bürgermeiſter in Frankfurt a. O. erledigten Landraths⸗Poſtens giebt in un⸗ 
ſerm Kreiſe viel zu reden und für gewiſſe Berfönlichkeiten auch viel Mr thun. 
Der Landrath a. D. v. Saldern, Erb⸗ und Gerichtsherr ꝛc. zu Meffers⸗ 
dorf, bewirbt ſich in der lebhafteſten Weiſe für ſeinen Sohn, einen noch ſehr 
jugendlichen Referendarius, um dieſe Stelle, indeß ſcheinen die Ausſichten 
nicht ſonderlich günſtig zu ſein. Außer dem Referendarius v. Saldern 
werden noch als Candidaten ein e v. Zaſtrow in Liegnitz 
und Staatsanwalt Starke in Lauban genannt. Der Letztere, der eine ge⸗ 
naue Kenntniß des Kreiſes hat, wird, wenn die Bürgerlichen zuſammenhalten, 
vorausſichtlich die Majorität bekommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 43. Stück der Schi daher enthält unter Nr. 5792 den Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Preußen und den übri⸗ 
gen Staaten des deutſchen Zollvereins einerſeits und der Republik Chili an⸗ 
dererſeits. Vom 1. Februar 1862; unter Nr. 5793 den allerhöchſten Erlaß 
vom 16. November 1863, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte 
für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde⸗Chauſſee von Altkirchen 
nach Schürdt bei Flammersfeld an der Rheinſtraße, im Regierungsbezirke 
Koblenz, an die betreffenden Gemeinden; unter Nr. 5794 den allerhöchſten 
Erlaß vom 16. November 1863, betreffend die Verleihung des Rechts zur 
Erhebung eines Chauſſeegeldes auf der Strecke von Tönnisſtein bis Ober⸗ 
iſſen als Fortſetzung der brohl⸗tönnisſteiner Chauſſee, an die Gemeinden 
Bur brohl, Nieder⸗ und Oberweiler und Nieder⸗ und Oberziſſen; unter 
Nr. 5795 den allerhöchſten Erlaß vom 16. November 1863, betreffend die 
Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte für den Bau und die an 
einer Zweig⸗Chauſſee von Emden bis zur alvensleben⸗brumbyer Chauſſee, im 
Kreiſe Neubaldensleben, Regierungsbezirk Magdeburg, an die Unternehmer, 
den Beſitzer des Ritterguts Emden und die Gemeinde Emden; unter 
Nr. 5796 den allerhochſten Erlaß vom 30. November 1863, betreffend die 
Aufhebung des in der Polizeiordnung für den Hafen und die Binnengewäſſer von 
Danzig vom 30. Januar 1821 entholtenen Verbots des 9 
auf den Schiffen und des Kochens außerhalb der Privathäuſer und der Koch⸗ 
bäufer; unter Nr. 5797 den allerhöchſten Erlaß vom 30. November 1863, be: 
treffend die Einrichtung einer e für die Stadt Swinemünde 
einſchließlich des fiscallſchen Hafengrundes im Kreiſe Uſedom⸗Wollin des 
Regierungs⸗Bezirks Stettin; unter Nr. 5798 die Bekanntmachung, betreffend 
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weſtfäliſchen Bergwerksvereins zu Nn 99 vom 5. Juli und 4. Auguſt 1854. 


Riegulirung des 


KL, 


een 


om 3. Dezbr. 1863; und unter Nr. 5799 die Bekanntmachung, betreffend 
die bee Genehmigung der unter der er Bergwerks⸗ 
e chaft“ mit dem Sitze zu Aachen errichteten Actiengeſellſchaft. 
Vom 10. Dezember 1863. ö 
Das 44, Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält unter Nr. 5800 Beſtäti⸗ 
ungs⸗Urkunde eines Nachtrages zu den Statuten der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
ahn⸗Geſellſchaft, betreffend die Anlage einer Zweigbahn von Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde nach Wriezen und die Erhöhung des Stamm⸗Actien⸗Capitals der Ge⸗ 
ſellſchaft um 3,176,000 Thaler. Vom 7. Dezember 1863; Nr. 5801 Statut 
der Wieſengenoſſenſchaft zu Leimbach und Nieder⸗Adenau, Kreis Adenau. 
Vom 7. Dezember 1863; und unter Nr. 5802 Statut des Verbandes zur 
Remitz⸗Baches im Kreiſe Cammin. Vom 7. Dezember 1863. 


Subhaftationen im Januar. 
Kl. Gandau, Grund e eee 14. J 11 uh 
Gandau, r. 6, abg. r. — 14. Januar r 

5 baun m8 f 971 Thlr., Aderftüd Nr. 40, ab 

Kunzendorf, Ba r. 12, abg. 7971 r. erjti r. 40, aba. 

g 1910 400. — 15. Jan. 11 Uhr 2 Kr.⸗Ger. 1. Abth. Trebnitz. u 

Nimptſch, Haus⸗Nr. 5a, abg. 4183 Thlr. — 13. Jan. 11 Uhr — Kreis⸗ 

GPeerichts⸗Deputation Nimptſch. 

Harkau, Reſt⸗Erbſcholtiſe. Nr. 1, abg. 1895 Thlr. — 16 Jan. 11 Uhr — 
e d Pa A 3 er 1 
slau, Grun „80 der Tauenzienſtraße, abg. 9212 Thlr. — 26. 

5 1144 Uhr — Stadt⸗Ger. 1. Abthl. abe abo ; 

— — Der an den ee liegende 2 Nr. 3, abg. 439 Thlr. — 

28, Jan. 1144 Uhr — Stadt⸗Ger, I. Abthl. Breslau. 

Weisſtein, Haus Nr. 122, abg. 6483 Thlr. — 25. Jan. 11 Uhr — Ar. 

Ger. 1. Abthl. oa N 

Kl. Koſel, Bauergutshälfte Nr. 10a und 10, abg. 5935 Thlr. — 27. 

Jan. 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abthl. e abe 

Breslau, Grundſtück Nr. 28, der Malergaſſe, abg. 7127 Thlr. — 25. Jan. 

II Uhr — Stadt⸗Ger. I. Abthl. Breslau. 

RT We erde e Liegnitz. 

Mittel⸗Steinsdorf, a) Gärtnerſtelle und Schanknahrung Nr. 27, abg 

1170 Thlr., b) das Ackerſtück Nr. 4 zu Nied.⸗Steinsd., 15 720 Thlr., 
das Aderftüd Nr. 13 zu N.⸗St., abg. 760 Thlr. — 14 Jan. II Uhr 

e Ar:Ber. Goldberg. 

Altenlohm, menge Nr. 17, abg. 5429 Thlr. — 26. Jan. 
Kr. ⸗Ger.⸗Comm. II. Hainau. 

Rothenburg, Grundſtuc Nr. 95, abg. 5125 Thlr. — 4. Jan. 11 Uhr — 

Kr.⸗Ger. I. Abthl. Rothenburg. 

Stannewiſch, Schankgrundſtück M. 12, abg. 8096 Thlr. — 6. Januar 
11 Uhr — Kr.⸗Ger, 1, Abthl. Rothenburg. 

Sprottau, Haus Nr. 9 der Serrengaffe, abg. 3956 Thlr. — 9. Januar 
tab. Deals J 188. 0 111 Ahl. — 7 Jan. 11 Uhr 
veijtadt, Wohnhaus Nr. „ abg. 13 r. — an. 11% — 

a Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 


* 


bedeutend zurückbleiben, 10 war der Verkehr durch di 


3 Uhr Nachm. D 


ern 


— 6 


Ober-Langenau, Auälerkabrting Nr. 228, abg. 1500 Thlr. — 14. Jan. 
10 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abthl. rip 5 m 3 


Liebichau, Häuslernahrung Nr. 65, aba. 1250 Thlr. — 28. Jan. 11 Uhr 


— Kr. Ger. 1. Abthl. Bunzlau. 

Leſchwitz Poſottendorf, Ackerparzelle Nr. 23, abg. 1150 Thlr. — 21. Jan. 
10 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görlitz. 

Rothwaſſer, Grundſtück Nr. 289, abg. 1666 Thlr. — 18. Jan. 11 U. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Görlitz. 

Rothwaſſer, Haus Nr. 355, abg. 1007 Thlr. — 25. Jan. 11 U. — Are 
Ger. 1. Abth. Görlitz. 
Altenlohm, Bauergut Nr. 17, abg. 5429 Thlr. — 26. Jan. 3 U. Nachm. 

— Kr. ⸗Ger.⸗Comm. II. Hainau. 

Schönaich, Gaͤrtner⸗Nahrung Nr. 4, abg. 1050 Thlr. — 28. Jan. 11 U. — 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Carolath. 

Regierungsbezirk Oppeln. 

Bogutihüs, Beſitzung Nr. 23, abg. 1595 Thlr. — 13. Januar 11 U. — 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion Myslowitz. 

Buslawitz, Bauerſtelle Nr. 32, abg. 3154 Thlr. — 15. Januar 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. 1. Bezirk Hultſchin. 

Gr.⸗Pramſen, Miteigenthum an der Gärtnerſtelle Nr. 22, abg. 1189 Thlr, 
und Dominial⸗Parzelle Nr. 139, abg. 365 Thlr. — 9. Januar 11 U. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Roſenberg, Gärtnerſtelle Nr. 27, abg. 1240 Thlr. — 4. Januar 11 U.— 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Jacobs walde, ante Nr. 36, abg. 1000 Thlr. — 19. Jan. 11 U.— 

5 . Koſel. 


Kr,⸗Ger. 1 
Nieder⸗Kunzendorf, Bauergut Nr. 29, abg. 1825 Thlr. — 20. Januar 
11 U. — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Kreuzbu 


burg. 

Gleiwitz, Haus und Garten Nr. 157, abg. 1546 Thlr. — 27. Jan. 11 U. 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gleiwitz. 

Neuſtadt, Haus Nr. 197, abg. 1351 Thlr. — 20. Jan. 11½ U. — Kr.⸗Ger. 
+. Abth. Neuſtadt. 

Danietz, Freibauergut Nr. 37, abg. 5996 Thlr. — 18. Januar 11 U. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Oppeln. 

Gr.⸗Gläſen, Ackerbeſitzung Nr. 95, abg. 4718 Thlr. — 23. Jan. 11 U. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 


— — — — —— NUU— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Börſen⸗ Jahresbericht. 

Das Jahr 1862 ſchloß mit einer Ueberſpeculation der Börſen, welche ſich, 
bekanntlich beſonders in Frankfurt a. M., ſchon im Anfang Januar des 
heute ablaufenden Jahres durch ein Herabgehen der Courſe doeumentirte. 
Und wie die Courſe in den erſten Wochen des Jahres durch die inneren 
Vörſen⸗Verhältniſſe gedrückt wurden, ſo waren es im Laufe des ganzen Jah⸗ 
res faſt ausſchließlich die politiſchen Einflüſſe, die die Börſe zu keiner 
Ruhe kommen ließen, und die auf das Geſchäft oft eine ſehr nachtheilige 
Wirkung ausübten. Faſt das ganze Jahr gingen die Courſe zurück und nur 
in einzelnen Wochen trat eine kurze vorübergehende Beſſerung ein, welche 
neue Urſachen ſchnell wieder ausglichen. Die Boͤrſe war für die Baiſſe 
disponirt, und legte Alles in dieſem Sinne aus. Das Geſpenſt der Kriegs⸗ 
furcht war einmal heraufbeſchworen. Die polniſche Revolution, die Furcht 
einer Intervention der Weſtmächte, die Behandlung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage am Bundestage, der Ausfall der mexicaniſchen Expedition, der 
frankfurter Fürſtencongreß, die Einladung Napoleons zu einem Congreß der 
Machte und endlich die durch den plötzlichen Tod art VII. aufgeworfene 
Erbfolgefrage. Das waren die Markſteine der Baiſſe, welche ihren Stütz⸗ 
punkt überdies an unſern leider immer noch nicht geordneten inneren Ver⸗ 
hältniſſen fand. 

Die Disconto⸗Erhöhungen der engliſchen und franzöſiſchen Banken, welche 
den gewöhnlichen Satz fo weſentlich uͤberſchritten, blieben auf das Effecten⸗ 
geſchäft faſt ohne allen Einfluß, nur auf den Verkehr mit Wechſeln und auf 
deren Cours übten ſie ihre natürliche Wirkung. 

Im Allgemeinen und namentlich in den letzten drei Monaten dieſes Jah⸗ 
res war das Geſchäft an unſerer Effecten⸗Vörſe recht umfangreich, und 
während die Getreide⸗Börſe mannichfache große Verluſte erlitt, hatte ſich 
erſtere des Gegentheils zu erfreuen. 

„Gehen wir nunmehr zu den Specialitäten über, fo bemerken wir bezüg⸗ 
lich der ſchleſiſchen Eifenbahnactien, daß ſich in deren inneren Verhält⸗ 
niſſen dies Jahr nichts verändert hat. Die Einnahmen ſind trotz des ſtocken⸗ 
den Getreideverkehrs beſſer als im vorigen Jahr geweſen. Unſer berliner 
Wochenberichterſtatter giebt ſo regelmäßig die bezüglichen Einnahmezuſam⸗ 
menſtellungen, daß wir wohl hier nur auf dieſe verweiſen können. ie die 
diesjährigen Dividenden ausfallen werden, darüber läßt ſich noch kein Ur⸗ 
Urtheil bilden, weil in dieſem Jahre durchgängig der Pfennigtarif zur An⸗ 
wendung gekommen iſt und ſich die dadurch verhältnißmäßig höherſtellenden 
Betriebsausgaben noch nicht berechnen laſſen. öglich, daß dies die Per: 
ſonen eher können, welche den Verwaltungen der Vahnen näher ſtehen, aber 
mißbilligen müſſen wir, daß Verwaltungsrathsmitglieder in den bezüglichen 
Actien und mit deren Dividendenſcheinen Geſchäfte in auffallender Weile 
machen. Entweder ſind ſie beſſer unterrichtet oder das Publikum glaubt es 
wenigſtens. In jedem Falle kann daf getäuſcht werden. Der Verwal⸗ 
tungsrath einer jeden Eiſenbahngeſellſchaft ſollte es ſich zur Ehrenſache 
machen, dahin zu wirken, daß auch der Schein einer gewinnſüchtigen Abſicht 
Eberle Ki ingen im Kauf dieſes Jah 4 % auf 154, 
erſchleſiſche gingen im Kauf dieſes Jahres von 171% auf 154% % 
zurück. Die Coursſchwankungen dieſes Papieres wurde “an den allge: 
meinen Gründen, auch durch die Möglichkeit, daß die bekannten 1,900,000 
Thaler Stamm⸗Aktien verkauft werden ſollten, oder doch könnten, viel⸗ 
fach beeinflußt. 5 
en drückten ſich von 140% bis 131%. 
oſeler fielen bei beſſeren Einnahmen von 674 auf 50 und . 
r welche vorübergehend bis 94 geſtiegen waren, ſchließen 
eld. 


Auf den Cours der Oppeln⸗Tarnowitzer war die Hoffnung des Baues 
der rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn nicht ohne Einfluß, und nicht mit Unrecht, denn 
wer ſie auch bauen ſollte, die Oberſchleſiſche oder eine neue Geſellſchaft, für 
die tarnowitzer Eiſenbahnaktien wird es immer der größte Vortheil ſein, daß 
überhaupt gebaut wird. Ihr Coursrückgang beträgt 8%. L 

Fonds waren das ganze e hindurch ſehr beliebt, nur im Monat 
November wichen ſie in Gemeinſchaft mit den anderen Papieren, und ge⸗ 
drückt durch Verkäufe auf fixe Termine. Es 
Börſenverkehr, und bei dem nunmehr eingetretenen Bedarf haben ſie ſich 
beim Jahresſchluß wieder dem Anfangscours bis auf 1—2% genähert. 
Prioritäten ſind am meiſten im Courſe zurückgeblieben. 

Schleſ. Bankantheile blieben, weil ſie ſich in ſehr are Händen bes 
fanden, das ganze Jahr 8 im kleinen und regen Verkehr; auch hier 
kamen nur vereinzelt größere Umſätze vor, wenn die Speculation Verkäufe 
auf 115 Termine, Prozente unter Cours ausführte. Wir glauben, daß das 
Publikum ſich täuſcht, welches behauptet, daß bei dieſen Speculationsverkäu⸗ 
fen Verwaltungsrathsmitglieder des Inſtituts betheiligt geweſen ſein ſollen. 
Wäre es wirklich der Fall, ſo verdiente dieſes Gebahren dieſelbe Mißbilligung, 
wie wir ſie bei den Eiſenbahnactien oben bereits ausgeſprochen haben. Der 
Cours der Antheile Anfang des Jahres 100%, iſt heute 10%%, es iſt dies 
alſo das einzige an 0 7 Börſe gangbare Papier, welches eine Cours⸗ 
ſteigerung gegen den Anfangs⸗Cours des Jahres erfahren hat. , 

reslauer Gasactien fielen von 139 auf 124, wozu ſich Käufer zeigten. 
Der Y au der neuen ſtädtiſchen Gasanſtalt konnte nicht ohne Einfluß auf den 
Cours der Actiengasanſtalt bleiben. f 
Schleſiſche Feuerverſ.⸗Actien zu 108 angeboten, gingen ebenfalls 
im Laufe des Jahres zurück. - 
„Der Umſatz in Minerva⸗Bergwerksactien blieb Außerft beſchränkt; 
ihr Cours fiel von 35 auf 20%. Trotz der wirklich ſorgſamen und umſich⸗ 
tigen Leitung des jetzigen Generaldirectors, iſt bei der ſonſtigen Lage des 
Geſchäftes wohl ſobald noch keine Ausſicht auf Dividende. 

Warſchau⸗Wiener Actien drückten ſich in Folge der polniſchen Revolution 
von 80 auf 70%. Die Einnahmen auf dieſer Eiſenbahn mußten bei den 
in Polen leider noch beſtehenden traurigen Verhältniſſen, i das Vorjahr 

e Militärtransporte 
und dergleichen doch noch beſſer als erwartet werden konnte, und da die Re⸗ 
gierung auf ihre Pachtrate ſicher Verzicht leiſten wird, ſo vermuthet man 
die diesjährige Dividende nur um Weniges geringer als im vorigen Jahre. 

er Umſatz in öſterr. Effecten, 1860r Looſen, Creditactien, National⸗ 
Anleihe und Banknoten war von ſehr bedeutendem Umfange. Die Specus 
lation beſchäftigte 5 vorzugsweiſe mit dieſen Papieren und deren Schwan⸗ 
kungen waren daher bedeutend. Tust wichen von 83% auf 78%, Eredit⸗ 
n auf 77, Nationalanleihe von 73 auf 67, Banknoten von 


A, 
b Die Anſtrengungen der ruſſiſchen Regierung, die Landesvaluta zu regu⸗ 
liren, hat in ruſſiſchen und Nhl Banknoten großes Beat her⸗ 
borgerufen. Auch der Schmuggelhandel, welcher durch die polniſche Revolution 
begünſtigt wurde, brachte dieſes Papiergeld mehr in Verkehr als gewöhnlich. 


ſind wenig Stücke davon im 


55 8 am Anfang des Jahres 89%, ſtiegen bis auf 94% ung 


Das Geſchäft in fremden Wechſeln war in dieſem en bedeutender 
als in dem Jahre 1862. Größere Transactionen der 2 igen Arbitrageurs 
brachten große Poſten London und Paris an den Markt. Sämmtliche De⸗ 
viſen ſind im Courſe zurückgegangen, weil an allen auswärtigen Plätzen der 
Discontoſatz nicht unweſenklich geftiegen ift. Amſterdam 2 Monat 142%, 
ſchließt 140%. Hamburg 2 Monat 151%, ſchließt 150%. London 3 Monat 
6. 20% Sgr., ſchließt 6. 18% Sgr. Paris 2 Monat 79%, ſchließt 78%, 

Mit dem neuen Jahre wird die Börſen⸗Commiſſion nach Beſchluß der 
Handelskammer nunmehr bei ſämmtlichen Effecten amtlich Brief und Geld 
notiren. Wir begrüßen dieſen Fortſchritt mit Freuden. 


Breslau, 31. Dezbr. (Börſe.] Trotz der ſchlechten auswärtigen 
8 war die Stimmung feſt und Courſe behauptet. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 76% —77, National⸗Anleihe 67, 1860er Looſe 78% 78, Banknoten 
beit uf let. Eiſenbahn⸗Aktien unverändert, Fonds feſt, nur Pfand⸗ 
riefe offerirt. 

Breslau, 31. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feit bei ftillem Geſchäft, ordinäre Er Thlr., 
mittle 11712 Thlr., feine 1254 —13 / Thlr., hochfeine 134—13% Thlr. 
Kleeſaat, weiße, wenig verändert, ordinäre 10½—13 Thlr., mittle 13% 
bis 16 Thlr., feine 17—18 Thlr., hochfeine 18419 Thlr. 

K Ak. 1 (pr. 2000 Pfd.) unverändert feſt, gek. — Ctr., pr. Dezember 
33% Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 32% Thlr. Br., 32% 
Thlr. Gld., 1 4000 f. —, März⸗April —, April⸗Mai 33% Br. u. Gld. 

Hafer (pr. 2000 P Ab 3055 Ctr., pr. Dezember 36% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 37 Thlr. ld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48 —ç Br. 

Gerste (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Dezember 92 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get 680 Ctr., loco 11 Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., pr. Dezember 10% Thlr. bezahlt, Dezember Januar 10% 
Thlr. bezahlt und Br., Januar Februar und Februar Mürz 10% Thlr. Br., 
April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſter, gef. 54,000 Quart, loco 13% Thlr. bezahlt und Gld., 
14 Thlr. Br., pr. Dezember 13% —13½% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗ 

anuar und e 13½ Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März —, 
ige pelle 14) Tolr. Ur, Mai⸗ Juni — —. 

Regulirungspreiſe pr. Deyember 1863; Roggen 33 Thlr., Weizen 48 Thlr., 
Gerſte 33 N 36 ½% Thlr., Rüböl 10% Thlr., Raps 92 Thlr., Spi⸗ 


ritus 132% Thlr. 
Zink ſteigend, 5% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


. [Statiftifhes, — Ernteertrag von 1863.] Das Ernteergebniß 
in der preußiſchen Monarchie im Jahre 1863 überſteigt in Nahr auf Wei⸗ 
zen und Roggen den zehnjährigen Durchſchnittsertrag; überhaupt kommt ihm 
in den letzten zehn Jahren nur das Jahr 1857 gleich. Nicht ganz ſo gün⸗ 
ſtig iſt der Ertrag von Gerſte 0,94 und Hafer 0,93 (Durchſchnittgernte 1 1 
Der zehnjährige Durchſchnitt iſt: Weizen 0,90, Roggen 0,90, Gerſte 0,88, 
Hafer 0,92; dagegen der Durchſchnitt von 1863 allein: Weizen 1,01, Roggen 
1,03, Gerſte 0,94, Hafer 0,93. 


Gewerbliche Hertſchitte. 
XV. 


n der Verſammlung der Mitglieder des Vereins für Ge⸗ 
werbfleiß in Preußen (vide Verhandl. bief, Vereins 1863 S. 98) hielt 
Er Regierungsrath Altgold einen ausführlichen Vortrag über den von 

iemens und Halske conſtruirten Aepnefdrefe Typen⸗ 
Schnellſchreiber. Beſonders anerkennenswerthe Vorzüge des neuen Ap⸗ 
parates ſind die durch denſelben ermöglichte beträchtliche Beſchleunigung der 
Depeſchenbeförderung und eine durch deſſen Anwendung zu erlangende Cor⸗ 
tectheit des Inhalts der Vervielfältigung der Depeſchen. Nach dem Vortra⸗ 
genden ſcheint die Erfindung dazu beſtimmt, der Telegraphie neue weitrei⸗ 
chende Bahnen zu eröffnen (2), welche in ihren Endzielen ſich gegenwärtig 
kaum ſchon erkennen laſſen. — Eine neue mechaniſche Vorrichtung — Aus⸗ 
waſchen der Kartoffelſtärke iſt von Dr. Robert Schmidt, Civilingenieur 
n Berlin erſunden. Das „Polyt. Journ.“ enthält Abbildungen derſelben 
n CLXIX, 4. — Dr, Wiederhold theilt in den „Gewerbebl. f. Kurs 
heſſen“ mit, daß ſich eine Auflöſung von übermanganſaurem Kali 
Camäleon) ganz vorzüglich zum Beizen des Holzes eignet. Man be⸗ 
treicht die zu beizende yiäche mit einer concentrirten Löſung des Pulvers 
und läßt dieſelbe je nach der heabfähtinten Nuance eine längere oder kürzere 
Zeit einwirken. Meiſtens genügen nuten, um eine ſtarke Beizung her⸗ 
vorzubringen. Verſchiedene Holzarten verhalten ſich übrigens verſchieden. 
Birnbaum⸗ und Kirſchbaumholz laſſen ſich am leichteſten beizen. Das Holz er⸗ 
hält das Anſehen von Polixander⸗ oder Nußholz. 


ö 
i 


Der berühmte engliſche Phyſiker Grove hat folgendes intereffante 


Experiment angeſtellt. Er kochte Waſſer ſehr lange, bis vermeint⸗ 
lich alle Luft ausgetrieben war, und füllte es dann in eine lange 
unten geſchloſſene Glasröhre ein, die zweimal in einem rechten Winkel ge⸗ 
bogen war. Der eine geſchloſſene Schenkel enthielt das Waſſer, das darin 
auch noch längere Zeit gekocht wurde, bis man den Reſt der Röhre mit 
reinem Olivenöl füllte und den offenen Schenkel dann in ein Gefäß mit 
demſelben Oel einſenkte. Sobald er dann das Waſſer erhitzte, entſtanden 
Dampfblaſen, die beim Durchſtreichen durch das Oel ſich condenſirten, immer 
aber ein kleines Luftbläschen hinterließen, das ſich bei der Unterſuchung als 
reines Stickgas erwies. Groon ſchließt daraus, Rem zwar den Sauer⸗ 
ſtoff, nicht aber das Stickgas vollſtändig aus dem Waſſer austreiben könne, 
daß abſolut reines, gasfreies Waſſer noch unbekannt ſei. Das 

ehlen des Sauerſtoffs in der entwickelten Luft ließe ſich vielleicht dadurch er⸗ 
llären, daß das Oel denſelben aufgenommen hat, Jedenfalls beſtätigen dieſe 
Verſuche die Anſicht, daß ſich Waſſerdampf nur bildet, indem das Waſſer in 
ein vorhandenes Bläschen hinein verdampft und es vergrö ert. (Dr. 
Schwarz „Gewerbebl.“) Das „Polyt. Journ.“ CLXX, 5 enthält einen von 
H. Stöß verfaßten Bericht über die engliſchen Vorrichtungen für Bier⸗ 
brauerei auf der londoner Induſtrieausſtellung 1862; demſelben 
ſind zahlreiche Abbildungen beigefügt. Es werden Malzdarren, Maiſch⸗ 
Maſchinen, Apparate zur Kühlung der . (beſonders der 
S ar von Henry Pontifex u. Söhne, und Brioles großer Röhren⸗ 
kühler), Braukeſſel (dampſdicht geſchloſſen mit Ab arat), eine Faß⸗ 
reinigungsmaſchine und Apparate zum Abfüllen des Bieres 
auf Flaſchen beſchrieben. Der letztere erſcheint ſehr praktiſch, man hat 
weiter nichts zu thun, als leere Flaſchen unterzuſtellen und die vollen weg⸗ 
unehmen. Die Flaſchen laufen nie über; auch wenn man ſie lange Zeit 
ſtehen läßt, füllen fie ſich nur bis zur verlangten Höhe, 


5 e Mit dem 1. Januar 1864 tritt für Preußen 5 
Muſterſendungen mit der Briefpoſt eine Portoermäßigung ein, ſofern dieſel⸗ 
ben keinen eigenen Kaufwerth haben, und hinſichtlich der erpadung 
der Inhalt als Waarenprobe oder Mufter leicht erkannt werden kann. € 
wird die Verpackung unter Band, für Leinen, Tuch und Tapetenproben, 
oder in Säckchen, far Getreide, Sämereien und ähnliche Proben empfohlen. 
Die Adreſſe iſt an dieſelben durch Band 1 Siegel oder ſonſtige Verkle⸗ 
bung zu befeſtigen und muß den Vermerk „Muſter“ oder „Proben“ ent⸗ 
halten, außerdem darf der Name oder die Firma des Abſenders, die Fabrik 
oder Handelszeichen, die Nummern und die Preiſe verzeichnet ſein. Die 
Sendungen müſſen frankirt ure werden und beträgt das Porto ohne 
Unterſchied der Entfernung für je 2% Loth 4 Pfennige, bis 5 Loth 8 Pfen⸗ 
nige u. ſ. w. Zupörderſt ſollen jedoch nur Sendungen bis 10 Loth anges 
nommen werden. Dieſe . kann ſeitens des ee nur 
freudig begrüßt werden und verfehlen wir daher nicht, die Aufmerkſamkeit 
deſſelben hierauf beſonders zu lenken. 


Vorträge und Vereine. 

W der naturhiſtoriſchen Section der n Ger 
ſellſchaft, den 18. Novor.] 1. Herr Berghauptmann br. Huyſſen hielt 
einen Vortrag über die allgemeinen geologiſchen Verhältniſſe der 
Lombardei und insbeſondere über diejenigen der Gegend öſtlich des Sees 
von Como und Lecco, welche er im letzten Herbſte zu bereiſen Gelegenheit er⸗ 
halten hatte. Man le dort, von den kry ar en Schiefern der Gentrals 
alpen ausgehend, alle Formationen vom Steinkohlengebirge aufwärts bis 
um Dilubium und Allubium der lombardiſchen Ebene, in zegelmäßiger 

olge, und jede wenigſtens in dem einen oder anderen ihrer Hauptglieder 
vollſtändig entwickelt. Während dieſe Reihe der Sadie eine im Weſten, 
am LugatersGee, und auch im Oſten, nach dem Garda⸗See hin, durch Erup⸗ 
tivgeſteine mannichſach unterbrochen wird, iſt dies in der mittleren Region 
weniger der an kann daher in der Gegend des Comer See's die 

ormationen in ihrer regelmäßigen Folge und im Allgemeinen in der den 

Ipen überhaupt eigenthämlichen Entwickelung ſehr gut beobachten. Neben 
den Arbeiten der italieniſchen Geologen Stoppani, Villa, Curioni, Omboni, 
und der Schweizer Studer und Eſcher von der Linth, haben diejenigen der 
öſterreichiſchen geologiſchen Reichsanſtalt zur Kenntniß der lombardiſchen Ges 
birge am meiſten beigetragen. Den noch unmittelbar vor der Abtretung des 


* 


die hakige, übergreifende Spitze ausgebi 


Landes und zum Theil während des Kriegs Wach Bergrath v. Hauer aus⸗ 


eführten Unterſuchungen verdankt man die vortreffliche geologiſche Ueber⸗ 
tskarte der Lombardei, welche die wiener Reichsanſtalt herausgegeben hat, 
und welche auch Venetien — nach den Unterſuchungen des Bergraths Fötterle 
— mit umfaßt. Dieſe Karte, welche beim Maßſtabe 1: 288,000 für die 
Schichtgeſteine 31, für die kryſtalliniſchen Schiefer 4 und für die Erup⸗ 
tivgeſteine 11 verſchiedene Farben hat, alſo ſehr in's Einzelne geht, 
wurde von dem Vortragenden vorgezeigt und erläutert. Derſelbe bes 
merkte, daß er ſich an den von ihm beſuchten Punkten von der großen 
Sorgſalt dieſer Aufnahme überzeugt habe. So trat er der kürzlich vom a 
länder Darlington ausgeſprochenen Meinung, daß die, auch nach O. und W. 
weit ausgedehnten Kalkmaſſen zwiſchen Lecco und der Val Saſſina ſiluriſch 
ſeien („Mining Journal“ 1863, S. 647), entſchieden entgegen und der Anſicht 
p. Hauer's, der dieſe Partie dem Dachſteinkalk, alſo dem unteren Lias, zuweiſt, 
bei. Das Eruptivgeſtein der Val Saſſina, vorherrſchend Eurit und Syenit, 
dehnt ſich nach N. und O. weiter aus, als die Karte der Reichsanſtalt angiebt. 
Dieſe Gegend enthält eine Menge von Erzlagerſtätten: Bleiglanz⸗ und Kupfer⸗ 
kiesgänge im Eurit; Malachit auf einem Schwerſpathgange an der Grenze 
des Verrucano weſtlich der Cima di Cam; Bleiglanzgänge unweit Cortenova 
am Contact des Eurit mit dem Servino (zur unteren Triasformation gehö⸗ 
rig); Bleiglanzneſter im Dachſteinkalk nördlich von Lecco; Zinnober, ein⸗ 
geſprengt und auf Kluften im Quarzſchiefer bei Margno. Leider find aber 
dieſe Erzvorkommen ſehr zerſtreut; bedeutendere ans an einem Punkte 
ſind a nicht aufgeſchloſſen, und der dortige Bergbau bis jetzt nicht ſehr 
entwickelt. ; 

Derſelbe Vortragende knüpfte einige Bemerkungen über die neueren geo⸗ 
logiſchen Unterſuchungen in * an und legte der Verſammlung unter 
Anderem auch die, für die 1862er londoner Ausſtellung vom Bergingenieur 
Perazzi bearbeitete (ſehr erwünſchte, weil bisher entbe rte) Darſtellung der 
italieniſchen Bergbauverhältniſſe und die neue geologiſche Karte von Savopen, 
Piemont und Ligurien, vom Profeſſor Sismonda in Turin, vor. Dieſe höchſt 
verdienſtliche Karte hat einen etwas mehr als halb ſo großen Maßſtab als 
die öſterreichiſche der Lombardei, geht daher auch weniger in's Einzelne. Sie 
bat 20 Farben, wovon 12 auf die ſedimentären Bildungen kommen. In der 
Eintheilung der Formationen ſchließt dieſe Karte ſich mehr den Arbeiten 
norddeutſcher und franzöſiſcher, als denjenigen der öſterreichiſchen Geologen an. 

Herr Dr. Lothar Meyer machte einige Mittheilungen über die von ihm in 
dieſem Jahre analyfirten Mineralquellen des Bades Landeck. Er erwähnte 
die Aohnlichkeit dieſer Quellen mit den Gaſteiner u. a. in dem außerordentlich 
geringen Gehalt an feſten Beſtandtheilen. Ein Centner Waſſer enthält nur 
etwa 5 Loth an fixen Stoffen, beſtehend vorwiegend aus ſchwefelſaurem, 
doppelt kohlenſaurem und kieſelſaurem Natron. Er exwähnte die gänzliche 
Abweſenheit freier Kohlenſäure, die Ueberſätligung des Waſſers mit Stickſtoff, 
der beim Austritt der Quellen gasförmig entweicht, ſo wie die Entſtehung 
des Schwefelwaſſerſtoffes durch die reducirende Einwirkung, welche die im 
Waſſer vorkommenden Algen auf das ſchwefelſaure Natron ausüben. 

Prof. Dr. Römer theilt weitere Beobachtungen über die Verbreitung und 
Gliederung des Keupers in Oberſchleſten mit. Nachdem ſchon im vorigen 
Nen eine ausgedehnte Verbreitung dieſer bisher in Oberſchleſien vermißten 

ildung ermittelt und namentlich die Zugehörigkeit des aus braunrothen und 
bunten Letten mit Einlagerungen von weißem Kalkſtein beſtehenden Woiſchnik⸗ 
Lublinitzer Höhenzuges zu derſelben erkannt war, ſo haben die in dieſem 
Sommer in Gemeinſchaft mit Herrn Berg⸗Aſſeſſor Degenhardt angeſtellten 
Unterſuchungen zu der Ueberzeugung fein rt, daß auch das ſogenannte 
Thoneiſenſtein- Gebirge der Gegend von Kreuzburg, Landsberg und 
Nofenberg. (auf von Carnall's Karte mit der Farbe 40 basiänen). 
welches durch feinen Reichthum an 7 thonigen Sphäroſt⸗ 
deriten bedeutende techniſche Wichtigkeit hat, mit Ausnahme eines 
ganz ſchmalen, die Eiſenſteinförderungen von Bodzanowig, Wichrow 
und Sternalitz begreifenden Streifens nicht, wie von allen bisberigen 
Beobachtern 1 wurde, dem mittleren oder braunen Jura, 
fondern ebenfalls dem Keuper zugehört. Dafär iſt theils die petro⸗ 

raphiſche Natur der Geſteine, theils das e Verhalten bewei⸗ 
Fin. Die thonigen Sphäroſiderite der Eifenfteinförderungen von Ludwigs⸗ 
dorf, Maßvorf, Wilmsdorf, Lofkowitz, Paulsdorf u. ſ. w. find u 
und grünlichen, zum Theil kalkhaltigen und mergelartigen Letten eingelagert, 
welche denjenigen des Woiſchnik⸗Lublinitzer Höhenzuges durchaus ähnlich ſind, 
während fie in ihrer intenjiven Färbung und in ihrer Verſteinerungsarmuth 
durchaus nicht den Charakter juraſſiſcher Ablagerungen haben. In paläonto⸗ 
legischer Beziehung it die Auffindung von Estheria minuta R. Jones (Po- 
sidonia minuta Alberti) in den Eiſenſteinen von Paulsdorf bei Landsberg 
entſcheidend, da dieſes kleine zweiklappige Cruſtaceum ein bekanntes Leit⸗Foſſil 
des Keupers iſt. Die bei Ludwigsdorf, Matzdorf und Wilmsdorf vorkom⸗ 
menden, angeblich juraſſiſchen foſſilen Pflanzen ſtehen bei näherer Prüfung 
der Deutung des Keuper auch keinesweges entgegen, ſondern dienen vielmehr 
zu deren Beſtätigung. Die Lagerſtätke der Eiſenſteine von Bodzanowitz, 
Wichrow und Sternalitz iſt von ganz anderer Natur. Hier ſind die Eiſen⸗ 
ſteine einem ſehr zähen, grauen Thone untergeordnet, welcher mitteljuraſſiſchen 
Thonen anderer Gegenden ähnlich iſt. den Gegenſaße zu den Eiſenſteinen 
der anderen Lokalitäten find hier die Eiſenſteine reich an organſſchen Ein⸗ 
ſchlüſſen, und dieſe find unzweifelhaite Formen des mittleren oder braunen 
Jura, wie namentlich Ammonites Parkinsoni, Balemnites giganteus und 
I holodomya Murchisoni. Dieſer ganz ſchmale, kaum % Meile breite Strei⸗ 
fen, der die genannten drei Lokalitäten begreift, iſt das einzige juraſſiſche 
Gebiet Oberſchleſiens, welches ſich freilich an eine viel größerer Verbreitung 
in dem angrenzenden Königreich Polen anſchließt. Das ganze übrige ſoge⸗ 
nannte Thoneiſenſteingebirge Oberſchleſiens gehört dem Keuper an. Im 
Ganzen wird der Flächenraum, den die Keuperbildung in Oberſchleſien eins 
nimmt, gegen 40 Quadratmeilen betragen. Freilich ſteht er in dieſem Raume 
nicht überall zu Tage, ſondern iſt er den meiſten Stellen durch eine mehr 
oder minder dicke Diluvial⸗Bedeckung der unmittelbaren Beobachtung entzogen. 

Derſelbe Vortragende berichtete über die Auffindung von Verſteinerungen, 
durch welche das bisher ungewiſſe Alter des ſchwarzen Marmors vor Debnik 
bei Krzeszowice im kratau'ſchen Gebiete feſt beſtimmt wird. Die etwa eine 

Meile nördlich von Krzeszowice gelegenen Marmorbrüche von Debnik, welche 
ſeit langer Zeit einen zu Bildwerken verarbeiteten und namentlich in den 
krakauer Kirchen vielfach verwendeten ſchwarzen Marmor liefern, liegen in 
einer Schichtenſolge von dunkelem, undeutlich eiweisförmig abgeſonderten dich⸗ 
tem Kalkſtein, welcher wohl das Anſehen eines älteren oder ſogenannten 
Uebergangskalkſteins hat, eine nähere Altersbeſtimmung aber bei ſeiner ver⸗ 
meintlichen vollſtändigen Verſteinerungsloſigkeit bisher nicht zuließ. Da in 
dem benachbarten Czesna⸗Thale ähnliche dunkele Kalkſteine die bezeichnenden 
organiſchen Formen des Kohlenkalkes und namentlich Produetus giganteus 
enthalten, ſo ſchien es nahe zu liegen, auch den Marmor von Sebnit als 
Kohlenkalk zu deuten. Allein die endlich gelungene Auffindung von Verſtei⸗ 
nerungen hat dieſe Vermuthung nicht beftätigt, ſondern vielmehr die Zuge⸗ 
hörigkeit des ſchwarzen Marmors zur devoniſchen Gruppe bewieſen. Die aufs 
gefundenen Arten find. Atrypa reticularis, Bellerophon striatus var. und kleine 
nicht näher beſtimmbare Gaſtropoden. Die erſte * Arten verbietet na⸗ 
mentlich auf das Beſtimmteſte jede Deutung als Kohlenkalk. Auf dieſe 
Weiſe wird alſo an dem ſüdöſtlichſten Auslaufer des oberſchleſiſch⸗polniſchen 
Steinkohlenbeckens die Unterlage des eigentlichen Steinkohlengebirges durch 
Kohlenkalk gebildet, der ſeinerſeits auf devoniſchen Kalkſchichten ruht, 
d ſonſt im ganzen Umfange des oberſchleſiſch⸗ polniſchen Beckens der 
Kohlentag unbekannt iſt und devoniſche Schichten gut nur im äußerſten 
Südweſten unter den den Koblentalt vertretenden Kalin⸗Grauwacken in den 
Kallen von Rittberg und Weißkirchen in Mähren hervortreten. 
err Profeſſor Grube legte der naturhiſtoriſchen Section 2 in Schleſien 
geſchoſſene Reiher vor, von denen der eine, ein Purpurreiher (Ardea purpu- 
rea L.), bon Herrn Förſter Storch bei Trachenberg eingeſandt, wenigſtens 
zu den nicht häufige. der andere aber, den das zoologische Museum von 
Herrn Sanitätsrath och in Rauden erhalten, ein Schopfreiher (A. co- 
mata Pal.), zu den höchſt ſeltenen gehort. Die letztere Art erweckt noch des» 
halb ein beſonderes Intereſſe. weil fie, obwohl in der Geſtalt, dem kurzen 
Hals und den niedrigen Beinen der Rohrdommel ähnlich, doch nicht ihre 
nächtliche Lebensweiſe theilt, ſendern in dieſer mit den Tagreihern übereins 
ſtimmt. Der Vogel hat einen ochergelben Rücken, weißen Bauch und re 
und Flügel und zeichnet ſich namentlich durch einen weit herabgehenden Schop 
von weißen, ſchwarz eie Federn aus. Dem Purpurreiher hatte Herr 
* Storch noch 2 Exemplare des Cormoran (Haliens carbo Hl.) beige⸗ 

t, ein altes Männchen und einen Neſtvogel, der hoͤchſtens ein paar Wochen 
zählen konnte. Die Jungen des Cormorans kommen (nach Naumaun) nad 
zur Welt; dieſes Exemplar war bereits mit langen aſchgrauen, am Kopfe 
mit weißen, 57 bis auf die Wurzel haarfoörmigen Dunen bekleibet, nur am 

anzen Vorverhals zog ſich ein breiter, nackthäutiger Streifen herab, von den 

chwungfedern ſah man nur die — 9 Am Öberfchnabel war noch nicht 

6 det, am Innenrande der Mittelzeh⸗ 

kralle noch nicht das den Erwachſenen eigenthümliche Kämmchen vorhanden, 

att der großen, alle 4 Zehen verbindenden Schwimmhaut zeigte ſich blos 
ein äußerſt ſchmaler Hautſaum an jeder derſelben. 


? Breslau, 31. Dezbr. [Turnverein] Die außerordentliche Haupt: 
5 verſammlung des ältern Turnvereins fand 1 Abend im . 


7 — 
des Calc restaurant ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand die Frage: auf 
welche Art und Weiſe das bevorſtehende Stiftungsfeſt gefeiert werden ſoll? 
Bevor man jedoch die Tagesordnung erledigte, wurde ein Aufruf vom Aus⸗ 
ſchuß der deutſchen QTurnkereine verleſen. Das vierte deutſche Turnfeſt findet 
1866 in Nürnberg ſtatt. Es ſind mit den deutſchen Schützen und Sän⸗ 
ern Unterhandlungen eingeleitet, um einen regelmäßigen Wechſel der deut⸗ 
chen Volksfeſte zu erzielen. Nach allen dieſen Mittheilungen wurde Schles⸗ 
ee gedacht. Bekanntlich iſt der hieſige ältere Turnverein der erſte, 
welcher eine Summe von 200 Thalern ſofort nach dem 1. Aufrufe nach Leip⸗ 
zig zur n e Bee; die Sammlungen ſchreiten nun rüſtig vorwärts; 
es wird nun ein Antrag geſtellt, aus dem Vereinsvermögen eine ſchleswig⸗ 
holſteinſche Staatsſchulberſchreibung à 50 Thaler zu nehmen, und nach kur⸗ 
zer Debatte zum Beſchluß erhoben. Hoffen wir, daß dies Beiſpiel für Schle⸗ 
ſiens Turner Nachahmung finden möge. Was nun das Stiftungsfeſt anbe⸗ 
trifft, ſo wird ohne irgend jedwede Debatte beſchloſſen, daſſelbe wie beim 
vorjährigen Stiftungsfeſte durch ein gemüthliches Abendbrodt bei Tafelmuſik, 
Rede und Geſang zu begehen. Dem Vorſtande und der Vergnügungskom⸗ 
miſſion wird ſowohl die Einleitung als auch die big deſſelben über: 
laſſen. Hierauf machte der zeitige Turnwart Hauptturnlehrer Rödelius Mit 
theilungen über das Vereinsturnen, welche die zahlreich Anweſenden feſſelten. 
Gegen 10% Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 31. Dezbr. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Die Antwort des Königs auf die Adreſſe wird verleſen, dem 
Anleiheausſchuſſe überwieſen und darauf die Sitzung ges 
ſchloſſen. Der Hauptinhalt der Antwort iſt folgender: Mit 
der verfaſſungsmäßig der Krone zuſtehenden Entſcheidung über 
die Beziehungen der Monarchie zum Auslande iſt die Pflicht 
verbunden, die Ehre und das Intereſſe Preußens dem Aus⸗ 
lande gegenüber zu vertreten. Die Richtung, in welcher die 
Regierung die auswärtige Politik geführt, iſt das Ergebniß 
reiflich erwogener Entſchließungen des Königs, gefaßt mit 
Nückſicht auf die Verträge, die europäiſche Geſammtlage und 
Preußens Stellung darin, mit dem feſten Willen, das deutſche 
Recht zu wahren und für Preußen beabſichtigte Ziele nöthi⸗ 
genfalls mit den Waffen einzuſtehen. Die Entſcheidung über 
Ziel, Form und Wahl der Mittel ſteht verfaſſungsmäßig uur 
dem Könige zu. Das Haus kann nicht erwarten, daß der 
König willkürlich, ohne Beachtung der internationalen Be⸗ 
ziehungen Preußens, von den 1832 geſchloſſenen Verträgen 
zurücktrete. Die Succeſſionsfrage werde durch den Bund 
unter Mitwirkung des Königs geprüft, dem nicht vorzugreifen 
ſei. Für jetzt handelt es ſich um Exekution. Die Gefahren, 
die daraus leicht und ſchnell ſich entwickeln können, dürfen 
den Bund nicht unvorbereitet treffen. Der König würde es 
nicht verſtehen, wenn daſſelbe Haus, welches die Regie 
rung zur Action drängt, ihr die Mittel zur Action ver⸗ 


nn — 


ſagte. Des Königs Wort bürgt für die zweckentſprechende 
Berwendung. Hinweiſend auf den Ernſt des Momentes 
und die Wichtigkeit der Entjcheidung für die Zukunft 


des Vaterlandes, fordert der König zu vertrauensvoller 
Berathung der Borlage vom 8. Dezember, und hinblickend auf 
die unaufhaltſame Entwickelung der Thatſachen zu beſchleu⸗ 
nigter Bewilligung der für Erfüllung der Bundespflichten und 
Sicherſtellung der Vertheidigung des Landes unabweislich noth⸗ 
wendigen Anleihe auf. 

Das Hofmarſchallamt benachrichtigt das Haus, daß der 
König durch Geſundheitsrückſichten leider verhindert ſei, den 
Präſidenten zu empfangen, 

Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: Der König wird aus Ge: 
ſundheitsrückſichten die ſonſt gebräuchlichen officiellen Beglück⸗ 
wünſchungen nicht entgegennehmen, er empfängt nur die könig⸗ 
liche Familie, den Hof, den Feldmarſchall Wrangel, den Ober: 
befehlshaber General Werder, den Gouverneur Schack und das 
Staatsminiſterium. 

[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 31. Dez. Die „Nordd. Allg. Z.“ vernimmt, der 
oſterreichiſche und der preußiſche Geſandte werden an den 
nächſten Tagen Kopenhagen verlaſſen, ſofern die Aufhebung 
des Grundgeſetzes vom 18. November nicht mit dem Jahres⸗ 
ſchluſſe erfolgt. Oeſterreichs und Preußens Antrag beim 
Bunde wegen der Beſetzung Schleswigs hat bereits eine pro: 
teſtirende Erklärung Englands zur Folge gehabt. England 
hat gegeuüber den deutſchen Regierungen ausgeſprochen, für 
den Fall, daß die deutſchen Truppen die Eider überſchritten, 
werde England die von Dänemark nachgeſuchte Hilfe zu leiſten 
nicht umhin können. 

[Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 31. Dezbr. [Abgeordneten Kammer] Der 
Miniſter des Auswärtigen, Hügel, erklärte: Die Staats⸗ 
regierung erachte ſich der durch den Beitritt zu den 
londoner Verträgen übernommenen Verbindlichkei⸗ 
ten entbunden; ſie betrachte den Herzog Friedrich als erb⸗ 
folgeberechtigt und habe in dieſem Sinne den Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandten entſchieden inſtruirt. Zwiſchen Würtemberg, Beiern 
und Sachſen herrſche volle Uebereinſtimmung. 

[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Dresden, 31. Dez. Das „Dresdener Journal“ meldet: 
Der Erbprinz von Auguſtenburg erklärte den Bundes ⸗Com⸗ 
miſſaren, er beabſichtige weder die Uebernahme der Regierungs⸗ 
gewalt, noch dem Bundesbeſchluſſe vom 7. d. Mts. entgegen: 
zutreten. 

[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 31. Dezbr. In der heutigen Bundestags: 
ſitzung wurde das Militär⸗Verpflegungsreglement angenommen; 
es erfolgte die Vorlage des neuen Verzichts des Herzogs von 
Auguſtenburg auch zu Gunſten ſeines zweiten Sohnes und 
Descendenz beider. Beide Berichte der Civil⸗Commiſſare über 
den Fortgang der Beſetzung Holſteins und Auflöſung der Ne 
gierung zu Plön ſind eingegangen. 

[Angekommen 10 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Ai Kopenhagen, 29. Dezbr. [Die Miniſterkriſis. — 
Niedergeſchlagenheit des Könige) Das Miniſterium wäre 
denn alſo heute, der amtlichen „Berlingske Tidende“ zufolge, von ſei⸗ 
ner bisherigen Thätigkeit zurückgetreten. Der König hat fi) in feiner 
verzweifelten Lage an den bisherigen Leiter des däniſchen Miniſteriums 
der Kirche und der Schule, Biſchof Monrad, gewandt, um durch die⸗ 
ſen die Bildung eines neuen Miniſteriums vollziehen zu laſſen. Biſchof 
Monrad iſt ein Mann, der freilich hohe geiſtige Begabung beſitzt, aber 
unter den faſt unzähligen Miniſtern, welche das kleine Dänemark ſeit 
dem Ausbruche des ſchleswig⸗holſteiniſchen Aufſtandes zu Anfang des 
Jahres 1848 am Staatoruder geſehen hat, derjenige geweſen ift, wel 
cher ſtets die unzuverläſſigſte Rolle ſpielte und niemals einer beſtimm⸗ 
ten Partei angehörte, ſondern vermittelſt ſeines bedeutenden Redner⸗ 
talentes je nach den Umſtänden rechts oder links den Liebenswürdigen 
fpielte. Jedenfalls könnte ein Miniſterium Monrad — die Nachgie⸗ 
bigkeit deſſelben Deutſchland gegenüber vorausgeſetzt, da im entgegen⸗ 


geſetzten Falle kein brauchbarerer Rathgeber gedacht werden könnte, als 
der Miniſterpräſident Hall — nur die kürzeſte Lebensdauer erlangen, 
da das Uebergewicht der jetzt volle 15 Jahre hindurch nach wahrhaft 
conſtitutionellen Geſetzen regierten und durch dieſe erzeugten däniſch⸗ 
nationalen Partei ein zu gewaltiges iſt. Wenn Herr Monrad in dem 
Miniſterium Hall das Portefeuille des Cultus erhielt, ſo war das ein 
dadurch erklärlicher Freundſchaftsbeweis des Herrn Hall, daß beide Here 
ren früher auf der Reichstagsbank in entſchiedener Oppoſition zu dem 
Miniſterium Bluhme⸗Oerſted ſtanden und in Folge deſſen gleichzeitig 
(Hall als Profeſſor der kopenhagener Univerſität und Monrad als Bis 
ſchof der Inſeln Colland⸗Falſter) ihre Aemter verwirkten. — König 
Chriſtian befindet ſich ſeit mehreren Tagen in einer höchſt niedergeſchla⸗ 
genen Stimmung. Namentlich ſoll ihn die in Ploͤn erfolgte Nieder⸗ 
legung der Waffen abſeiten der 400 holſteiniſchen Soldaten auf das 
Schmerzlichſte berührt haben, weil er die feſte Ueberzeugung genährt 
haben ſoll, daß das holſteiniſche Volk ihm treu bleiben und das per⸗ 
ſoͤnliche Anſehen, deſſen ſein älteſter Bruder, der Herzog Carl von 
Schleswig⸗Holſtein⸗ Glücksburg, ſich in den Elbherzogthümern erfreut, 
ihm zu Gute kommen würde. 


Inſerate. 


Behufs Weine der Neujahrs⸗ Gratulationen haben Beträge 
an 


ie Nathhaus⸗Inſpection gezahlt: a 

Hr. Stadtrath Jüttner, verw. Frau Maurermeiſter Tſchocke, die Her⸗ 
ren Commerzienxath Flatau, Gaſtbofbeſitzer Groche, Inſpector Schunke, 
Kaufmann Fiſcher, Kaufm. Linkenheil sen., Emrich sen., Subſenior 
Weingärtner, Inſtituts⸗Schulvorſteher G. Geppert, Raths⸗Zimmermſtr. 
Borſig, Banquier Prinz, Kaufmann Thal. Stadtrath und Kämmerer 
Pläſchke, Appellations⸗Gerichts⸗Rath Sack, Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer, 
Partikulier C. Mil de, Kaufmann Adolph Liebich, Landrentmeiſter a. D. 
Nicky, Kaufleute Gebr. Friedenthal, Kaufm. Ferdinand Scholz, Kanzlei⸗ 
Rath a. D. Grauer, Kaufm. F. W Hildebrandt, Kaufm. L. S. Cohn 
jun., Steinſetzmeiſter Theil, Kfm. Karl Neugebauer, Juſtizrath Salz⸗ 
mann, Partikulier Schöneberger, Kfm. C. Rittter, Director Kamp, 
C. Knappe, Apotheker Büttner, Maurermeiſter Hayn, Sanitäts⸗Rath 
Dr. Immanuel Levy, Kfm. Wilhelm Doma, Leihamts⸗Director Seitz, Kfm, 
Teichgräber, Kaufmann Eduard Engel, Zahnarzt Fränkel, Stadtrath 
Seibel, denen eg Carl Dfiy, Bag 5. A. Oſty, Kaufmann 
Pleßner, Kaufmann Moritz J. Wiener, Buch⸗ und Steindruckereibeſitzer 
W. Friedrich, Kfm. Grund, Maurermſtr. Licht, Drechslermſtr. Wol ter, 
Kfm. Linkentheil jun, Kfm. Franz Karuth, Frau Dr. Adler, ferner 
die Herren: Kaufm. Friedrich Friedenthal, Stadtrath Dr. Friedenthal, 
Kfm. Vieweger, Kaufleute Wilh. Ludewig und Guſtav Wolf, Partikulier 
Frief, B. A. Zadig, Kfm. Eduard Prins, Ober⸗Thierarzt Grüll, Kfm. 
S. Traube, Kfm. Johann Andieas Bock, Kfm. Friedrich Kohl, Kaufm. 
Moritz Sachs, Stadtrath Trewendt, Kfm. Moritz Wentzel, Hausbeſitzer 
Dürkoph, Kfm. Worthmann, Commerzienrath Heimann, Kaufleute 
Adolf und Heinrich Sachs, a Schwürz, Kfm. Reinhold 
Bürkner, Kaufleute W. und F. Kramer, Kfm. Anders, Kfm. J. G. 
Patzky, Brauereibeſitzer giebt, Steinſetzermſtr. Gerlach, Kfm. Gottfried 
Patzky, Dr. med. Auerbach, Herrmann Landau, Kfm. A. L. Strem⸗ 
pel und Kfm. Robert Caro. 79 

Breslau, den 31. Dezbr. 1863. Die Armen⸗Direction. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, ä den 4. Januar 
1864, Nachmittags 4 Uhr. 

Journal⸗Nr. 1568. Mittheilung von der erfolgten Ernennung 
einer Deputation zur Beglückwünſchung eines Jubilars. — Nr. 1566. 
Tabellariſche Ueberſicht der Geſchäfte der Stadtverordneten-Verſammlung 
pro 1863. — Nr. 1571. Vorſtandswahl pro 1864. 

47 Der Vorſitzende. 


Sonntag erſcheint und iſt durch alle Poſt⸗Anſtalten und Buchhandlungen, 
beſonders aber durch Maruſchke 8 Behrendt, Ring 8, zu beziehen: 


Nr. 1. Ni. 


5 Sk , e 4 
N 1 VW nn — 


Unftrirtes Familienblatt. Erſcheint jeden Sonntag. Abonnements⸗ 
reis für Breslau bei den Colporteuren 1 Sgr. pro Woche, bei ſämmtlichen 
koͤnigl. Poſtanſtalten, den Provinz⸗Commanditen der Bresl. Morgen⸗Zeitung 
und durch alle Buchhandlungen — were von 15 Sgr. pro Quartal 
Ar zu beziehen. 6 
Mit Beiträgen von Ludwig Roſen, Prof. Dr. J. D. H. N 
Dr, Jul, Rodenberg, Ur. Schrader, Eduard Hammer, Martin 
May, Günther von Freiberg. — Schilderungen aus dem Volksleben, 
der Sittengeſchichte und der Länder⸗ und Völkerkunde. — Belehrende Erlau⸗ 
terungen zu . des Tages. Biographien mit vortrefflichen 
Porträts. — Reiſebilder von Dr, Guſtav Raſch. — Zeit⸗ und Cultur⸗ 
bilder von Schmidt⸗Weiſienfels. 7 
den zu erwartenden Ereigniſſen in Schleswig⸗Holſteln 
in 1257 verehrter Mitarbeiter Dr. Gustav Rasch am Schau 
latze fe 
lich ausführliche und wahrheitstreue Nachrichten verſprechen. 


Die Vexlagshandlung. 


Clavier - Institut. 


Der Unterzeichnete beehrt sich ergebenst anzuzeigen, dass er 
zur Lösung der Aufgabe, welche er seinem Institut gestellt hat, sich 
mit dem Lehrer Herrn Kittel verbunden hat, Als Ziel haben 
wir uns gestellt: Die Entwiekelung der musikalischen Anlagen des 
Schülers im Allgemeinen neben Ausbildung der Hand zur techni- 
schen Fertigkeit, die Bildung des Ohres und des Gefühls zum musi- 
kalischen Verständniss. Wir wollen dem Schüler dazu nur gute 
Musik bieten, deren Form und Gehalt ihm verständlich ist und ihm 
bleibendes Interesse gewährt, — Die Statuten wolle man im Insti- 
tuts-Locale, Carlsstrasse Nr. 36, Mittags 12 bis 2 Uhr, ge- 
fälligst einsehen, i 

Am 4. Januar beginnt ein neuer Cursus. 


. Felsch. 


1441 


R. F. Daubitz ſcher 
Kräuter⸗ Liqueur, ME 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz | 
„in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 


anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
„einen europäiſchen Ruf erworben hat, : 
iſt echt A Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schlefien bei ug 


2 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


* 


folgen, und können wir daher unſern Leſern allwöchent⸗ 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Adolph Hanzlit, 


E A ˙ A a rn ZA * 


5 . PTT — — — 1 3 — — — — — —ü—bœ—4ũ:. — IB — — — Kt - 
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a n eee } leihen; Tager aller irgend be nerkenswerther Erſcheinungen ee 
eln nie; ü ih-Inſti i i gewährt die 2 eingehenden Neuigkeiten ag merk af Fer 
5 arbeit n onde. * über das Leih Infitut ke 1 7 r N \ N nn sehr ze Reh aus jedem Gebiete der musikalischen Literatur, 5 E 
A mufikalifchen Kiteratur | Rat a 5 Prompt und billigst | 
| Sammlung dan Musikalien | 8 bekannt und vertraut | mitgetbeilt. ansgeführt. 
zu erwerben. H zu machen, 1 —— 1 2 
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mit und ahue Pramie 
können 

mit jedem Tage 

beginnen, 


Caroline Roſenthal. 
Markuß Muſchkat. 
Verlobte. II23] 
Rawicz. Schmiegel. 


. Ei 

Lieben Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten zeigen wir hiermit die heut vollzogene 
Verlobung unſerer Tochter Jenny mit dem 
Kaufmann Herrn Adolph Goldftein aus 
Oppeln, ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an. [159] 

Gleiwitz, den 29. Dezember 1863. 

M. H. Bürmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Jenny Bürmann. 

Adolph Goldſtein. 
Gleiwitz. Oppeln. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

4 Früh wurde meine 45 5 Clara, 
geb. Mühſam, von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. 151] 

Breslau, den 31. Dezember 1863. 

eopold Kobrak. 


Todes: Anzeige, [7] 

Geſtern Früh 7 Uhr ſtarb bier der Guts⸗ 
beſitzer Herr Friedrich Otto in dem kräf⸗ 
tigen Mannesalter von 45 Jahren. Wir be⸗ 
trauern in dem Dahingeſchiedenen, welcher 
wiederholt zum Mitgliede der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung hierſelbſt berufen worden 
war, einen treuen Collegen und ehrenhaften 
Mitbürger. Seine Achtung in der Geſellſchaft 
und ſein guter Ruf als Familienvater werden 
ihm ein dauerndes Andenken bewahren. 

Ohlau, den 30. Dezember 1863. 

Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten. 


Meine Tochter Minna, mein einziges Kind, 
verſchied heute nach jahrelangen ſchweren Leiden. 
Nur ſtille Theilnahme wird erbeten. 

Brieg, den 30. Dez. 1863. 

[46] Der Polizei⸗Sekretär Wittig. 


Den 30. d. M. ſtarb unſer braver Haus⸗ 
lter Albert Miro. Durch länger als 30 
ahre war er ein ſtets bewährter, freng 
rechtlicher, treuer und 12219955 Diener de 
Commerzienrath Fränckelſchen Hauſes. 
Breslau, den 31. Dezember 1863, 
[163] Das Kuratorium. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Minna Wegener 
mit Herrn Franz n in Berlin, 
Auguſte, verw. Dr. Liewald, geb. Küntzel, mit 
rn. Magiſtrats⸗Regiſtrator C. G. Born daſ., 
l. Marie Gottgetreu mit Herrn Hermann 
Damtoehler, Tempelhof und Waßmannsdorf, 
rl. Anna Werner mit Herrn Louis Engel: 
dt, Templin und Querfurt. 
Eheliche Verbindungen: Herr Dr. 
A. Franke mit Frl. Ulrike Scheer in Berlin, 
err Ferdinand Rechholz mit Fräul, Marie 
N er in Prenzlau. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Carl Heiling 
in Berlin, Herrn J. Falkenheim daſ., Herrn 
Kanzleirath W. Wöͤlker daf., eine Tochter Hrn. 
Wilden Treskow daſ., 
SA Frau Agnes Bauer, geb. 
Müller in Berlin, verw. Jeannette v. Velſen, 
geb. v. Brodowska daſ., dr. Baufübrer Carl 
Kunz das., Hr. Prediger Hirſchberg zu Liepe, 
Frau Henriette Ehrenreich, geb Braetſcher in 
Bunzlau. FREE 
Verlobung: Fräul. Clara von Tſchepe 
it Herrn Lieutenant v. Teichmann⸗Logiſchen 
Broniewice. 


Theater⸗ Repertoire. 
Best, den J. Januar. Zur Nenjahrs:- 


und zum Andenken des Rhein⸗ 


5 5 7 v. Zedlitz, Hr. Weiß. 
r. 
e 


r. Rohde.) 
PER den 2. Jan. Zum ſechsten Male: 
ch⸗Schulze.“ riginal⸗Poſſe mit 


e 
Har und Tanz in 3 Akten von Salingré. 
uſik von A. Lang. 


— —— — ä —uL—ę—-b — — ́ ——v—v—v— 
Verein. A 6. I. 6. Tr. A I. 
Allen 


ar Gönnern und Freunden wünſcht 


eswechſel von Herzen Glück: 
f Wardein. 


für Hiesige und Auswärtige: 
6 Thir, auf 12 Monate 8 Thlr. 
3 Thlr. auf 6 Monate 4 Tbkir. 
14 Thlr. auf 3 Monate 2 Thür. 


für Hiesige und Auswärtige 
12 Thlr. anf 12 Monate 15 Thlr. 
6 Tul. auf 6 Monate 8 Tlir. 
3 Thlr. auf 3 Monate 4 Thlr. 


Gönnern und Bekannten wie allen ſeinen 
lieben Schülern und Schülerinnen nebſt deren 
Angehörigen in Breslau und der Brio 
wünſcht bei dem gegenwärtigen yareAmehie 
bon ganzem Herzen Glüd und Wohlergehen: 


ouis von Kronhelm, 


königlicher Univerſitäts⸗Tauzlehrer. 


Herzlichen Glückwunſch 


zum neuen Jahr 
allen meinen werthen Gönnern u. Freunden. 


Seiffert, 
[164] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Zum Jahreswechſel 


gratulirt feinen werthen Geſchäftsfreunden 
[148 Max Bruck, Albrechtsſtr. 39. 


Allen meinen Gönnern, Freunden und 
Verwandten hiermit ein 1 
„Froh Glück auf!“ 
zum neuen Jahre. 
Zabrze 1864. 
Carl Sachs. Markſcheider. 


Allen meinen hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſowie ſämmtlichen 
verehrten Geſchaftsfreunden hiermit die herz⸗ 
lichſten Glück⸗ und Segenswünſche zum Jah⸗ 


reswechſel. 

[133] E. Reck, 
Schornſteinfeger⸗Meiſter 
nebſt Frau und Familie. 

Bei dieſem Jahreswechſel wünſche ich allen 
meinen hochgeſchätzten Gönnern, Freunden 
und Bekannten ein geſundes e 


Neujahr. 5 
J. Skladnikiewiez, 
Schornſteinfegermſtr., Altbüſſerſtr. 23. 


Allen meinen Freunden und Bekannten bei 
meiner Abreiſe nach Neiſſe ein herzliches Le⸗ 
bewohl, und meine aufrichtigſten Glückwünſche 
zum neuen Jahre. 1150] 
N Theodor Krummteich. 

Von heute ab sind meiue Sprech- 
stunden wiederum regelmässig 

Nachmittags 2—4 Uhr. 


Dr. med. B. Cohn, 


“Blücherplatz 12. 141 


Kindergarten⸗Verein. 
1. Kindergarten: Breiteſtraße 25. 
2. Kindergarten: Gartenſtraße 19. 
Anmeldungen Vormittags daſelbſt. 


Täglich finden in 


Kreutzberg's zool. Gallerie 


wei große Vorſtellungen ſtatt. 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 
der zweiten um 7 Uhr Abends. 

Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 

beiden Vorſtellungen ſtatt. 
Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
Näheres die Tageszettel. 

G. Kreutzberg. 


In Firt's kal. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47) iſt vorräthig: [8] 

Combes und Violett, 
die rauchverzehrenden und brennſtoff⸗ 
ſparenden 


Feuerungen. 


Beſchreibung der bis jetzt bekannt gewor⸗ 
denen Mittel zur Verminderung der Rauch⸗ 
entwickelung und zur Beförderung der Brenn⸗ 
ſtofferſparung. Dan auch zur nothwendigen 
Ergänzung von Peclet's „Feuerungskunde“, 
zu deſſen „Neueſten Erfindungen“, ſowie zu 
Groupelle's „Dampfmaſchinenkunde“, und ähn⸗ 
lichen Werken. Mit vielen Zufäten, deutſch 
bearbeitet von Dr. Carl Hartmann. Deitte 
ſehr vermehrte Auflage. Mit 126 Figuren 
auf 9 Foliotafeln. 8. Geh. 20 Sgr. 


Gründlicher Flügel⸗Unterricht 
wird ſchon Fee een und Anfängern, 
Erwachſenen und Kindern von sten Jahre ab 
nach Schule und leicht faßlicher Methode in 
und außer dem Hauſe ertheilt. Für 117 
und ſchnelle Fortſchritte wird gebürgt. Anf. 
St. à 3 Gr. Adreſſen werden erbeten durch 
die Colonialwaaren⸗Handlung Ohlauerſtr. 4. 


126 


| 

\ 

\ 1 

Büchern oder Nunsksachen 
| 

1 


in Musikalien, 


transponirt. 


Verein f. elassische Musik. 

Sonnabend, den 2. Januar: 
Beethoven, Irie, p. P., VIn. & Velle. B. 
— Sonate (Op. 10 Nr. 3). [61] 
Haydn, Quatuor. G. 


Glavier-Institut. 
Am 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und bereits Unterrichtete, 
Anmeldungen von 1—3 Uhr, [32] 


Arnold eymann, Junkernstrasse 17, 


Bodmann’s Institut 
für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, 


beginnt mit dem 4, Jan. einen neuen Cursus. 


Das Scholz'sche (fr. Wandelt’sche) 


Glavier-Institut, 


Neumarkt 28, eröffnet den 4. Januar 
einen neuen Gursus, [29] 


Mittwoch, den 6. Januar beginnt im 


Geſangs⸗JInſtitut 


des Unterzeichneten ein neuer Unterrichtscur⸗ 
ſus. Anmeldungen 9 7 [54] 
Schubert, Burgſtraße 2. 


Tanz⸗Unterricht. 


Der 2, Curſus meiner geſellſchaftlichen 
Abendzirkel, in welchen nur ausſchließlich 
erwachſene Damen und Herren gebildeter 
Stände Zutritt finden, wird Montag den 
4. Nag für den akademiſchen Eirkel 
am 7. 


Jau. in meinem Salon ſeinen An⸗ 
tan nehmen. 60 
nmeldung werden alsbald erbeten. 


Sprechſtunden täglich Morgens von 10 
bis Nachmittags 3 Uhr, 


Louis von Kronhelm, 


königl. Univerſitäts Tanzlehrer ıc., 
Albrechtsſtraße 38, erſte Etage. 


Der 2, The dansant in meinen Sa: 
lons findet Sonnabend den 9. Januar, 
der in Veranlaſſung meiner Zöjährigen Bes 
rufs⸗ und Lehrthätigkeit far meine vereinigten 
Cirkel und frühern Schüler zu veranſtaltende 


eſtball hingegen Mittwoch den 22. die⸗ 
es Mts. im Café restaurant ſtatt. 


Louis von Kronhelm. 


Den drei edlen Freunden meines ver⸗ 

ſtorbenen Sohnes Bruno ſage ich und 
meine Tochter Eliſabet unſern innig⸗ 
el Dank für die Aufmerkſamkeit, die 
ie durch Setzung eines Leichenſteines er⸗ 
wieſen haben. 

Verw. 


155] 
Sturm, geb. Kletzel. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
find vorräthig: 41 
Gräf’s Handkarte der Herzogth. Schleswig, 

Holſtein und Lauenburg. gr. Fol. 10 Sgr. 
— Karte von Dänemark mit den Herzogthü⸗ 


mern. 10 Sgr. 

Meyer's Kriegskarten: 1) Dänemark. 2) 
Schleswig⸗Holſtein. 3) Schleswig. 4) Hol⸗ 
ſtein. 5) Küſtenländer der Nord⸗ und Oſt⸗ 
See. 6) Rußlands Oſtſeeprovinzen. Jede 
Karte à 5 Sgr. 


Sgr. 
Kutſcheit's Karte von Schleswig-Holftein. | E 


Sgr. 


5 x 
Erg dards Karte von Schleswig⸗Holſtein. % 


Sgr. 


9 ar. 5 
Handke's Karte von Holſtein, Lauenburg 


und Schleswig. 20 Sgr. 


Inſerate in Berlin 


haben unbedingt den beſten Erfolg Ya g 


größte Verbreitung im 
Berliner Anzeige - Dlatt 
da daſſelbe zufolge feines gemeinnützigen In⸗ 
balts faſt in jedem Hauſe der Stadt und 
Umgegend, auch in allen öffentlichen Lo⸗ 
calen geleſen wird. Außerdem garantirt das 
1—2malige Erſcheinen wöchentlich, daß alle 
in dieſem Blatte gedruckten Inſerate ſtets 
für mehrere Tage Werth behalten. — Die 
Zeile wird mit nur 2 Sgr. berechnet und ſind 
uſendungen zu richten an: 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau 
0 in Ber Sur Ei 
Auch werden Inſerate in alle 
hieſige und auswärtige Zeitungen 
prompt, gewiſſenhaft und zu den Original⸗ 
preiſen beſorgt. 


Privat⸗Entbindungs⸗-Haus, 
conceffionirt mit Garantie der Discretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


correct und billig 


—— ET EEE 


Schießwerder. 


Heute Freita den 1. Januar: [60] 
großes Militär⸗Konzert. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 


Der Satan in Wien, 


großes Potpourri von Hauſer. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Aebich's Etabliſſement. 


Heute Freitag den 1. Januar großes 


Nachmittag ⸗u. Abendkonzert 


begleitet von Kömik, Geſang und Ballet. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 1. Januar: [125] 


großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön, 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Der Chriſtmarkt in Breslau, 
muſikaliſcher Scherz von Teichgräber. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 1. Januar: [149] 


a 
großes Inſtrumental⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des königl. erſten 
ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Leitung des Kapellmeiſters W. Herzog. 
und Neujahrs⸗Ausſtellung 
oloſſeum⸗Spiel. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 3. Januar 1864, 


Großes Concert 


der Sänger⸗Geſellſchaſt „Concordia“ aus Ham⸗ 
burg, beſtehend aus 3 Damen und 4 Herren, 
unter Mitwirkung des Violinvirtuoſen, Con⸗ 
certmeiſters Herrn Bauer aus Warſchau. 
Dramatiſcher, wie humoriſtiſcher und komiſcher 
Geſang, von zwei Komikern, abwechſelnd im 
Coſtüme, kommt zum Vortrage. 
Anfang 3 Uhr. 
Entree pro Perſon 5 Sn; 
Lindner. 


Große Weibngchts: 
ee 


[139] 


Tanzmuſik in Roſenthal 


heute, am e ee wozu ich mit dem 
Bemerken ergebenſt einlade, daß die Omnibus⸗ 


fahrt von der Univerſitäts⸗ und Stockgaſſenecke 


don 2 Uhr ab für den Paus von 1 Sgr. 
pro Perſon beginnt. 116] Seiffert. 


Zum Tauzvergnügen 


den 1. Januar 1864, ladet freundlichſt ein: 
9 08 freundlich 


S. Rudolph, Altſcheitnig 15. 


j 1 es 
arſümirte franzöhfche 


ouquets 


für die 


Ballsaison 
und als [20] 


Cotillongeſchenke 


ſich eignend, empfehlen: 


Poser & Krotowski. 
Hypotheken 


in verſchiedenen Poſten, die genügendſte 
Sicherheit gewährend, ſollen cedirt werden. — 
Nähere Auskunft auf ſchriftliche Anfragen 
sub M. N. durch das Annoncen⸗Büreau von 
Jenke & Sarnighausen, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12. 53] 


Concert. Programmen umd von anderen Handlungen angekündigten 
Musitulien sind entweder sogleich vorräthig, oder werden 
auf das Schnellste besorgt. 


echt italienischer 
Violin- & Guitarre- 
Saiten. 


un nn 


Aufruf. [1] 
Durch den in der 126. Auction erfolgten 
Verkauf der im hieſigen Stadt⸗Leihamte ver⸗ 
fallenen Pfänder hat ſich nach Berichtigung 
der Darlehne und der davon bis zum Ver⸗ 
kaufe der Pfänder aufgelaufenen ae ſo 
wie des Beitrages zu den Auctionskoſten, ein 
Ueberſchuß bei folgenden Nummern ergeben 


und zwar: 
A. Aus dem Jahre 1860. 

Nr. 61598 66011 66677 6 68705 75105 
75727 75989 76350 79717 79920 81474 81834 
82103 82110 82205 82226 82258 82605 82779 
82797 83207 83318 83685 83867 84870 86109 

B. Aus dem Jahre 1861. 

Nr. 2068 2356 3028 3031 4647 5066 5603 
5781 5996 6205 6541 6697 7444 7990 9124 
9676 9812 9955 10848 11068 11133 11683 
12009 12345 12360 13359 13799 13901 14722 
15400 15669 16115 16616 17107 17143 17819 
18020 18335 18509 18736 18836 18903 19228 
20393 20437 20569 21246 21386 22007 22125 
23278 24973 25049 25128 25300 25752 26086 
26460 26986. 

C. Aus dem Jahre 186. 

Nr. 27709 28817 28903 28940 33850 34081 
34351 34356 34430 34444 34553 34671 34908 
35018 35239 35434 35514 35600 35601 35708 
35711 35775 35779 35828 35895 36109 36139 
36298 36603 36622 36764 36772 36821 36908 
36926 36987 37027 37057 37088 37145 37453 
37468 37479 37532 37603 37648 37781 37952 
37968 38183 38194 38335 38347 38563 38689 
38758 38803 38972 39034 39060 39221 39343 
39395 39620 39647 39652 39690 39706 39731 
39750 39798 39800 39822 39852 40036 40045 
40351 40376 40458 40559 40589 40610 40623 
40626 40741 40746 40787 40802 40814 40869 
41031 41078 41192 41197 41209 41527 41582 
41608 41650 41665 41734 41771 41779 41836 
41885 41954 42244 42267 42270 42291 42302 


42350 42363 42428 42603 42604 42607 42637 


42665 42794 42845 42920 42928 42956 42957 
42964 42971 42993 48026 43054 43110 43122 
43154 43221 43287 42422 43469 43500 43520 
43551 43580 43609 43632 43660 43698 43747 
43755 43769 43790 43798 43888 43904 43909 
43970 44058 44083 44120 44127 44195 44289 
44300 44387. \ 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert? ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leihamte bis ſpäteſtens den 24. Dezember 
1884 zu melden und den verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe zum 
Vortheil der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 19. November 1863. 
, Der Magiftrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſttadt. 


Leipzig. 
Produkten⸗ Eames, Oeſchaſt 
von 


J. W. Lu ſt i 8 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
Correſpondenz franko. [311 


Gaſthof Verkauf. 


Ein Gaſthof in einer belebten Kreis ſtadt 
Schleſiens, am Endpunkt einer Eiſenbahn, am 
Ringe, auf der verkehrreichſten Straßen nach 
dem Bahnhofe gelegen, iſt Familien⸗Verhalt⸗ 
niſſe wegen, zu verkaufen. Ernſtlich Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung unter der Chiffre 
II. II. Nr. 90, 1146 


Gebrauchte 


1200 


Flügel und Planino's 


ſind in beſtem Zuſtande billig vor⸗ 
räthig in der 

Perm. — Ring 15. 

Ratenzahlungen werden geuehmigt. 


1500 Thaler, 


eine pupillariſche Hypothek & 6% Zinſen, foll 
mit Verluſt verkauft werden. 

1 Breiteſtraße Nr. 26 bei 

145 J. Böttger. 


[ 
m I — — 
enfionäre finden Aufnahme, Ueberwa⸗ 
p chung, zweckmäßige Nachhilfe: Agnesſtr. 
r. Ib, 2, Etage. [153] 


tutz⸗Flügel 
A engel der, 


Tafelform mit eiſernem Einſatz preismürs 
1 en: Neueweltgaſſe Nr. &. 


u — m 
. ’ 8 7 99 
\ Pen N 1 


———— — — — —— — — — 


Predigt für Iſrael. 


Sonntag Nachmittag 5 Uhr, Altbüßerſtraße 29. 


Haufmännischer Club. 


1161] 


Sonntag, den 10. Januar c., Kränzchen im Café restanrant. heit des § 56 der Statuten beſchloſſen, als Abſchlagszahlung auf die Dividende des Jahres 1863 10 Fl. 


Aumeldungeu der Gastbillets morgen Sonnabend, den 2. e. im Club-Locale und bis 
Mittwoch, den 6., bei Herrn A. Kusehbert, Schweidnitzerstrasse Nr. 5. 
18] N Der Vorstand. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungs diener. 
Das diesjährige Stiftungsfeſt findet 19 


Sonntag den 12. Januar d. 5 1 b 5 
im Hotel zum blauen Hirſch (Ohlauerſtraße 7) ſtatt, und find die Billets hierzu bei 
unſerem Kaſſirer, Herrn E. Müller, Albrechtsſtr. 3, zu haben. Der Vorſtand. 
CCCP TER EEE EEE TESTER NER TRER ETTR 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eſſenban. 


Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Actien und Obligationen wird mit Ausnahme 
der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 2. Januar k. J., a 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, vom 2. bis 
in Leipzjg bei Herrn Hirzel u. Comp. 20. Januar k. J. 
Die fälligen Coupons find mit einem, von dem Präſentanten derſelben unterſchriebenen 


Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen un fr 5 


Nummerfolge aufgeführt ſind, einzureichen. 
Breslau, den 3. Dezember 1863. 


Der in den Kalendern auf den 25. und 26. Januar 1864 ee 


Jahrmarkt hierſelbſt fällt aus. 
Frankenſtein, den 16. Dezember 1863. 

für das Jahr 1864. M 

In größter Auswahl don 2% Sgr. bis 1 Thlr. 

t 


U 
K al E I N el Vorräthig in der schletter ſchen Buchhandlung H. Skutsch), 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Gerſten⸗Ecke. 


e Julius Hainauer' 


Buch- und IMusikalien-Handlung, 
Musikalien - Leih - Institut, 
Leih-Bibliothek u. Lesezirkel. 


Abonnements mit und ohne Prämie zu den 
billigsten Bedingungen können von jedem Tage 
ab beginnen. Prospecte gratis. 112] 


Neu erschienen: Katalog des Musik alien 
Leih - Instituts. IV. Theil. Vr. 60017 — 74,735. 


24 Bogen stark und die Zeit von 18561863 umfassend. 


Neu erschienen: Katalog der Leih 2 Biblio- 
thek. X. Theil. 1. Septbr. 1862 — 1. Septbr. 
1863. 2460 neue Nummern enthaltend. 


wurden 1600 «us Nummern aufgenommen. 
1 „ 7 


Direetorium. 


Der Magiſtrat. 


Se weidn.-Str, 
Nr. 52, 1. Viertel 
vom Ringe. 


Im Vorjahre 


Seit dem 1. September 1863 bis zum heu- 
tigen Tage, also in dem Zeitraum von nur 
4 Monaten, habe ich 1058 neue Bände, 


und zwar Nr. 20,249 bis 21,306, meiner 
«8 Leih-Bibliothek eingereiht. 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung. 


In der Puch und Runſthandlung von 
Trewendt & Granier, 


—— - — —— ——— 2 mn er nn 
f 


N i N | REN ei. | 
> Zweite Beilage zu Nr. 1 der Vreslauer Zeitung. 
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a Baritag, den 1. Inımar 1864. 
Kundmachung. 


Der Verwaltungsrath der k. k. privil. öſterr. Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe hat in Gemäß: 


öſt. W. pr. Actie verabfolgen zu laſſen. Y 

Die Auszahlung dieſes Betrages erfolgt vom 2. Januar k. J. angefangen, gegen Rückſtellung des an 
dieſem Tage fälligen Coupons bei der Actien⸗Liquidatur der Anſtalt (Stadt, am Hof im eigenen Gebäude) 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, und ſind die 
Coupons mit arithmetiſch geordneten Conſignationen zu begleiten, wozu die Blanquette in der Anſtalt un: 
entgeltlich ausgefolgt werden. 


Wien, den 22. Dezember 1863. g 2 [74] 
Die k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe. 
Am 24. September 1869 1 bierftkR 


die verwittwete Schneidermeiſter Kirſch, Do⸗ 
rothea Charlotte, geb. Mannaß, ber: 
wittwet geweſene Scheer, ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtamentes. , s 

Als die Erben 2 — ſich die Enkel einer 
Schweſter der Erblaſſerin, Namens Johanna 
Caroline Mannaß, ſpäter verehelichten 
Bäckermeiſter Koehlich in Zduny, 

1) Carl Ferdinand Albert, 
2) Auguſt Nobert, 
Gebrüder Kvehlich, gemeldet. 

Alle . welche ein laß be oder 
gleich nahes Erbrecht an den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Schneidermeiſter Kirſch zu haben 

lauben, werden hiermit aufgefordert, ihre 

nſprüche bis zu dem 

auf den 24. Mai 1884, 
orm. 11 Uhr, x 

vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich anzumelden, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Anſprüchen ausge loſſen, 
die Gebrüder Koehlich für die zehtmäßtgen 
Erben angenommen, ihnen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa erſt melden⸗ 
den näheren oder glei nahen Erben alle auf 
den Nachlaß Bezug habenden Handlungen 
und Verfügungen der Gebrüder Koehlich 
anzuerkennen und 4 übernehmen ſchuldig und 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu Fordern bes 
rechtigt fein ſollen, ſich vielmehr nur mit dem 
was alsdann von der Erbſchaft noch übrig 
iſt, zu begnügen verbunden ſind. 

Breslau, den 8. Oktober 1863. l 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Jenke Sarnighausen, 


Musikalien-Handlung, Musikalien-Leih-Institut, 
Pianoforte-Hagazin, Leihbibliothek, 
Zeitungs-Spedition und Annoncen-Bureau, 


Breslau, Junkernstrasse 12, 
gegenüber Riegner's Hotel. 


I. Musikalien -Verkaufs-Lager. 


Daſſelbe iſt auf das vollſtändigſte aſſortirt und werden geneigte Aufträge auß das 
— ehfte ausgeführt. Bei 5 Aufträgen wird ein bedeutender Rabatt 


bewilligt. 
II. Musikalien-Leih-Institut, 


aus über 60,000 Werken beſtehend. Abonnements mit und ohne Prämie können täg⸗ 
lich beginnen. Die Prämie kann nsch in Muſikalien, Büchern oder Kunſt⸗ 
e 


ſachen bezogen werden. Alle neuen Erſcheinungen werden ſofort angeſchafft. 


III. Pianoforte-Magazin. 


Concert⸗, Stutz⸗ und Cabinets⸗Flügel werden aus den beften Fabriken vor⸗ 
räthig gehalten. Aeltere Flügel werden preiswürdig angenommen. 


IV. Leihbibliothek 
für deutſche, franzöſiſche und englifche Bücher, 
neu und elegant eingerichtet, enthält die beſten und gediegenſten Schriften der deutſchen 
Belletristik, ſowie eine große Auswahl der neueſten franzdſiſchen und engliſchen Werke. 
Wöchentlich werden die neueſten Werke aufgenommen. Abonnements können unter 
den günſtigſten Bedingungen täglich beginnen. Kataloge gratis. 


V. Zeitungs-Spedition. 


Durch dieſelbe werden alle in⸗ und ausländiſchen Zeitungen oder Zeitſchriften zu 
den billigſten Preiſen und eben ſo ſchnell wie durch die bönigl. Poſt⸗Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion beſorgt. Abonnements werden täglich angenommen und den geehrten hieſigen 
Abonnenten die Zeitungen auf Wunſch 2 ins Haus gefandt. 


VI. Annoncen-Bureau. 


Durch dieſes neue, immer mehr in Aufnahme kommende Inſtitut werden eitungs⸗ 
Annoncen aller Art in alle hieſigen ſowohl wie auswärtigen und ausländiſchen 
10 75 befördert und zu den Lokal⸗Netto⸗Preiſen bere net. Haupt⸗Vortheile 
ind Erſparung an Porto und aller andern Speſen und Koſten, ſowie jeder Correſpondenz. 


Jenke & Sarnighausen, 
Breslau, Junkernſtraße 12. 


Bekanntmachung. 4] 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier an der 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 70 A. u. B. 
elegenen, auf 49,366 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
eſchäzten und 3 Morgen 48% [ Ruthen um⸗ 
aſſenden Grundſtücks, genannt „zur Stadt 
Aachen“, haben wir einen Termin 

auf den 25. Januar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Mehrländer, 
im Sitzungsſaale der II. Abtheilung im II, Stode 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. Taxe, Kauf⸗ 
bedingungen und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
Breslau, den 10. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


0 Bekanntmachun 


[52] 


Meine befannte Leih⸗Vibliothek, 


(monatlich & 5 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr.) 


Eeſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (vierteljährlich a 14 Thlr. 
und 1% Thlr., mit Prämien, à 3 Thlr. für Hieſige ſo wie für Auswärtige), 
11] 


Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothel, 


erlaube mir ergebenſt zu empfehlen. 


Joh. urban K 


um nothwenigen Verkaufe des von dem 

früheren Grundſtück Nr. 1 Garten: (16 Gräbſch⸗ 
ner⸗) Straße abgetrennten, an der Gräbſchner⸗ 
ſtraße unter Nr. 27 belegenen, auf 9776 Thlr. 
16 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks, ha⸗ 
ben wir einen Termin 1 N 

auf den 2. April 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 

im I. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. ; 

Taxe und Hppothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


ern, Reuſcheſtraße 68. 


Neue Transvort⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Fortuna 
zu Berlin. 


Albrechtsstr. Nr. 39, . nr Königl- Bauk, 
ind vorräthig die 8 en? s 
e =. Wir zeigen hierdurch ergebenft an, daß wir — nachdem Herr Max Bartſch 
Kalender für 186 die Verwaltung unferer General⸗Agentur Breslau niedergelegt hat — den Herrn 


M. Heilborn in Breslau zum General⸗Agenten unferer Geſellſchaft da- 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderüng 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 14. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Ab beil. I. 


Eichenſchiffsbau⸗ n. Nutzholz⸗Ver kauf. 


— 


von Trewendt, Gubitz, Steffens, Auerbach, 


1 1917 om en und durchschossen à 15 Sgr. 
a 12½ Sgr., gebunde 


Bote für Schlesien il Ser. Frankfurter Volkskalender 10 Sgr.; 


Haus kalender à 5 und 6 Sgr.; Comptoir -Kalender à 2% und 5 Sgr.: 


Schreib- u in -Kalender a 10 Sgr., 12% Sgr., 17%, Sgr., 25 Sgr.; 
Lengerke, "landwirthachaftlicher Kalender 4 22% Sgr., 1 Thaler, 
1%, Thlr; Berg- und Hütten-Kalender 1 Thlr. 5 Sgr.; Kladdera- 
datsch-Kalender 10 Sgr ; Medicinal-Kalender 1 Ib.; Tägliches 
Notlzbuch für Comptoire 174% Sgr.; Brieftaschen-Kaleuder 4 Sgr.; 

it Porte-Monnaie-Kalender 3 Sgr. 

Im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Bus dandlungen zu haben, m: E h 9 

in Bretzlau in Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung, 
(am Naſchmarkt Nr. 47): 


Spnopfis der drei Ualurreiche. 


Ein Handbuch für höhere gehranſtalten und für Alle, welche ſich wiſſenſchaftlich mit 
Naturgeſchichte beſchäftigen und ſich zugleich auf die zweckmäßigſte Weiſe das Selbſt⸗ 
beſtimmen der Naturkörper erleichtern wollen. 


Von Dr Johannes Leunis, 
Prof der Naturgeſchichte am Joſephinum in Hildesheim u. |. w. 
Zweiter Band. Botanik. 


Zweite, gänzlich umgearbeitete, 


etymologi N 
rſte Halte Erklärung 


mit vielen Hundert Holzſchnitten und mit der 
ſämmtlicher Namen vermehrte Auflage. 
älfte, Bogen 1—25, mit 557 Holzſchnitten. Gr. 8. 1864. 
5 Geh. 2 Thlr. 
(Die zweite Hälfte befindet ſich unter der Preſſe.) 


Der erſte Band: Zoologie, 2. Auflage mit nahe an 1000 Abbildungen, 
a 9 , koſtet 4 Thlr. 20 Sgr. 
er dritte Band: Mineralogie und 


Geognoſie 
bearbeitet von Fr. A. Römer, se 


2 Thlr. 


durch mich vertretene Neue Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Fortuna bei vorkom⸗ 


menden Verſicherungsnahmen dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen, und bin 
ich zur Ausfertigung von Policen 


19 

0 ’ 8 Kubi und 50 Klaftern Ei en 

überhaupt zur Ertheilung jeder etwa gewünſchten Auskunft ſtets gern bereit. eil l ; egen fertige n ö . 
Breslau, den 1. Januar 1864. M. Heilborn. öffentlich berheigent werden. Megen s 


ſelbſt beſtellt haben und daß derſelbe in dieſer Eigenſchaft zur Annahme und Voll⸗ 
ziehung von Verſicherungen durch uns bevollmächtigt iſt. 
Berlin, den 1. Januar 1864. Die Direktion. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung verfehle ich nicht, die nunmehr 


Aus den zum Königl. Forſtrevier Zedliß 
ehörigen, an der Oder zwiſchen Ohlau und 
reslau gelegenen Schutzbezirken Walke, Wie⸗ 
ſenwald und Kottwitz ſollen 2 ne 
Mittwoch den 13. Januar 1863 
von Vormittags 11 u ab im 5 4 Br 
Haufe zu Oblau — Stück Eichen 


2 


ſowohl für den Waſſer. als Land⸗Transport, wie ee re 


[158] 


Comptoir: Wallſtraße Nr. 1a. 


Ablagemeiſter Richter zu Jeltſch, dem Forſt⸗ 
auffeber rise nat und Barker engel 7 
zu Kottwitz melden. d 1 
Kottwitz bei Ohlau, den 30. Dez. 1863. 
Der königliche Oberförfter Blankenburg. 


— —— 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 


Behufs Neubaues des Hauſes Oblauerftra A 
Nr. 79 (zwei Löwen) werde ich Dinstag, — 8 
5, ; Bar von Uhr i en 
nöthigenfa achmi bon 
Ort und Stelle 8 105 5 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen 
Tage unſeren jüngſten Bruder und mehrjährigen treuen Mitarbeiter Simon 
Graetzer in unfer feit einer Reihe von Jahren am hieſigen Platze 


unter der Firma 
J. Graetzer 
Producten⸗ und Sämereien ⸗Geſchäft, 


beſtehendes 
verbunden mit dem 


Betriebe einer ameril. Mehlmühle, 


ger Beſichtigung der Eichen wollen ſch Kan 2 
— fer bei den betreffenden Revierbeamten, dem 1 


= 2 


missen Ka beſtehend in einem 


als Theilhaber aufgenommen haben, und bitten, das unſerer Firma bisher ge⸗ prachtvollen Vorbau mit Spiegeln 
ſchenkte ehrende Vertrauen derſelben auch ferner angedeihen zu laſſen. 2 — . Slater Be 
Gr.⸗Strehlitz, den 1. Januar 1864. 17 Deren, Rinnen, Eiſenzeug, ſoie 


ſaͤmmtliches Flachwerk und dergl. 

(im Ganzen oder getheilt), . 

meiſtbietend 621 gleich baare Zahlung ver? 
ſteigern. uido Saul, Auft.cKommif. 

ie . 9 liegen in meinem 

Bureau, Ring Nr. 30, 1 Tr., zur Einſicht. 


ER 


Jonas Graetzer. 
Salomon Graetzer. 


— * 
S. 
2.7 


Verlauf und h Rernubtung von Hüttenwerken. 


Fiskus gehö im Re ke Oppeln, de 
e dee gen EEE en, im Regierungsbezirke Oppeln, in der 


a ee t Den Hüttenwerke: 
3 1 Kreuz urg⸗Bodländer Werkscomplexus gehörenden Eiſenhüt⸗ 

1) Kreuzburgerhütte nebſt Karlshuütte, 4 Meilen nördlich von Oppeln, mit 
einem Helafehlenbobofen mit Do oppelcplindergebläfe und einer zur Reſerve dies 
nenden neuen Gebläſedampfmaſchine, 1 Ambosſchleifwerk mit Turbine, 1 Friſch⸗ 
feuer mit doppelt wirkendem Cylindergebläſe, 1 Stabhammer mit eifernem Ge: 
rüſte, 1 gr mit 2 Zainhämmern und Drehbank, 1 Röſtofen, 1 Ziegel: 
brennofen, 1 Amtshauſe, 2 Beamtenhäuſern, 1 Arbeiterhaufe, Magazin und Koh⸗ 
8 f Let ungefähr 5 Morgen Garten, 25 Morgen Acker, 33 Morg. Wieſe und 

eichen, ſo wie mit Eiſenerzförderungsberechtigungen in den Fluren Lud⸗ 
wigsdorf und Dammratſch; 

2) Reilswerk, % Meile öſtlich von Kreuzburgerhütte, mit 2 Friſchfeuern mit dop⸗ 
pelt wirkenden Cylindergebläſe, 2 Stabhämmern mit eifernen Gerüſten, 2 Kohlen⸗ 
on phen 2 Arbeiterhäuſern und ungefähr 2 M. Garten, 9 M. Acker, 3 M. Wieſe 
und 34 M. Teichen; 

3) Paulshütte, 7 Meile weſtlich von Kreuzburgerhütte, mit denſelben Betriebs⸗ 
vorrichtungen und Gebäuden wie Reilswerk, und mit ungefähr 3 M Morg. Garten, 

2 Acker, 17 M. Wieſe und 3 M. Te Teichen (wovon nach Befinden 1 TORTE 

8 nebſt Buse vun ee und ungefähr 1% M. Garten, 27% M. Acker 

16 M. Wiefe vo erkaufe ausgeſchloſſen werden ſollen); 


4) Voßhutte, 1% Meilen norböftlih don Kreuzburgerhütte, mit 1 Friſchfeuer mit 


doppelt wirkenden Cylindergebläſe, 1 Stabhammer mit eiſernen Gerüſten, 1 Koh⸗ 
lenſ 3 3 und Arbeiterwohnhäuſern und ungefähr 1 Mrg. Garten, 
24 5 M. Wieſe und 40 M. Teichen; 

5) Gmilienbütte, 1% Meilen nördlich von Kreu burgerhütte, mit denſelben Be⸗ 
triebsvorrichtungen wie Reilswerk, mit 1 Kohlenſchuppen, 1 Arbeiterhauſe und un⸗ 
gefähr 3 M. Garten, 6 M. Acker, 23 M. Wieſe und 33 M. Teichen. 

B. Die zur Erzeugung von Walzeiſen, Eifenblechen und Zinkblech dienen: 
den, in der Nähe von Steinkohlenbergwerken liegenden Rybniker Hüt⸗ 
tenwerke, nämlich: 

1) das Gottartowitzer Werk, % Meilen öſtlich von Rybnik, mit einer im No⸗ 
vember v. J. abgebrannten Friſchhütte, i in welcher ſich 4 Friſchfeuer, 2 Stabhäm⸗ 
mer mit ei ernen Gerüſten und einem doppelt wirkenden 8 lindergebläſe befanden 

von welchen Gegenſtänden das Dach der Hütte und ein Theil des Holzwerkes der 

aflerräder, Hämmer und des Gerüſtes für das Gebläfe durch den Brand erſtört 
worden Ind), nebit 2 Sobleniäiunprn 2 2 Arbeiterhäuſern und ungefähr 2 Morgen 
Garten, 1% M. Acker, 9% M. Wieſe und 127 M. Teichen mit Fiſcherei en 
nach Befinden 1 Arbeiter aus und ungefähr 1 M. Garten und 1% M. Acker vom 
Verkaufe ausgeſchloſſen werden); 

2) Pur Denkt io; Meile öftlich von Rybnik, mit einer Friſchhütte mit 4 Friſch⸗ 
feuern, 2 Stab hämmern mit eiſernen Gerüften und doppelt wirkendem Cylinder⸗ 
a e 2 gohlenihunpen, 2 Arbeiterhäufern, und ungefähr 2 M. Garten, 12 M. 

cker und 85 eichen mit Fiſcherei; 

3) Baruldomin, (Elifenbütte), * Melle öſtlich von Rybnik, in unmittelbarer Nähe 
eines Haltepunktes der Wilhelmsbahn, mit einem Stabeiſenwalzwerke für Grobeiſen, 
einem Feineiſenwalzwerke, Schneidewerk, 4 Schweißöfen, 1 Ziegelpoch⸗ und Thon⸗ 
ſchneidewerke nebſt rennofen, 1 Ambosſchleifwerk, 1 Magazin, 1 Amthaus, 1 Be⸗ 


amten⸗ und 3 L Beobahäuiette 1 Schmiede und ungefähr 13 M. Gartenz|. 


68 M. Acker, 22 M. Wieſe, 30 M . Hutung und 125 M. Teichen mit Fiſcherei; 
4) eee * Meile nördlich von Rybnik, mit 1 Schwarzblechwalz⸗ 
werke mit 2 N perüften, 1 Doppelglühofen, 2 Scheeren, Drehwerk und Hand» 
ſchmiede, 1 gefel eb: und Zinkblech⸗Walzwerke mit 2 Walzgerüſten, 1 Flamm⸗ 
u“ 2 Blechg ühofen, 1 Zinkſchmelz⸗ und 1 Zinkwärm⸗Ofen, 2 Scheren, ferner 
„ 2 e und Arbeiter⸗ Wohnhäusern und ungefähr 3 M. Gar⸗ 
M. Wieſen und 55 M. Teichen; 
und zwar jeder Ber —5 A. und B. aufgeführten Complexe zufammen, nach Befin⸗ 
aber auch Ra der 9 Einzelwerke für ſich, verkauft werden. 
Zur Annahme von Geboten haben wir 
a) in Betreff der Kreuzburg⸗Bodländer Werke auf Donnerſtag, den 
28. Januar 1864, Vormittags 9 Uhr; 
b) in Betreff der Nybniker Werke auf Freitag, den 29. Januar 1864, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerm hieſigen Yuntslocake, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 31, vor dem Königl. Oberbergrathe 
vn, Seh Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
daß die 17140 und Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur, ſowie in den Rome | ZEN EFT ee eee 
n der Königl. Regierung zu Oppeln und der Königl. Hüttenämter zu Kreuzburgerhütte 
pe Porn ewig eingeſehen, auch auf Verlangen gegen Entrichtung der Schreibgebühren 


Jol ten, 4 
ollen 
den ab 


abſchriftl „bt uns mitgetheilt werden können. 
Au Verkauf: 1 . ngen wird hier nur folgendes angeführt: 
1) ber Bieter hat im Termin eine Caution in baarem Gelde oder inländiſchen Staats⸗ 


hr apieren (nebſt Coupons) niederzulegen, welche für ein Gebot auf jeden der beiden 
Werkscomplexe 4000 Thlr., für ein Gebot auf Kreuzburgerhütte nebſt Carlshütte 
2000 Thlr., für ein Gebot auf das Paruſchowitzer Werk und auf Rybnikerhammer 
k N Thlr., und und für ein Gebot auf jedes der übrigen Einzelwerke 500 Thlr. 


ägt; 
5 die Cheung des Zuſchlages bleibt höherer Genehmigung vorbehalten; 
3) die drei Beſtbietenden find drei Monate lang an ihre Gebote gebunden; 
4) die Erſteher ſind verpflichtet, die vorhandenen beweglichen Inventarienſtücke und Ma⸗ 
terialien, bei Kreuzburgerhütte auch die Eiſenerzvorräthe und bei den Rybniker Wer⸗ 


ken die Fiſchbeſtände, gegen Zahlung eines beſonderen, noͤthigenfalls durch Taxatoren ! 


zu ermittelnden Kaufpreiſes zu übernehmen; 
5) die vorräthigen Hüttenproducte können den Erſtehern gegen Zahlung beſonders zu 
vereinbarender Preiſe mit überlaſſen werden; 
6) das Kaufgeld für die Werke und Grundſtücke iſt noch vor dem 4 Wochen nach der 
75 00 Zerthei 125 set enden Abſchluſſe der . an unſere Kaſſe zu zah⸗ 
Wis en auf une der Erſteher % jenes Kaufgeldes, ſowie die Kaufgelder 
Ihr die unter Nr. 4 he Gegenſtände — unter Vorbehalt einer einjährigen 
ndigungsfriſt — gegen Verzinſung zu 5 4 und hypothekariſche Eintragung aus 
die verkauften Immobilien geſtundet werden. 


den, an die Königl. Forſtverwaltung übergehenden Eiſenhüttenwerke: 
Wilhelmshütte, im Kreiſe Oppeln, mit 1 Friſchfeuer und 1 Stabhammer, einem 
10 2 dt 1 Arbeiter⸗Wohnhauſe und ungefähr 22 Mrg. Acker, 8 M. Teichen 


ng; 
N 2) ge im Kreiſe Roſenberg, mit 1 enge 1 Doppelzainhammer, 
Kohle ae 2 Arbeiter⸗Wohnhäuſern und ungefähr 12 M. Acker, 3 M. Wieſe 


„Tei 
ſollen 7 Vorbehalt oberer Genehmigung einzeln und mindeſtens' auf drei Jahre ver⸗ 
baz werden. [8] 
Zur Annahme von Pachtgeboten haben wir Termin auf 
Donnerſtag, den 28, Januar 1864, Vormittags 9 Uhr, 
i = obenbezeichneten Amtslocaſe anberaumt und bringen dies mit dem Bemerken zur 
ichen Kenntniß, daß die aun ber ingungen in unſerer Regiſtratur, ſowie in den 
ren der Königl. Aeolerung zu Oppeln und des Königl. Hütten⸗Amts zu Kreuz⸗ 
5 ein ange hen, auch von Ana abſchriftlich mit 10 15 5 können. die Zaren 
: e liegen in 9 7 9 zur Cine 
Br Ga den 16. November 1 


7 
Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


„Die Sicherheit der 3 


6 Hoff' ſchen M Bteakt-Oefuud- 
5 


5 
1 


1 Dr. Gebert, iſt von um 4 5 Ri tigkeit, als 2 55 nicht m 

einer Wierergenejung ewöhnlich 

0 fr arıteit des Hoff ſchen Brau⸗ 
err D 


Reconvalescent von einem fh chweren Bınlefiben, das mich im Mai d. J. 
bene und mich durch enorme, ſechs Wochen lang anhaltende Blaſenblutungen und ip: 
tere e e 6277 durch entſetzliche, auch jetzt noch andauernde Schmerzen, 
Ma Schlaf und liches Darniederliegen der Verdauung bis an 
N 15 10 Grenze der ae brachte, bediene ich mich Ihres Bieres eit circa 

Boden) als eines anerkannten, von mir felbft fo oft empfohlenen ei Mittels, 
2 — zwar in Bezug auf meine Verdauung mit n günſtig em riese“ 
110) Dr. Gobert, en 
des 3 Invalidenhauſes zu Berlin. 
dm Breslau befinden — Niederlagen bei S. G. 5 Ohlauerſtraße Nr. 21, 

und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 4 


Der Seiden band und N 


“ leßt Schmiedebrücke 28, Hotel de Saxe ſchrägeüber, die Preiſe bedeutend billiger. 


Die übrigen zu dem Kreuzburg⸗Bodländer Werkscomplexus gehören: 


Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. 


Aae te 
Gali gische Cortenduig, Bahn. Er der bien W een 
Die Auszahlung 3 am 2. Januar k. J. fälligen Zinscoupons der 5pCt. Silber: Fift” die Stelle eines „technifchen Weſlicden 
riftlichen 


* erfolgt an unſerer Kaſſe im Auftrage der Direction der galiziſchen Carl⸗Ludwig⸗ 
ahn in der Zeit vom [69] 
2. bis 15. Januar 1864, 


die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 
Die Verzeichniſſe ſind auf unſerem Comptoir zu haben. 
Breslau, den 30. Dezember 1863. 


Ignatz Leipziger & Comp. 
Jedermann sein eigener Drucker. 


Tragbare Apparate zum Auto; graphischen V’ruck von Cireulairen, Berichten, Formu— 
laren, Tabellen, Musiknoten, Zeiehnungen u. s. w. in beliebiger Zahl, zum Gebr auche 
von Behörden Handels häusern, Fabrikanten, Geshäftsleuten und Werkehrs-Iustituten ſe- 
der Art, seit Anse bewährt, wie dureh Zeugnisse derselben be glaubigt Acht Format- 
grössen für die verschiedensten Bedürfnisse von 15 bis 33 Thlr. N A. Specielle Aus- 
kunft mit Preisverzeichnles und Probedruck auf t aukirtes Vetlaugen frauco von 

Karl Göpel in Stuttgart. 


Eduard Groß' Bruft-Caramellen 


empfohlen durch die Herren königl. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley, 
Ritter 2. dc., Profeſſor Dr. Kaſtner, Profeſſor Dr. Willibald 
Artus, Profeſſor Dr. Böhmer, Hofrath Dr. Gumprecht, 
Ritter ıc. c., Ober⸗Stabs⸗ und Garniſon⸗Arzt Dr. Seyppel in 
Berlin, tonigl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phyſikus Dr. Kreuz⸗ 
wieſer in Preuß.⸗Minden, Dr. Bandmann in Berlin, Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Krauſe, D. Führböter, Dr. Schnorr x. ıc. 
durch die hochgeborene Frau Reichsgräfin von Wartensleben 
und durch mehrere Hunderte von hohen und hochachtbaren Perſonen, 
ſowie IT tauſendfältige Briefe, — welche über die Vor⸗ 
züg lichkeit unſerer Groß' ſchen Bruſt-Caramellen ſeit vielen Jahren 
ſprechen, liegen chronologiſch geordnet zur Durchſicht bereit und zieren 
unſer Archiv! — dokumentiren, wie in Folge hoher Genehmigung des 
freien Verkaufs, das Gute ſich immer mehr erfreuliche Bahn bricht. 


1 Packung in N Papier à Carton 15 Sgr., in blau 


rers, der zugleich ile bei den 
Arbeiten leiten kann, bald zu beſetzen. Das 
Einkommen der Stelle beträgt . Austen 
Thlr. und freie Wohnung. Die Anſt 
erfolgt unter Vorbehalt dreimonatlicher Kun 
digung. . 

Bewerber um die Stelle wollen ſich unter 
Vorlegung der, ihre Qualifikation 8 
den Zeugniſſe bis zum 15. Januar k. J. bei 
uns melden. 

Solche Bewerber, welche bereits bei einer 
Gas⸗Anſtalt beichäftigt waren, würden vor⸗ 
zugsweiſe berüdjihtigt werden. 

rieg, am 22. Dez. 1863. 
Der Magiſtrat. 1 


Leipzig 
e 21 
bi 


2 


J. W. Lustig, 
empfiehlt ſich der reſp. 1 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 

Correſpondenz franco. 


Meile entfernt von einem oberſchleſiſchen, 
fe.r frequenten Bahnhofe iſt eine aus 
Morgen Acker leſtehende Landwirthſchaft 
mit maſſiven, allen Anſprüchen genügenden, 
guten Gebäuden und 2 Kal Le Kalk⸗ 
ofen, deren letzterer Reinertrag durch die 
Bücher zwiſchen 1500 und 2000 Thlr. nach⸗ 
gewieſen wird, zu verkaufen. — Angeld 4000 
Thaler oder nach anderweitiger Verabre⸗ 
2 Frankirte Anfragen unter der Chiffre 

poste restante Groß⸗Strehlih werden 
fofortige Beantwortung finden. 30] 


Ein herrſchaftliches Haus 


mit ſchönem Garten, an der Promenade 
verkaufen. Ernſte Käu er 


legen, hab 
19: S gr., in grün à 33 Sgr. und Prima ff. raff ſtärkſte 1 A dar Nähere Breiteſtraße Kr, 
Qualität in röſa Goldpapier A Carton 1 Thir. Jeder Car: be J. Böttger. [14 4. 


ton enthält die Begutachtung des koͤnigl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phy⸗ 


i 


2 


Schuh und Stiefeln 


für Herren und Damen, auch engliſch paten⸗ 
tirte Stiefeln und Gamaſchen, ſehr warm und 
trocken, empfiehlt 

„Joachim, Nikolaiſtraße 64. 


. . 
e. verdeckter Einſpäuner, ein halbge⸗ 
deckter Wagen, das Verdeck zum 

nehmen, beide ein⸗ und Uwe u u fahren, 
ein Bonny: Wagen fait neu, ſtehen billig zum 
Verkauf und wird Auskunft ertheilt auf ſran⸗ 
kirte Adreſſen unter M. 80 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [157] 


fifus Herrn Dr. Kolley, Ritter des rothen Adlerordens, und des Hofraths 
Herrn Dr. Gumprecht, Ritter des St. Wladimir-Ordens in Hamburg. 
Honig. Extract⸗Vruſt⸗Caramellen, 
aus Sieilian. Blumen ⸗Honig bereitet, 
welcher ſchon längſt im Auslande rüh mlichſt ein⸗ 
geführt, empfiehlt in der vorzüglichen Eigenſchaft, 
wie ſolcher hinreichend bekannt iſt, und die Ge⸗ 
brauchs-Anweiſung Vertrauen erweckend, dies klar 
. die gratis beigegeben wird. Preis 
ganze Doſe 10 Sgr., halbe 5 Sgr. 
Jeder Carton trägt die Firma: 


Gen. Petit: Sand Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 4 [56] 
— . UM IMENMEEN MEN — EEE ren 


Wollene Wollene Gefundheicshemde/ 


Ein faſt neuer 7oct. Mahagony Concerts 
Poe engl. Mechanik, iſt fur 130 Thlr., 
lyrxander⸗Pianino für 150 Thlr. 10 1285 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchöͤnſtem Weiß und Natur⸗ 
er rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
welche in der Wäſche nicht einlaufen und geruchlos ſind, das 7 a Thlr. 
Fin wollene untelfücche auf bloßen Leib, das Stück zu 25 Sgr., Thlr. 1% Thlr. 
lanellhemde, Patent⸗Jacken, Cachemir⸗ und Zephir⸗ Mech, in jeder Größe. 
Seidene Hemden auf bloßen Leib, das Stück zu 2%, 2. 3, 4 Thlr. u. 4½ Thlr. 
Herbſt⸗Unterbeinkleider, das Paar zu 15 Sgr. bis J ½ Thlr. in Wer Größe u. Qualität. r c 
Socken u. rene eien u. gewebt ſind in e auf Lager. Maſchinen⸗Petſchaſte. 
und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 
C. Waldhaufen, — dena I 
Flanell zu Unterröden, eouleurten englischen Flanell zu Jagd- = 
hemden, fein und dicken Molton zu Unterbeinkleidern, Unterjaden und geibhinden, 
bejonders für pirkt woll zu empfehlen. 
Hauben, Mützen, ermel, Menotten, Hund ub, Gamaſchen, Fanchons, Shawls u. 
empfehle in der Strumpfivaarenbandfumg pee N 
Leinwand: und Tiſchzeughandlun zu billigem Prei 


“| vatorplatz Nr. 8 zu haben. 
Taſel, auch ſchen abgepaßt in et) * 
Weißen Flanell 
| ölanell -Dberbemden, 

Gewirkt wollene Kinderſachen, 
. w 

71] 
einrich Adam, 


ein 


2. 


Fabrik, in Breslau, Schu rüde 14. 


Das Neueſte und . zu Wattirun⸗ 
Heinrich Lewald'ſche Da 
Piquee⸗Oberhemden 


1, 1, 1% und 1% Thlr., 


Unterbeinkleider, 


15, 20 und 25 Sgr. 
Soden, 5, 7% und 10 Sor. 
wu. Raschkow's 


Leinwandhandlung, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15, 


Stroh ſacke, 


16, 20 und 25 Sgr 
M. Naſchkow's 


Leinwandhandlung, 
Nr. 15. Schmicdebrüde Nr. 15. 


Ta glich friſche Pfannknu en, 


0 
ge 100 à 9 und 6 Pf., fan à 4 Pf., 
pfiehlt: W. Bernhardt, Hummerei' 9 


20 St. weiße Straußgäuſe, 


welche ſich zur Zucht eignen, . auf den 
Dom. Ottwitz bei Breslau zum Verka 


Holſt. u. Nativ⸗Auſtern, 
Dise dorfer e 
Guſtav Scholtz 


[36] 


Schafwollwatten. 
und ange empfiehlt die 
von feinſter Wolle, ſowohl zu Hemden auf bloßen Leib, als auch fein und dicken weißen 
2,2%, 2% und 2% Thlr., 
als Blouſen, e Jäckchen, Röckchen, Spenzer, Söckchen, Strümpfchen, Schuhe, 
r. I, ſowie auch in meiner 
Schweidkitzerſtraße Ne. 50, St . EEE ri N. Su au m uni Gans. Ecke. 


— . H. 
S beehren wir uns, Ihnen ganz ergebenſt anzuzeigen, dap wir mit dem 
heutigen Tage unter der Firma [147] 


Kloſe und Breytung 


ein Commiſſions⸗, S ſediditions⸗ und 
| Verladungs⸗ zeſchäft 


am hieſigen Platze eröffnet haben. 

Hinreichende Mittel, ſowie langjährige Thätigkeit in obiger Geſchäftsbranche ſetzen ]!“ 
uns in den Stand, allen an uns gerichteten Anforderungen auf das Beſte und 
Pünktlichſte zu genügen. 

Indem wir um Ihr gütiges Wohlwollen höͤflichſt erſuchen, zeichnen wir 

hochachtungsvoll ergebenſt 


Kloſe und Breytung. 


Breslau, den 1. Januar 1864. 
Comptoir: Ring Nr. 2, im Hofe pax terre. 


Einem hbochgeehrten Publikum mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß mein 
Neubau — Neue ⸗Taſchenſtraße Nr. 1a. lengliſche Hof genannt) in allen fünf Eta⸗ 
gen beendet, ſämmtliche Räumlichkeiten auch vollſtändig ausgetrocknet und dieb 
darin befindlichen Wohnungen daher vom 1. Januar 1364 ab, zu vermiethen und 
beziehbar ſind. — Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß das Parterre⸗Lokal 
ſich ſowohl zu Geſchäfts⸗Lokalien, als auch für geſchloſſene Geſellſchaften zu geſelligen 
Bergnügungen eignet. Nähere Auskunft in meiner angrenzenden Beſitzung Nr. 21 
am Schweidnitzer⸗Stadtgraben, zweite Etage rechts. 1¹¹ 

Breslau, den 29. Dezember 1863. Ottilie Moth. 


Wilhelm Bauer rjum ior, 


* 


bp 
II. Kas 


Königsplatz 3b und Herrenſtraße 17 u. 18. 


Schweidnitzerſtraße Nr. Eine neue Sendung vorzüglich schönen 
Möbel, Spiegel. 1, Polſterwaaren. Lager aſtrachaner Cariat, 1 
3 Kr ec . zu billigſten Prei 1. abe a ilber 
Brom gronlaudien, GONE eigen | Mein: ud Slberade, 


Bronze⸗Figuren, ampen, 
Fabrikate aus der Fabrit von Oh. Christofle & Co. in Paris und Karlsruhe. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Gde der Junkern ER * 


j | Goldberg bei Linke. 
Gorlis bei A, Koblie, &. Köhler, E. 
1 A. Starke u. O. Vier⸗ Liegnitz bei Kan 
ner und Po 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1864. 


Mit S Stahlſtichen 
nach C. Arnold, Th. Hoſemann, F. Koska, Meyerheim, A. Neumann, 
E. Teichel und F. Wendler, geſtochen von W. Wrankmore, 

Druck von Th. 


und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


10) 


11) 


12 


*) 


v 


+6 
2 a F 
1 
4 


Ber itz 
Beuthen O.⸗S. bei Förſter und F. Go⸗ 
Bolkenhayn bei Schubert. 

Brieg bei Ad. Bänder und F. Gebhardi. Habelſchwerdt 
Bunzlau bei Appun und G. Krenfchmer. 
Ereutzburg bei W. Mevius und E. Thiel: 


ntenft bei E. Phil 
ankenſtein bei E. ilipp. 
rauſtadt bei D. Neuſtadt. 
reiburg bei Th. Hankel, Alde und 
Erler. 
Glatz bei Julius Hirſchberg. 
Gleiwitz bei M. Färber und Ph. Kar⸗ Landeshut bei E. 


. Jandeck bei Nohrbach. 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis. Lauben e 


Mit Beiträgen von Ferdinand Cohn, 
Amelie Godin, Karl v. Holtei, S. 
Pulvermacher, Ludwig Noſen, H. Schwarz, H. Smidt u. A. 


8. circa 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., 


Rederichwärz 


Muskau beziehen 
I Handlung des H 
au, Neumarlt 42, 


adt bei Buntzel. 
Nichte 


retzki u. Co. 


auer bei 


funkel. 


ner und Zimmer mann. 
und 


Hemer, C. 
ling. 


Dittrich. 
Haynau bei M. Sydow K Sohn. 
erruftadt bei Deutſchmaun. 
Hirſchberg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ 
thal und C. Klein, 
Hoyerswerda = W. 1 
ierſemenzel. 
1 3. E Stock. 


Krotof: hin d Kudolph. 


In allen Buchhandlungen, ſo wie bei den Herren Buchbindern 
Gr.⸗Strehlitz bei W. Clar und J. W. 


r. j 
Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. 
Guhran bei Bergmann und A. Ziehlke. . 
ei F. Hoffmann und Militſch bei Lachmann. 


bei Tſchöltſch. 

aubau bei Köhler, F. G. Nordhanſen 

| Baumeiſter. 

Leobſchütz bei Rudolph Bauer. } 

} Are 
ey. 


Zwanzigſter Jahrgang. 


Kalendernachrichten [den proteſtantiſ chen ſowohl 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdi⸗ 
ſchen Kalender enthaltend!“ nebſt Witterungsregeln. 
Datumzeiger für das Jahr 1864. 
Intereſſen⸗Tabelle. 

Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne 
und der Planeten. ' 

Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1864. 

Der Brandſtifter. Novelle von Ludwig Roſen. 
Guten Morgen, lieber Vater! Gedicht von Hed⸗ 
wig Gaede. (Mit Stahlſtich.) 
Ueber den Pflanzen⸗Kalender. 
Cohn. 


Von Ferdinand 


13 


4 4 Gaede, Auguſt Geyder, 
eyer, Guſtav Nieritz, C. Nifjel, 


91) 
92) 


93 
94 


— 


Nu da! Das wär! Verfliſcht! Gedicht in ſchleſiſcherf 15) 


Mundart von Karl v. Holtei. 
Ein Revolver, oder: 
gräbt, fällt ſelbſt hinein: 
Guſtav Nieritz. 


(WMit Stahlſtich.) 


Eine Erzählung von 


Jagdvergnügen. Gedicht von C. Niſſel. (Mit 
Stahlſtich.) 
Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft. Mitgetheilt 


von H. Schwarz. 
80 
90 


(Fortſetzung.) 
Zucht des Maulbeerbaumes in China. 
Speier's elaſtiſche Geſundheits⸗Matratzen. 


Schwarz und roth gedruckt. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Guten Morgen, lieber Vater! 
en nach E. Teichel. 4) Sechs und Sechszig nach Th. Hoſemann. 


Scene nach F. Wendler. 3) Jagdverg 
eyherheim. 7) Nach dem Schiffbruch nach A. Neumann. 


uit 
C. Arnold. 6 : 
gebirge nach en e nach W 


Die 


Wer Anderen eine Grube) 16 


) 


95 
96 
97) 
98) 
99) 
100) 
101) 


Sechs und Sechszig. 
(Mit Stahlſtich.) 

14) Der Brautſchleier. Erzählung von Amelie Godin. 
Under'm Boome. 
von Karl v. Holtei. 


Surrogat für Kräutereſſige. 


Trewendt’s Volks-Kalender 1864. 


und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 


Liſſa bei Ebbecke. 

Löwen bei Sowade. 
Löwenberg bei Koblitz. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 


Nakel bei L. A. Kallmann. 
Namslau bei Hoffmann. 


und R. Hin 
Neumarkt bei 


[Ohlan bei Bial. 


Hels bei Grüneberger & Comp. 


Oppeln bei W. Clar. 
Oſtrowo bei J. Priebatſch. 


Peiskretſcham bei Pinkus. 
Pleſchen bei Putiatycki. 
Pleß bei B. Sowade. 


gebunden 
Inhalt: 


Eingemachte grüne Gemüſe. | 
Teppichkehrer. | 
Blutſtillendes Collodium. 17) 
Ueber die geeignetfte Temperatur für die Ausſchei⸗ 
dung der Butter aus der Milch. a 
1 8 tragbar zu machen. 

einſtöcke im Kuhſtalle. 
Gmelin's Patent⸗Frucht⸗ und Blumenpflüder. 
Kitt für Stuben⸗Oefen. 
Hohofenſchlacke als Heizmittel. 


Mittel, Pflaumen zu dörren. 
Gedicht von Pulvermacher. 


Gedicht in ſchleſiſcher Mundart 
(Mit Stahlſtich.) 


Technologiſches. Mitgetheilt von H. Schwarz. 23) 
(Fortſetzung.) e 93 
68) Bereitung des Sauerſtoffgaſes im Großen. 9 ) 
69) Waſſerleitungsröhren aus Papier. 26) 
70) Glycerin und feine Anwendung. 27) 


71 


72) Die Länge der oberirdiſchen 
73) Druckwalzen durch Galvanismus grabirt. 


74) 


70 


Gleichzeitig mit dieſem Kalender erſchienen die bekannten 


aus kalender broſch. a 5 Sgr., ſteif broſch. und mit 


Wosdd's leichtflüſſiges Metall. 28 
Telegraphenleitungen. 29) 
Apparat zur Verhütung des Keſſelſteins nach 30) 
Dumery. 

Dampfgas. x 

Der transatlantifche Telegraph. 


* 


Papier durchſchoſſen a 6 Sgr., f 


mptoirfalender in 4. und 8. à 2% Sgr., auf Pappe gezogen a 5 Sgr., 
Brieftaſchenkalender a 4 Sgr. und Portemonnaiekalender A 3 Sgr. 


Breslau, Dezember 1863. 


ken à 7% + 


in dieſer Beziehung an: 
daß wir dieſes Fabrikat 
fehlen Tonnen. 


Trichinen- und Pockenliqueur- Oel, 


en Herren Destillateuren bestens empfohlen, nach ärztlicher 
Vorschrift gefertigt von 


Carl Fischer, 


Satharinenstrasse 5. Handlung ätherischer Oele. 


Eduard CTrewendt, Verlagshandlung. | 


Ueber die Vorzüglichkeit unſerer waſſerdichten J. Oſchinsky's 
e für Wagen⸗Verdecke und 
Geſchirre erhielten wir nachſtehendes hohes Gertificat: 
Für den Marſtall des Herrn Fürſten von Pückler⸗ 
wir ſeit einer Reihe von Jahren aus 
errn Eduard Groß in Bres⸗ 
eine waſſerdichte Lederſchwärze in 


Pferde⸗ 


tiſche und rheumatiſche 


Natton und 


Basen 


Sorten von Spielkarten. 


amerik. geſchälte Aep 


105] Prünellen, das Pfd. 6 Sgr., bei 


zu den billigſten Preiſen: 
1544 


Neiſſe bei J. Graveur, Th. Hennings S bei L. Heege, H. Kuh und 

ze. F. 

H. Hiller und Pettinger. Sprottau bei 

Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. Steingu a. 

Dee ee bei H. Handel und Naſch⸗ 
orff. 


Ottmachau bei N. Kleineidam. 


Dieſe von mir erſundenen Seifen, welche von einem geehrten Publikum 
e Leiden, wie auch 
deren verwandte Zuſtände mit dem beſten Erfolge benutzt worden, 
was die Dankſagungen und Anerkennungen, die mir vielfach theils in öffentlichen Zeitun 
theils privatim zugegangen ſind, beweiſen. Um einem verehrten 
meiner Seifen nachzuweiſen, veröffentliche deren Beſtandtheile. Erſtere beſteht aus Palm⸗ und 
Kokosöl, ey Natron. Letztere aus feinem Del, Rüben⸗ und Peterſilien⸗Decoct, etwas 
abs. — Ihre anerkannte Wirkung beruht lediglich in der eigenthümlichen Zuſam⸗ 
menſetzung. Den Verkauf dieſer beiden Seifen hat die königl. Regierung mittelſt Reſcripts 
vom 18. Dezbr. 1857, das Lönigl. Appellationsgericht zu Breslau durch Beſcheid vom 17 ten 
Mai 1859 und durch Erkenntniß vom 15. Juni 1860 geſetzlich für zuläſſig anerkannt. 
J. Oſchinsky, Aunſtſeiſen-Fabrikant in K 


Dreſchmaſchinen un 


Poſen b. Behr, Heine, Mai und Rehfeld. 

Ratibor bei Fr. Thiele. 

Nawitſch bei R. F. Frank. 

Reichenbach bei F. F. Koblitz, H. Kuh 
und A. Pape. 

Neichenſtein bei Scholz. 

Sagan b. Schönborn und J. Crüſemann. 


F. Weigmann. 

erner. 

O. bei Beyer. 

Strehlen bei A. Wöllmer und Petraß. 

Striegan bei H. Nahlick (Melger’s 
Buchhandlung), Schmidt und A 
pn 2 

Trachenberg bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. 

Waldenburg bei E. Meltzer. 

Wauſen bei Beyer. 

Wünſchelburg bei Voilard. 


Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


77) Darſtellung von Zinnober. 

78) Ueber den Waſſerverbrauch in großen Städten. 
Einiges aus dem Leben Ludwig's van Beethoven. 
Von Auguſt Geyder. 

Die Feierſtunde. Gedicht von Hedwig Gaede. 
(Mit Stahlſtich.) 

Die Quadratur des Zirkels, oder: Vier Freunde 
und vier Flaſchen. Eine Erzählung von Hein⸗ 
rich Smidt. 

Die Produkte aus dem Steinkohlentheer. Von H. 
Schwarz. 

Nach dem Schiffbruch. 
(Mit Stahlſtich.) 
Die Vergeltung. Eine Geſchichte aus dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Volksleben. Von Aug. Feierabend. 
Schwediſche Küche. Von Th. Mügge. 
Denkſprüche. 

Mannichfaltiges. 

Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1863.4 

Anekdoten. 


Gedicht von S. Meyer. 


) Literariſcher Anzeiger. 


Genealogie der regierenden Häuſer. 


Chronologiſches und alphabetiſches Jahrmarkts⸗Ver⸗ 


zeichniß. 


nach Meyerheim. 2) Klatſch⸗ 
5) Herbſtregen nach 
8) Hochſtein im Rieſen⸗ 


73 


Geſundheits⸗ und Univerjalfeifen. 
gegen gich⸗ 
offene Schäden und 


gen, 
Publikum die Unſchädlichkeit 


62 


ſehr leicht gehend bei zweijähriger Garantie. 


reslau, Karlsplatz Nr. 


edemaſchinen zu Hands und Roßwettbetrieb, 


6 Stral ſunder Spielkarten. 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche i 
Spietrten abi 2 . ee n Eee 
empfiehlt ſowohl Wiederverkäufern wie Konſumenten ihr rt complettes Lager aller 


22 
* v. d. Oſt [ ] 


en in Stralfund, 


Adolf Stenzel in Breslau. 


| * Weite türkiſche geb. Pflaumen 


von neuer Sendung, der Ctnr. 7 Thlr., die 5 Pfd. für 12 „das Pfd. 2% Sgr. 
ungar. geb. Pflaumen, die 5 Pfund für ge 5 e ae 
fel, der Cine. 19 Thlr. 


r 
as Pfd. 5 Sgr., 
* 


5 
Gotthold Eliaſou, Reuſcheſtraße 63. 


Schönſte neue türkiſche Pflaumen, 


den Ctr. 6% Thlr., wie auch gebackene ungariſche Pflaumen empfehlen 


Gebr. Heiſig, Ring Nr. 17. 


Havelocks 


ür 8—9½—11½—15 Thlr. 


Double. 
Leberzieher 


für 7—8—10 Thlr. 


Ratine⸗ 
Ueberzieher 


für 9¼ 1113 Thlr. 


Eskimo- u. Diagonal- | 
Ueberzieher 


für 11½—13—15 Thlr., 
das Feinſte auf Pelzfutter. 


Paletots 


als Rock und Ueberzieher zu tragen, 
für 7—8—9½ — 11 Thlr. 


Beinkleider 


für 2½—3½ —5 Thlr. 


Peinleider 


in Schwarz, Tuch und Bukskin, 
für 2¼ —4—5 Thlr. 


Weſten 


in Tuch, Bukskin, Seide u. Sammt 
für 1, —2—3 Thlr. 


Livré- 


Mäntel und Paletots 


für 10—14 Thlr. 


Livre-Röcke) 


ei, 
u. Jagd⸗Mäntel] 


für 10-12, —16 Thlr. 


Jagd⸗ 
Joppen u. Röcke 


für 2½ —4—5—7 Thlr. 


7 


L. Prager, 
51, Albrechtsſtraße SL, 


par terre 
und erſte Etage. 


Unfer langjähriger lieber und geehrter Geſchäftsfreund Herr Ferdinand 
ſich von den länger als 40 Jahre geführten Geſchäften zurückzuziehen und veranlaßt 
Niederlage von 


Cigarren, Rauch⸗ und S 


Herrn Guſtav Schröter in B 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, 


gearbeitet hat. 

An unſere geehrten Kunden ergeht deshalb die Bitte, das dem 
Vertrauen auf ſeinen Nachfolger, den Herrn Guſtav Schröter, 
die ſtrengſte Reelität unſere gegenſeitige Aufgabe ſein wird. 

Zugleich drängt es uns, unſerem langjährigen Freunde 
lich auszuſprechen für die ſeltene Treue und Anhänglichkeit, 
gewidmet hat. Berlin, den 19. Dezember 1863. 


gefälligſt zu 


die er unſerem ſeit 


Ich beehre mich, da ich im Begriff bin, meine Handlung aufzugeben 
Ermeler u. Comp. in Berlin für das mir fo langjährig ge 
hiermit meinen wärmſten und aufrichtigſten Dank zu ſagen. 

Ebenſo danke ich meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden von 


von jetzt en Herr Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 
Ich empfehle dieſen Herrn zu gütiger Gewogenheit. 


Die Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. in Ber lin ſowohl, 
hier haben mich in Vorſtehendem ſo warm empfohlen, daß 
Fabrikate der Herren 


nur noch die ergebene Bitte ausſprechen darf, das meinem g 
geſchenkte große Vertrauen auch mir gütigſt zuwenden zu wollen. 


Breslau, den 21. Dezember 1863. Guſtav Schröter, 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unfere Tage. 


Von Dr. J. Stein und R. Krönig 
8. Monatlich 1 Heft à 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
; Ausgegeben wurden bereits Lief. 1-3, 

Statt jeder beſonderen. Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
Bee — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender fein, je mehr der Geſchichts⸗ 
chreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 

N licher und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
0 licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
1 oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
erk ſteht in der unmittelbarſten W zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ i 

In der Niederſchleſiſchen Zeitung Nr. 226 vom 27. September 1863 berichtet 

darüber das verehrliche ae des preuß. Abgeordnetenhauſes (für Görlitz), 
err Dr. Th. Baur, wi 1 5 Die politiſche, publiciſtiſche und literariſche an 
8 

ji 


„ Herrenſtr. 20, erſcheint fo eben 
iO 


eit der rühmlichſt bekannten Herren Verfaſſer bürgt für eine eben ſo freiſinnige a 
entſprechende und warme Darſtellung. Die in den erſchienenen Lieferungen vorliegende 
Probe, welche auf hochſt ſpannende Weiſe den Wiener Kongreſt und vie demſelben 
vorangehende Stimmung in Deutſchland behandelt, iſt geeignet, die ſchönſten Erwar⸗ 
tungen von dem ganzen Werke anzuregen. Wem es darum zu thun iſt, ſich eine 
wahrheitsgetreue Aufklärung von dem Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ſeit 
dem Freiheitskriege und dadurch von alledem, was unſere Gegenwart bewegt, zu ver⸗ 
6 ſchaffen, dem wird das Werk volle Befriedigung gewähren. j 

Fe ' 9 Wee bei Bänder, Oppeln bei Elar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
et tele. 


von Eduard Trewendt in Breslau. 


ar Verla 
. Kürzlich erſchien und it in allen Buchhandlungen zu haben: 


176] 


Theodor Holtlieb von Hippel, 


der Verfaſſer des Aufrufs: „An Mein Volk.“ 
Ein Gedenlblatt zur 50jährigen Feier der Erhebung Preußens 


j 
herausgegeben bon 


Ran 2 Dr. Theodor Bach. 
einem Facſimile Hippel's. 8. Elegant broſchirt. 1 1 Thlr. 15 Sgr. 
Diaurch dieſe Aead. zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller Sorgfalt 
den Stoff geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allgemeinen Verpflichtung, die leben⸗ 
digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
ondern auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vater⸗ 
and wohlverdienten Mannes zu erfülle g 
N Es iſt um ſo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, 
als ſogar noch neuerdings feine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein 
Volk“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen Schop ar wie früher 
Stägemann, zuerkannt worden iſt. Aber Hippel iſt es, der die erſte Anregung dazu 
en bat, daß König Friedrich Wilhelm II., da er den gewaltigen a mit 
R oleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an ſein Volk wandte, jtatt eine diploma: 
tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäiſchen Höfe zu ſenden oder ein Krie smanifeſt an 
ua e erlaſſen, und Hippel iſt es, der im Sinn und Geiſt ſeines Königs jenen 


ufruf verfaßte. ' 
fr Bi er ſtand außer den von H 


ippel ſelbſt oder unter ſeiner Mitwirkung ver⸗ 


5 45 Dem . 

* öffentlichen Büchern und Aufſätzen, welche ſich in feinem Nachlaſſe mit Randbemerkungen 

. ent A ER Dh Mikes 5 5 verſehen Ne 7 — große Fülle 
andſchriftlichen Materials ne t enswerthen autobiographiſchen Skizze von 

N Rappel 0 ener Hand zu Gebote, und ſch bel ſich 215 raphie Hippel's den Werken 


eine 

von Pertz über Stein, von Droyſen über Her ‚und ähnlichen an. — Sie iſt alſo 

leine Gelegenheitsſchrift, um dem vorübergehenden Bedürfniß zu genügen, fondern fie ift für 

Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das literari 5 und künſtleriſche Treiben 
5 in den letzten en des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der 

Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 


2 Ein tüchtige Wirthſchafterin, welche auch in Commis -⸗Stelle. 

Be Handarbeiten geübt ift, kann ſogleich eine In mein Modewaaren⸗Geſchaft kann ein 
10 Anſtellung finden. Anmeldungen werden unter tüchtiger und DER Verkäufer ſogleich 
1 Chiffre b. K. Z. poste restante Breslau] eintreten. Ratibor. 

a angenommen. 173] [6] Louis Schleſinger. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4 

I mehrere Wohnungen zu 3, 4 und 7 

iecen ſowie eine Schloſſerwerkſtatt zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei F. W. Roſen baum, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 2. 112 
1 Königsplatz Nr. 3a. f 
iſt die 3, Etage iu vermiethen. Näheres in 
der 2. Etage daſelbſt. [109] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
beſtehend aus? Zimmern 1 Bft Zubehör, 
ee, in der dritten Etage, iſt zu Oſtern 1864 zu 
vermiethen Gartenſtr. 22 a. i [58] 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt in der 
erſten Etage eine Wohnung zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 20, 2 Treppen. [68] 


chnupf⸗Tabaken 


anderen rechtlichen und thätigen Händen anzuvertrauen. Wir ernennen deshalb zur Fortſetzung dieſer un 


welcher durch Solidität und Rechtlichkeit ebenfalls bekannt iſt, das Geſchäft verſteht und früher mehrere Jahre bei uns 


Herrn Ferdinand Scholtz zeither geſchenkte 


Herrn Ferdinand Scholtz unſeren innigſten Dank öffent: 


Wilhelm Ermeler & Comp. 


ſchenkte Vertrauen und die freundlichen Geſinnungen 


nach obiger Anzeige der Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. die Haupt⸗Niederlage übernehmen. 


Breslau, den 21. Dezember 1863. Ferdinand Scholtz, Büttner 


f a als auch Herr Ferdinand Scholtz 
ich bei Uebernahme der Haupt⸗Niederlage ſämmtlicher Tabaks⸗ 


Wilhelm Ermeler u. Comp. in Berlin 


eehrten Herrn Vorgänger eine ſo lange Reihe von Jahren 


Engros⸗Geſchäft, iſt die Stelle eines tüchtigen 


Scholtz in Breslau beabſichtigt, 
uns ſonach, die Leitung unſerer Haupt⸗ 


ſerer Hauptniederlage 


reslau, 


übertragen und verſichert zu ſein, daß 


nun 56 Jahren beſtehenden Geſchäft 


den hochgeehrten Herren Wilhelm 


Ermeler'ſchen Fabrikaten und wird 


37, 


x 


ſtraße Nr. 6. 


[28] 
Schweidnitzerſtraße 37. 


Beſtes genießbares 


— 
Schweine⸗Schmalz 
in Gebinden zu 2 Ctrn., & 18 Thlr. pr. Gtr., 
einzeln d. Pfd. zu 6 Sgr., empfiehlt: 
Gotthold Eliaſon, 

[34] Reufche » Strafe Nr. 63. 
Ein gebildetes Fräulein [160] 
wünſcht gegen ein mäßiges Honorar vorzu⸗ 
leſen. Offerten beliebe man unter B. B. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Tüchtige Gouvernanten, 
Hauslehrer, 


Wirthſchafterinnen ꝛc. empfiehlt: 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Vacanz! 


In meinem Kurz⸗ und Knopfwaaren⸗ 


Bonnen, 
129] 


Commis von umfaſſender Geſchäftskenntniß 
vaeant. Berückſichtigung können nur diejeni⸗ 
gen Reflectanten finden, welche die Kurz⸗ 
waaren⸗Branche gründlich gelernt und in der⸗ 
ſelben als tüchtige Verkäufer oder Muſter⸗ 
Reiſende ſchon längere Zeit gewirkt haben! 
Joſeph Mendels' Eidam Birkenfeld. 
Karlsſtraße Nr. 17, Breslau. 1281 


Ein junger Mann, der Eiſen-, 
Kurz: und Colonialwaaren⸗Geſchäft 
erlernt hat und polniſch spricht, ſucht 
zum baldigen Antritt ein Engage: 
ment. Gef. Adreſſen beliebe man 
unter H. B. 20. poste restante fr. 
Zuabrze niederzulegen. [172] 


Zur ‚gefälligen Beachtung. 
Erfolge, welche ich erſt vor 


Die günftigen Erfo 
Kurzem wieder bei Vermittelung von Com⸗ 
pagnon⸗Geſuchen erzielt habe, veranlaſſen mich, 
ergebenſt anzuzeigen, daß in meinem Comptoir 
wieder mehrere achtbare gut empfohlene 
Perſonen notirt ſind, welche ſich durch ihr 
disponibles Vermögen (reſp. bis zu 10,000 
Thaler) eine dauernde Anſtellung im Han⸗ 
delsfache, in der Landwirthſchaft und im 
Fabrikweſen ſichern wollen und erſuche ge⸗ 
ehrte Herren Reflectanten, unter Zuſicherung 
von Discretion, um Heins Aufträge. 12 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Ein junger Chemiker (Dr. phil.) in der 
Landwirthſchaft und Buchführung erfah⸗ 
ren, ſucht baldige Anſtellung in einer Fabrik. 
Gefaͤllige, directe Offerten sub II. D, G. poste 
restante Freistadt i. Schl. 2 


— —— ——0ß — — 
Ei Landwirth, 34 Jahre alt, jeit 17 
Jahren bein Fache, verheirathet, der pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mächtig, der der 
Feder in jeder Art gewachſen, im Beſitze gu⸗ 
ter 899 ſo wie noch in Thätigkeit iſt, 
ſucht — ohne Unterhändler — für Oſtern oder 
Johanni 1864 ein dauerndes Unterkommen 
zur ſelbſtſtändigeren Bewirthſchaftung eines 
rößeren Gutes. — Franco⸗Offerten unter 
8. G. 31 wird die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegennehmen. 301 
in zuverläſſiger, tüchtiger Schäfer, 
der Luſt hat, Mitte künftigen Monats 
einen Transport Schafe von Bremen nach 
Buenos⸗Ayres zu begleiten, wolle ſich unter 
Einreichung eines Führungs⸗Atteſtes ſchleu⸗ 
nigſt melden bei [162] 


Theodor Döleke, 


Tauenzienſtr. 31a, von! 2— 4 Uhr Mittags. 
Breslau, den 31. Dezember 1863. 


— — 


enfions:Mnerbieten eines Lehrers. 


P. eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 


Pflege, à 100 
Ein 
tägli 
Söhne in einer ſolchen 


Thlr., bei einem Lehrer ſucht, d 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
fear 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Sfasdertef 8 e 
Pfandbrief⸗Coupous⸗ Verein 
U 


niſſe. \ 
Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


3 


n eine größere Landwirthfchaft wird gegen 
O ein jährliches Koſtgeld von einhundert 
Thalern ein junger Mann als Eleve geſucht, 
der Antritt kann jetzt oder zu Oſtern erfolgen. 
Nähere Anfragen beliebe man unter T. W, 
R. D. franco Groß⸗ Glogau Post» restante 
einzuſenden. [38] 


Zu vermiethen 


und Oſtern 1864 zu beziehen Neue⸗Taſchen⸗ 
ſtraße 5 die kleinere Hälfte der erſten Etage, 
beſtehend aus 2 großen Stuben, Mittelcabinet, 
Küche, Entree nebſt Zubehör. 66 
arlöftr. 36, 1. Etage vornheraus iſt ein 
großes Zimmer nebſt Kabinet, als Com⸗ 
toir Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei E. M. Sachs [167] 
* zweite Etage, 5 Zimmer, 1 Kabinet, 
Zubehör und Gartenbenutzung, iſt Ber⸗ 
linerplatz 17, Oſtern zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. [122] 
Eine Wohnung von 2 Stuben, lichte Küche, 
iſt Oſtern zu beziehen Burgfeld 12. 13. 
Nicolai⸗Platz Nr. 2 
iſt eine Wohnung, Hochparterre (3 Stuben, 


Cabinet, Küche ꝛc.) ſofort oder zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [140 


Eine elegante Wohnung 


„* 


Berriner-Straße Nr. 2, vis- 
a-ris des Märkiſchen Bahnhof⸗ 
Gebäudes, 4 Minuten entfernt 
von der Antonienfiraße, in dem 
nenen Haufe, benannt Manila, 
find Wohnungen von 6—7 Pie⸗ 
cen, 1 Handlungs⸗Gelegenheit 
für einen Spezeriſten paſſend, 
nebſt Beigelaß, zu vermiethen, 
ſofort oder zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Näheres Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 9, 2. Etage. . [119] 


Erſte Etage, Niemerzeile 22, 


iſt zu einem Verkaufs: Lokal oder 
großem Comptoir zu vermiethen. 
ib erftrafie 25 s 
find do; ie Wohnungen 
von 110 bis 125 Thaler bald oder Oſtern zu 
beziehen. Näheres daſelbſt zwei Stiegen bei 
Herrn Takmann. [169] 
ſedrich⸗ Wilhelms = Straße Nr. 3a, am 
"Bahplake, it eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, Küche, Entree und Zubehör, 


Finz für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen 

ins Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird von ange 
ei ſeit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub 
der Expedition der Schlefiihen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. 


N 


nem Entree, Boden und Keller, 
zu beziehen. 


Ale Taſchenſtraße Nr. 6 iſt die Hälfte der 


und ſofort zu beziehen. 


G 


Sa 
net und Küche; und eine kleine im Seiten⸗ 
hauſe von Stube, Kabinet und Küche, an ru⸗ 
hige Miether zu vermiethen 11081 


beziehen. Näheres Reuſcheſtr. 67, 1. Etage. 


iſt die zweite Etage vom 1. März 
bermietben. 


Lotterie Cooſe l Kl. 


verkauft und verſendet reel am billigſten 
Erneuerung ohne 


33 


er ſtets Aufficht führend bei den Knaben . 

ügelunterricht ertheilt, fie 

ſehenen Familien, die ihre 

H. 42 in 
[124] 


u vermiethen iſt Tauenzienſtraße 78, 
Ecke der Blumenſtraße, nahe am Tauen⸗ 
ienplatz, der 3. Stock von 7 Zimmern, ſchö⸗ 


und ns" 


dritten Etage für 130 Thlr. zu vermiethen 
1174 


artenſtraße Nr. 5 iſt die Hälfte der dritten 
Etage zu Oſtern zu beziehen. [135] 


Karlsſtr. Nr. 1, Schweidnitzerſtraßen⸗ 
Ecke, zur Pechhütte iſt eine elegante herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, beſtehend aus der 
ganzen zweiten Etage, zu vermiethen 
ieſelbe eignet 
age 
zum Geſchäftslocal oder zum Bureau 
eines Rechtsanwalts. Näheres iſt im 
Bazar Ring 32, zu erfahren. [115] 


Gabi 


und Oſtern zu beziehen. 
ſich beſonders wegen ihrer guten 


lvatorplatz Nr. 2 eine Wohnun 
2. Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 


u vermiethen iſt Eliſabetſtr. Nr. 3 die 
erſte Etage bald oder zu Oſtern zu 


unkernſtraße 30 
ab au 
[113] 


nebſt 
Nutzen: 103 
Bethge, Judenſtraße Nr. 30, in Berlin. 
Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


am Blücherplatz von 9 Piecen u. ſ. w. iſt zu Gilligſte veelite, 
Oſtern zu vermiethen. 143] 1 verſendet - 
Näheres Ring 13 eine Treppe. Lotterie⸗Looſe im Original: 
Lagerkeller Sutor Kloſterſtraße Nr. 37 
ſi iethe r. 47. N in Berlin. 
ſind zu vermiethen Karlsſtraße Nr ee, 9 02 Sen 
CCC mA TEN SRN 


Lotterie⸗Looſe ee dr Falle 


Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46. 


verſ. Baſch, 
e * 


Lotterie⸗Looſe K., Malen 


Lotterie⸗Looſe 1 


und Antheile find am billigſten zu haben 
und werden nach außerhalb verſandt von 
M. Meidner in Berlin, Unter d. Linden 16. 


Lolterſe⸗Looſe, 9 


Viertel und Antbeile bis / 

billi 
Albert Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 

Allen Kunden, Freunden und Gönnern 


ſind wiederum 
zu haben in Berlin ei“ 


Önles Hotel 

DIES e 

8 Wen Hi Nr. 33 33. 
Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 31. Dez. 1863, 


feine, mittle, ord. Waark 


ein 


zu vermiethen und zu Oftern 1864 zu be⸗ "teigen, weißer 65— 68 88 58.0 Sg. 
ziehen. Das Nähere iſt daſelbſt bei der Wir⸗“ dito gelber 60— 61 59 55—57 „ 
thin zu erfragen. [118] Roggen 922 5 4 1 39-40 7 
: 7 | Setfte 36-1. 37 ? 81 2 „ 

Zu vermiethen: Oſtern zu beziehen: . N 20— 30 28 26 7 
die 2. Etage Reuſcheſtr. 48. e. 4% 8% 0 


Näheres daſelbſt beim Wirth. [121] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


Notirungen der von der 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
dale - 


ndelstammer er: 


preiſe von Raps un 


Haps .. 190 180 Sar 
find fofort oder Termin Oſtern zu beziehen Winzertabſen 180° 180 170 Sn 
Sonneuſtraße Nr. 14. 1117] Sommerrübſen . 160 150 140 


Hertſchaftliche Wohnung, 


Tauenzienſtraße Nr. 6a, Agnesſtraßen⸗ Ecke. 
in ganzes Hochparterre und zweite 190 


* 


Amtliche Vorſennotiz für deo Kart 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% 255 
13% Thlr. bez. u. G., 14 B. 


30, u. 5. Dez. Abs. 10 l. Mg Nehm 2. 


ſofort oder Oſtern zu beziehen. [ 

Eine Wohnung Luftdr. bei 0“ 332706 332793 33723 
von 4 Stuben, Entree und Zubehör, im Hoc | Luftwärme — 8 — 7 — 45 
parterre, I. oder 2. Stock, nicht zu entfernt] Thaupunkt — 1 94 — 2 
vom Mittelpunkt der Stadt Kr em, wird per Dunftfättigung 1 15 Söpét. Sspet. 
Oſtern zu miethen geſucht. Chiffre (. D. 14, Wind 5 NW. 
poste restante Breslau. U Wetter heiter Überw. 


Gold- und Paplergeld Schl. Pfdbr. C. — Glogau-Sagan. * 
Ducaten — 1 95% B. dito B. a Neisse-Brieger 82 / G. 
Louisd or — 110, B.] dito dito — || Oberschlbit, A. 8760154% B. 
Poln. Bank-Bill.| — — Schl. Rentenbr. 4 97% f. dito Lit, 141% 6. 
Oester. Währg. | 83% B. Posener dito |4 93 G.] die Lit. 0.3 154% B. 
Rae — 1,86% B. Schl. Prov.-Obl. (4 — ‚dito Pr.-Obl. 41 92 7 6. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito F. 7 99% B. 
Freiw. St.-Aul. 4% — Poln. Pfandbr. 4 | 814, dito 81 B. 
Preus. Anl. 185004 | 95% B. dito Sch.-O. 4 — Kheinische = 

dito 18524 | 95% B. Krakau. — | | Kosel-Oderbrg, 50% B, 
dito 185304 — Oest. Nat.-Anlj4 | 66% G. dito. Pr.-Obl.4 — 
dito 1854 564% 100 B. Italienische Anl. — dito — 
dito 18595 103% G.] Ausländische Elsenbabs-Aelien.] dito ＋ 
Präm.-Anl. 18543 120 % B. Warsch.-W. pr.. Oppeln-Taruw. |4 6. 

St.-Schuld-Sch. 3 B. Stück v. 60 Rub. Nb. 70% bz. Wengen 

Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — [Schl. Zinkh.- A-“ — 
dito dito 44 — 1 — |. — [Genfer Credit | — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Bisenbahn-ketlen. Minerva -.---- PA 

dito dito 3103 % B. Brel.-Sch.-Erb. 4 131% B. Sehles, Bank 102% ba. 
dito Creditsch.\4 | 94% B. dito Pr.-Obl. 4 | 92% G. Dise. Com.-Aut. | .— 

Schles, Pfandbr. dito Lt. D./4 = B. Darmstädter bz F. 

1000 Thlr.] 3g] 93% B. dite Litt. E. 4] 99% B. Oester. Orediz. — 176% —77 

dito Lit. A4 100% B. |Köln-Mindener 37 — || dito Loose 880 — 78 4 

= "| dito Prior. 884 C, Cl. L. B. Sib. Fr.“ Iba. 


Die Börsen- Commission. 
— ——— ——— —— — BRETT." —————v — 
Verantw. Nebacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


0 
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